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§ 1. Inhalt der ssga. 

Cl^i saga,') die Qberset^nug eines anscheinend spurlos 
versehwnndeDen lateinischen gedichtea, nimmt in der altnorw.- 
altisländisohen literatnr eine ganz eigentUmliehe nnd isolierte 
Stellung ein, nnd darf achoii deswegen, aber anch aas anderen 
gründen, das Interesse weiterer kreise beansprnchen. Es handelt 
sich nämlich nm eine hsfische amdichtnng von Stoffen, die bis 
in die nenere zeit — besondere im gewande des Volksmärchens 
— sehr verbreitet und beliebt waren. 

Der Inhalt der gescliichte ist knrz gefaÜBt!) folgender: 

Tibnrcins, der mächtige kaiser Deutschlands, hat einen 
einzigen, klagen nnd vielversprechenden aohn, der wegen seiner 
Schönheit den namen Clarna erhält Der kaiser läfst aas 
Arabia den berühmtesten meister seiner zeit, Perns genannt, 
holen Qod vertrant diesem die erziebnng seines sohoes an. 

Eines tages stellt Perns dem prinzen die anfgabe bis zam 
nächsten morgen Über den folgenden stoff f^nf Strophen zn 
dichten: Die tocbter des Frankenkönigs Alexander, Serena, 
ist ansnehmend schön and klag, sie bewohnt einen festen nnd 
prächtigen tann; 60 schöne nnd edelbtlrtige jangfraaen um- 
geben sie, die vornehmste von diesen heilst Teela nnd ist 
toohter des königs von Sehottlaod. Eine zahme löwin folgt 
der Serena beständig nach. 1000 gewaffnete ritter halten nm 
den tnrm die wache. 



I) über die fonn des titela (nicht 'Clanu eaga') s. elnl. g T (am GDde). 

') Die des islSadischen nicht mScbtigen leset, die ansfUhrlicheT ooter- 
richtet sein wollen, verweise ich auf die beiden in § 6 erwühnten über- 
Betnugen. 
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Am Dächsten morgen erklärt der prinz, eine plötzlich ent- 
standene leidenBchaftliehe liebe zn der nie gesehenen prinzessin 
habe ihn nicht schlafen lassen; er wolle sie nm jeden preis 
heiraten. Pems erschrickt. Die prinzessin, sagt er, sei eine 
tibenntttige persoo; sie habe schon mehrere freier schnSde ab- 
gewiesen; der prinz wOrde nicht einmal die ehre geniefsen, 
ihr antlitz nnverhüllt zn schanen. 

Claras lälst sich nicht abraten. Mit 60 schiffen nnd einem 
gefolge der stattlichsten nnd Yomehmsten männer reist er nach 
Frankreich. Von dem könige wird er frenndlieb aufgenommen 
nnd zn einem dreitägigen gastmahle eingeladen. 

Die Schönheit des prinzen erregt die bewnndemng aller 
anwesenden. Sogar zn der prinzessin im tnrm dringt das 
gerücht. Sie sendet Tecla ans, am ihn beim gastmahle in 
aagensehein zn nehmen, nnd zurückgekehrt rOhmt diese 
enthusiastisch sein anssehen nnd seinen anstand. 

Nachdem anch Clarns den kUnig and seine lente drei tage 
lang bewirtet hat, wird der prinz dnrch Teela zn einem gast- 
mahle im tnrm der prinzessin eingeladen. Tecla bittet die 
prinzessin den prinzen rHcksichtSToU za behandeln, wird aber 
schroff bedeatet, ihre ratsebläge fUr sich zn behalten. 

Beim gastmahle im tarme hat Serena ihr gesiebt entstellt 
nnd anch sonst ihre Schönheit dnrch künstliche mittel be- 
einträchtigt. Sonst ist das fest sehr prächtig nnd die gaste 
werden anfs beste empfangen nnd bewirtet Der prinz sitzt 
anf dem throne an der seite der prinzessin; er bringt seine 
Werbung vor and erhält eine scheinbar frenndliche antwort. 
Als letztes gericht werden weichgesottene eier aufgetragen; 
Serena tat, ab wolle sie ein ei mit Claras teilen, versetzt ihm 
aber dabei einen scheinbar nnbeabsichtigten stols, so dals der 
inhalt des eies sich Über seine brnst ergiefst; daraaf beschimpft 
sie ihn wegen seiner nngeschicklichkeit and treibt ihn nebst 
seinen lenten ans dem tnnne. 

Gleich darnach kehrt Clarns nach Deutschland zurtlck, 
erzählt dem kalser und dem meister Pems, was ihm begegnet 
ist, und bittet sie, ihm bei der räche behilflich zu sein. Peras 
weigert sich, da Serena allzu klug sei, um Überwunden werden 
zu kSnoen. Vom prinzen mit augenblicklichem tode bedroht, 
verspricht er schlielslich seine hilfe, aber nur unter der be- 
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dingnng, dafs er drei jähre lang unbeschränkte macht ttber 
das reich und die schätze des kaieerg erhalte. 

Diese macht benutzt Ferns znr verfertigong dreier prächtiger 
zelte; das erste wird von einem knpfemen hären, das zweite 
von einem silbemeo löwen, das dritte von einem goldenen 
greifen gezogen; diese tiere werden von lenten, die im innern 
derselben verborgen sind, wie lebendige wesen in bewegang 
gesetzt. 

Am ende des dritten Jahres ist alles fertig, Perus sammelt 
eine starke, wobl bemannte flotte nnd echifFt sich mit Clams 
nach Frankreich ein. Unterwegs gibt er (durch eiureibungen) 
dem prinzen eine dunkle gesichtsfarbe und befiehlt ihm, sieh 
Eakelvard zu nennen und für den söhn des königs von Blilaud >) 
anszngeben; die gesamte Schiffsmannschaft erhält den strengen 
befehl, dasselbe ansznsageD. 

An einem abende landet die flotte bei der hauptstadt 
des kSnigs Alexander. Am Qäebsten morgen sieht die prinzessin 
von ihrem tunne, wie der kupferne bär sein zeit vom admiral- 
aehiffe auf das land schleppt Von habsncbt getrieben läCst 
sie die Tecia zuerst auskauft Über den fremden einholen, dann 
den prinzen zu sich einladen. Die botin wird ziemlich ttber- 
mtltig behandelt, bringt es aber schliefslich zu wege, dafs die 
einladnng angenonmien wird. 

Am gastmahle zeigt sieh die prinzeesin sehr liebenswürdig, 
der prinz ist anfange ungnädig, taut aber beim trinken etwas 
anf. Serena gibt ihren wünsch zu erkennen, das bärenzelt zu 
erwerben. Der fremde, der anfangs geäufsert hatte, dafs es 
nicht käuflich sei, erklärt sich endlich bereit, das zeit abzu- 
treten, falls ihm die prinzessin den vollen genufs ihrer liebe 
gewähre. Nach einigem weigern and nachsinnen erlaubt ihm 
Serena, in der folgenden nacht allein nnd heimlich in ihr 
Zimmer zu kommen, doch müsse er einen feierlichen schwur 
ablegen, sie später mit allen ehren zu heiraten. 

Der prinz kommt, wie verabredet, als er aber, schon ent- 
kleidet ins bett steigt, fordert Serena die Tecla auf, ihnen 
den nacbttrank einzuschenken and fragt den prinzen, wer von 
ihnen beiden zuerst trinken solle. Natürlich läfst er sie zuerst 



■) D. h. das land der bldmenn (der schwarzen männer), Aethiopieu. 

L:,^,,l.._..yL^OO^IC 



xi: Elnleitang. 

den becber leeren; dann wird detaelbe von neuem gefüllt, der 
prioz trinkt und ainkt sogleich bewal^tlos nieder. Sofort 
werden dieoer lierbeig:emfen, die ihn aas dem bette zerren 
nnd ihm den rOeken mit rnteo gehOrig zerblänen. Naekt, 
blntig und betänbt liegt er die ganze nacht auf dem boden 
des Zimmers; früh am morgen wird er ans dem tnrme hinana- 
geworfen; erwacht, begibt er sich zn seinen lenten, vor wnt 
nnd seham fast erstickend. Das bärenzelt ist inzwischen 
bereits abgeholt nnd in der Schatzkammer der prinzessin 
nntorgebracht worden. 

Jnng nnd kräftig, wie er ist, wird der prinz in wenigen 
tagen geheilt. Eines morgens erblickt Serena von ihrem 
fenster ans das iSwenzelt in bewegnng. Derselbe Vorgang 
wie früher wiederholt sich, nnr dafs meister Fems diesmal ent- 
schieden abrät, die einladnng anzunehmen, nnd dafs Serena, am 
den prinzen nochmals zn betören, die rolle einer bnfsfertigen 
spielt; der ansgaog ist derselbe wie das erste mal. 

Eines morgens, nachdem der prinz abermals geheilt worden 
ist, siebt Serena ans ihrem fenster den greifen fliegen und sein 
zeit hinter sich herziehen. Ihre habsacht zwingt sie, die Tecla 
trotz ihres stränbens nochmals mit nener einladang nach dem 
Zeltlager des prinzen zn senden. 

Ehe Tecla kommt, hat Perus dem prinzen genan ein- 
geschärft, wie er mit ihr verfahren solle. Dnrch magische 
mittel nnd die kttnste der Uberredang wirken Peras nnd Claras 
anf das gemttt der Tecla ein; es wird ihr feierlich versprochen, 
dafs der prinz, wenn sie nicht freiwillig auf seine band ver- 
zichte, ihr gemahl werden solle, falls sie ihm jetzt znm siege 
Über Serena verhelfe. Tecla verrät nnn ihren nenen bandes- 
genoBsen, dafs der nachttrank in einem mit zwei böden ver* 
sebenes gefäfse kredenzt werde, damit die prinzessin ohne 
schaden trinken könne; Serena pflege aber selber nachznsehen, 
dals der prinz den stark berauschenden teil bekomme. Es 
wird daher verabredet, dafs Tecla den geßlhrlieben trank 
durch beimischnng von gleichfarbigem weine um die hälft« 
schwächer mache. 

Als Tecla zu ihrer herrscherin zurückkehrt, fragt diese, 
warnm ihre wangen so rot seien. Tecla erwidert, sie schäme 
sich ein so schändliches spiel mit dem fürsten zn treiben. 
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Äofangs verlänft alles wie in den beiden vorigen nachten: 
der prinz trinkt, verliert dae bewnfsteein, wird gepeitaeht und 
anf den boden des Bchlafgemachs geworfen. Um mitternactit 
aber erwacht er ans der betänbnng, weifs sehr wol, wo er 
entechädigting fttr die erlittene nnbill erwarten kann, nnd hat 
von jetzt ab eine sehr erfreuliche nacht. 

Es ist schon heller tag, als Teela eintritt nnd fragt, ob 
das zeit in die Schatzkammer der prinzessin gebracht werden 
solle. „Es ist ebenso gut bewahrt, wo es jetzt sieh befindet," 
antwortet Serena. „Eine sehr gute antwort, liebe herracherin!" 
erwidert die jnngfran. 

In den folgenden zwei wochen schläft der prinz jede 
nacht im tnrm. Dann bringt er beim kOnige Alezander seine 
werbnng vor, nnd eine prächtige hocbzeit findet statt. Der 
bräntigam erhält eine ttberans reiche mitgift nnd alles wird 
znr abreise des jnngen paares vorbereitet. Nnr das zeit, in 
welchem der prinz und die prinzessin während der letzten 
nacht mhea sollen, bleibt noch an dem nfer znrtlck; hier 
schlummert Serena am abende sttfs ein in den armen ihres 
gemahts. 

Ihr erwachen am folgenden morgen ist aber so sonderbar, 
dalj sie anfangs wähnt, sie träome noch. Das zeit, die diener, 
das prächtige bett, alle kostbarkeiten mit ansnahme ihrer 
kleider sind fort An ihrer seite schläft nicht der prinz, 
sondern ein abschreckend häfsUclier landstreicher. Sobald 
dieser erwacht, fängt er an zu schelten und sagt, dala sie 
jetzt die strafe ftlr ihre habsncht empfange, da sie statt eines 
prinzen den elendesten vagabanden zum gatten bekommen 
habe; dann befiehlt er ihr zu ihrem vater zurückzukehren. 
Die Prinzessin, die Uberzengt ist, der landstreicher sei wirklich 
ihr gatte, erklärt, sie werde ihren eid halten nnd sich nie von 
ihm trennen. 

Der mann bedroht sie mit harten Worten nnd länft davon. 
Sie kleidet sich an nnd folgt ihm nach. Von zeit zn zeit 
bleibt er stehen, sie erwartend, schilt sie nnd länft wieder 
fort Am abend kommen die beiden zu einem banse, wo so- 
eben einige reisende kanflente mit ihren lastwagen eingekehrt 
sind. Der landstreicher tritt vor den kanflenten als gankler 
nnd spielmann anf nnd bekommt znm lohn speise und trank; 
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aber wäbrend er selbst ein reichlichea mabl einnimmt, wirft 
er dem weibe nnr kümmerliche reste zn. Im stroh, wo die 
beiden sieb betten, mofs das weib entfernt tod dem manne 
schlafen. 

Ganz dieselben Vorgänge wiederholen sieb tag fttr tag. 
Der landstreieher verkauft die prächtigen kleider der prinzeasin 
nnd gibt ihr eine grobe, zerlnmpte kleidnng. Dnrch trübsal 
nnd entbehmngen wird sie allmäblicb gänzlich entstellt, er- 
weist sich jedoch immer sanft nnd untertänig gegen ihren 
vermeintlichen gatten. 

Nachdem ein volles jähr verstrichen ist, kommen die er- 
wähnten kanflente in eine grofse Stadt. Der landstreieher, 
der ihnen beständig nachläuft, bricht dabei ein bein. Zuerst 
muls das weib ihn in die Stadt tragen; dann aber ruft er, sie 
wolle ihn ins verderben bringen: er sei nämlich in dieser 
Stadt zum tode verurteilt worden. Sie mufs nun mit aufbietung 
aller ihrer kräfte den krQppel in ein versteck aul^erhalb der 
Stadtmauer schleppen. Darauf sendet er die todesmUde irau 
in die stadt und befiehlt ihr lebensmittel zu erbetteln. 

Den befehlen des mannes gemäls bleibt sie bis in die 
naeht vor den tUren der domkirche sitzen, ohne aneh nur die 
kleinste gäbe von den vorbeigehenden zu erhalten. Hnngrig 
und frierend schläft sie ein, wird aber früh am morgen durch 
ein starkes getilse aufgeweckt. Sie sieht aus der kirehe eine 
greise schar von hoflenten kommen, in deren mitte sie Clarns, 
den kaiseraohn, wiedererkennt; er trägt dasselbe mit dem ei 
beschmutzte festkleid, das er bei ihrem gastmahle trug. Jetzt 
biegt er von seinem wege ab, tritt auf Serena zu, versetzt ihr 
eine kräftige ohrfeige und geht schweigend fort. 

Von schäm und hetrUbnis Überwältigt will das armselige 
weib die Stadt verlassen. Änf der strafse begegnet sie einem 
bOrger, der sie freundlieh anredet und auf ihre bitte sie mit 
speisen und wein fttr ihren mann versieht. 

Von dem landstreieher wird sie schnöde und mit undank 
empfangen nnd bekommt sehr wenig von den lebenamitteln. 

Ein zweiter besuch in der stadt hat ganz denselben ver- 
lauf wie der erste. Auch der dritte besuch entwickelt sich 
in derselben weise, bis Serena dem bllrger auf der gtraXse be- 
gegnet. Jetzt will dieser die arme frau nicht geben lassen, 
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aondern zieht sie fast mit gewalt in sein haus, indem er sie 
versichert, data ihr kranker mann bereits in gute pSege ge- 
kommen sei. Im haase wird sie genötigt eia reichliches mahl 
einzunehmen, in ein prächtiges gewand gekleidet nnd dann 
dnreb mehrere gemacher geftthrt, bis sie in einen grofsen 
Baal gelangt, wo Tecla nnd viele andere dienerinnen sie 
freudig und untertänig begrUfsen. Diese geleiten Serena nun 
in ein herrliches gemach, wo sie den prinzen Claras Tor einem 
throne sitzen sieht, nunmehr nicht den beschmntzten rock 
tragend. Er begrillst sie TerehrnngSToll, rUhmt ihre treue und 
standhaftigkeit, nnd gibt ihr anfklänrng, wer ihr plagegeiat, 
der elende landstreicher, gewesen sei, — der meister Perus, 
der jetzt wohlbehalten da sitzt. Die prinzessin sei nunmehr 
gentigend fUr ihren Übermut bestraft worden, ob sie aber in 
ihre rechte als gemablin dea Glarus eintreten künne, das 
komme auf die Jungfrau Teela an, denn dieser bähe der prinz 
band und kröne Tersprochen. 

Tecla verzichtet auf ihr Vorrecht, empfangt von Claras 
die Teraichemng seines wännaten dankes und wird mit einem 
vornehmen manne verheiratet. Claras nnd Serena leben von 
nnn an glücklich nnd einträchtig mit einander. 

Hinzugefügt werden einige reflexionen. Clarus und Perus 
haben wirklich gewünscht, dafs Serena zu ihrem vater zurück- 
kehre, weil sie aber ihrem vermeinten gatten eine so unerhörte 
anhänglichkeit und treue erwiesen habe, sei sie za gnaden 
angenommen worden. Die reisenden kauflente waren dazu 
bestellt, die beiden wanderer mit speisen zu versehen. Übrigens 
habe der meiater Perus seinem pflegesohn Claras schon früher 
den sieg reraohaffen können, er habe ihm aber ein wenig 
nülsgescbick gegünnt, weil er sich gegen den meister ao 
ungeziemend benommen hätte. Die prinzessin Serena aber sei 
durch ihre gednld, treue und standhaftigkeit für alle guten 
frauen ein lubliehea beispiel geworden. 



% 2. Stoff der sag«. 
Die in unserer saga miteinander verwobenea märchen- 
motire sind im weaeutticben die drei folgenden: 

1. die bändignng und zähmnug der Übermütigen prinzessin, 
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2. die gefährliche ehe, 

3. der trene reiaegefUhrte. 

Diese motiTe sind sehr alt and weit verbreitet; sie sind 
anch anderwärts öfter miteinander verflochten wordeo. Be- 
sonders hänfig ist die rerbiodnng des zweiten motivs mit dem 
dritten. Sie findet sich z. b. schon in dem aas der Makkabäer- 
zeit stammenden bnch des Tobit (Tobias), and aach io dieser 
ehrwürdigen erzählang entdeckt man ohne Schwierigkeit die 
zttge einer arsprtln^icheren nnd roheren form des Stoffes, die 
nnter dem namen „der dankbare tote" noeb in mehreren 
ländem als Volksmärchen lebt (vgl. z. b. H. Schuck, VärldB- 
litteratorens historiB II, 922 ff.). Eine eigenttimliche gestaltiing 
der miteinander verbnndenen motive (2 nnd 3) bietet das 
märcheo vom treuen Johannes (Grimm nr. 6). 

Das motiv von der zähmnng der flbermtltigen kOnigstochter 
(oder überhaapt eines starrköpfigen weibes) ist ebenfalls von 
der Volksphantasie vielfach behandelt nnd variiert worden; 
ziemlich nahe steht nnserer sage das märchen von „könig 
Drosselbart" (Grimm nr. 52) nnd noch näher das norwegische 
märehen von „Haakon Borkenskjseg" (Asbjernsen nr. 45), das 
mit der saga das motiv von den kostbarkeiten, dnrch welche 
die prinzessia verlockt wird, gemein hat. 

£fl ist femer za erwähnen, dafe die prtlfangen and die 
ethische reinignng der Serena eine, obwohl entfernte, Verwandt- 
schaft mit verschiedenen mehr literarischen erzengnissen anf- 
weisen, z. b. mit dem volksbnehe von Grisetdis nnd mit Shake- 
speares sebanspiel „Die bezähmte widerspenstige" (The taming 
of the shrew). 

Hinweisnngen anf einige hier nicht genannte Volksmärchen, 
die mit nnserer saga verwandt sind, findet man bei Adeline 
Rittershans, Die nenisländischen Volksmärchen (Halle 1902), 
s. 200 f. Diese hinweisnngen sind einem im jähre 1863 anf 
Island nach mttndlicher erzählnng niedergeschriebenem märchen 
„die hochmütige kdnigin" (referiert nnter nr. 47) angehängt, 
das offenbar (obgleich fraa dr. Rittershaas davon nichts zu 
wissen scheint) durch längere mOndlicbe Überlieferung von 
unserer saga abstanmit; besonders im letzten abschnitte der 
erzählung ist die übereinstimm&ng schlagend. 

Anch nr. 49 in derselben Sammlung neuisländiseber volka- 
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mürcbeD („die klng^e kOnigstochter") verrät durch die benntznng 
des motivB von dem scblaftrimke den einflals nuBerer saga. 

Über die literarische entwickelnng dee Stoffes in einer 
jungen poetischen umdiehtung (s. g. rfmnr) e. unten § 5. 

Zu dem in unserer saga verarbeiteten Stoffe gehört auch 
die fignr des „meister Perus ", auf den ich noch besonders 
aufmerksam mache. Freilich habe ich über denselben nicht 
mehr vorzubringen als in der note zu c. 2, 1 gesagt ist, nnd 
auch Reinbold KSbler und Hugo Gering haben nichts 
näheres über den 8chv?arzkHnstler ermitteln können, aber es 
mtlBseo dennoch Ober diese sagenhafte persönlichkeit mancherlei 
Uberlieferungen im umlaufe gewesen sein (vgL Gering, Isl. 
äevent;^ri II, 165 f.). Hoffentlich wird es weiterer forscbung 
gelingen, das dnnkel einmal zu lichten. Mir scheint es nicht 
nnmöglich, dals sowol der name wie die märchenfignr 
orientalischcD Ursprungs sind; vielleicht geht Perns sogar bis 
auf den weisen Ahikar (Akbiakhar, Achior, Acbiearius) zurtlck, 
der dem Verfasser des bucbes Tobit wolbekannt war; die 
Undankbarkeit, mit der (in unserer saga) dem weisen von 
seinem pfleglinge gelohnt wird, könnte darauf deuten; der 
umstand, da£s der imgesttlm und die starrköpfigkeit des 
Schmers gegenüber dem meister stärker, als der Zusammenhang 
es erforderte, hervortritt, wäre dann ein anzeichen, dats in 
den Vorbildern der ungehorsam (oder die Undankbarkeit) eine 
gröfaere rolle gespielt hat 

Von den am nächsten stehenden Versionen (z. b. könig 
Drosselbart, Haakon Borkenskjseg) unterscheidet sieb die saga 
(nnd ihr nenisländiseher ableger) dadurch, dafs nicht der 
fürstliche gatte selber, sondern ein anderer (in der saga meister 
Perus) der prinzessin in ihrer erniedrigung folgt und sie prüft. 
In Verbindung mit dieser eigeutUmlicbkeit steht ein anderer 
individueller zag der saga: die harte bebandlung der boeh- 
mUtigen prinzessin hat zum hauptzwecke nicht ihre besserung, 
sondern zunächst nur den, sie zu strafen und ihrer ledig zu 
werden; der prinz hat sogar, obgleich er in aller form mit der 
Prinzessin vermählt ist, ihrer dieneiin die ehe versprochen. 

In diesen pnnkten scheint der stoft vom Verfasser selb- 
ständig umgestaltet worden zu sein. Die ehrfurcht vor der 
kaiserlichen würde des beiden beherrscht ihn so volbtändig. 
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daljt er einerseite nnmdglieh diesen an der emiedrignng Serenaa 
teil nehmen lassen kann, andererseits aber fttr ihn alles zu- 
lässig findet: ClamB hat sich io erster linie zn rächen, ohne 
dnrch moralische, religiöse oder gesetzliche rUeksichten ge- 
bunden zn sein. Dadurch aber wird uns der held selber 
und die erzählung minder sympathisch, und die äudernng 
mufs daher als eine acbwäcbe in der komposition betrachtet 
werden. 



% Z. Komposition, Stil und spraclie. 
Alter und verfassor des latoiuischeu Originals. 

Mit ausnähme des soeben (§ 2 am ende) besprochenen fehlere 
ist die komposition eine recht gute. Im grolsen und ganzen 
schreitet die erzählung behaglich und breitspurig fort, gibt 
aber alles genügenden beecheid ') nnd ist überhaupt einem wol 
erzählten Volksmärchen gleich zu stellen, wie sie auch ohne 
zweifei auf ein aus den mündlichen traditionen geschöpftes 
märehen zurückzuführen ist Ans dem Volksmärchen hat die 
Büga insbesondere die dreifache Wiederholung der entscheidenden 
handinngen, indem zwei vergebliche versuche dem endlichen 
gelingen vorangehen (Eskelvard versucht dreimal die prinzewin 
in seine gewalt zn bringen, Serena geht dreimal bettelnd in 
die Stadt), nnd überhaupt die Vorliebe für feste, runde zahlen; 
drei tage dauern die gröüseren feste, einen halben monat 
währen die Sitterwochen des jungen paares, zwölf monate 
lang wird die arme Serena hart geprüft, drei jähre fordert 
und benntzt der meister Perus um die zweite expedition vor- 
zubereiten, zwölf mädchen begleiten beständig die Teela, 
sechzig vornehme dienerinnen bat Serena, sechzig mann stark 
ist jedesmal das gefolge des zur prinzessin eingeladenen 
prinzen, mit sechzig schiffen reist er beidemal nach Frankreich, 
tausend ritter bewachen den türm der Serena. Weniger volks- 
tümlich ist wohl die Verwendung der fUnfzahl: fünf verse soll 
der prinz anf Serena dichten, fünf hauskneohte peitschen ihn, 

') Nur venuiist man im Bchinfskapitel der saga eine erwäbnung 
des Tftters des Cluns; nun erfährt nicht einmal, ob er ia der zwischen- 
seit geatoiben ist oder uoeh lebt 
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fUnfbnDdert (eig. 5 x 120) mann folgen dem könige nnd dem 
Claras bei den gegenseitigeo einladangen. 

Daneben trtigt jedoch die komposition auch rerscliiedene 
spuren von dem einflnsse dea in der knnstdiohtnng jener zeit 
berrscbenden hüfischen gesehmaekes. Dafa die Ubergrofae ver- 
ehrnng der kaiserlicbea m^estftt nnser recbtsgefUbl kränkt 
und dadnreli der ästhetiache eiadruck geschädigt wird, iat 
schon bemerkt. Einzelne zttge aind dem befischen leben des 
niittelalters eDtnommeo, z. b. die aufgäbe anf ein gewissea 
thema verae zn dichten (die volkatUmliehe qnelle gab wol eher 
den anbliek eines bildnisaes als Ursache der plötzlichen liebra- 
leidenschaft an), und natürlich die Schilderungen von den Bitten 
bei hofe. Mit drastischen zUgen ans seiner zeit malt anch 
der Terfasaer das treiben der gaukler. Besonders verdient 
jedoch unaere aufmerkaamkeit der knustgemäTae bericht von 
dem greisen nmachlag im achicksale der prinzessin (c. 16 am 
anfang) und die stete bemUhnng des Terfaasers die peraonen zu 
charakterisieren') und die ereignisse zu motivieren; man be- 
achte z. h., wie Tecla dem prinzen vom anfang an gewogen 
ist und dem verrate an ihrer herrin beständig näher kommt 
Ganz klar bat jedoch der Verfasser alle fäden und drahte 
der fabel nicht vor uns ausgebreitet: man sieht 2. b. nicht, 
was der meiater eigentlich mit aeiner erzählung von Serena 
beabsichtigte: sollte der atoff nur als beliebige an eich gleich- 
giltige ttbnngsmaterie gelten? Oder suchte der meister die 
liebe seines pfleglinga zu der nnvergleichliehen Jungfrau zn 
erwecken? Jenea ist zwar das, was der text aeheinbar sagt, 
denn Pema rät dem priozen eifrig von der Werbung ab; 
dieses (die verborgene absieht) würde aber besser mit dem 
geiste eines wirklichen Volksmärchens, sowie mit der bertthmtfiu 
Weisheit des meistere übereinstimmen. Im letzten teile der 
aaga (c. 19 von § 11 an) wird freilich gesagt, der meister habe 
seinem pflegesohn schon früher zum siege verhelfen können, 
habe jedoch einen gehörigen denkzettel für dienlieh gehalten. 
Aber es ist ansicber, ob dieser scblnispassus wirklich ans dem 



') Die ebarakterlsieraog ergibt natürlich, wie in den meisten mittel- 
alterlichen dichinngen, keine wirklichen individnen, aondem nnr Kiemlich 
Abstrakte typen (z. b. einen leldenachaftllchen jungen fQraten osw.). 



.yÜOOgIc 



XX Eioldtong. 

lateiniBchen originale stammt, oder ob er, ganz oder teilweise, 
dem tlbersetzer ziizaschreiben ist (vgl. §4), zumal da es unklar 
bleibt, ob die meinnug die ist, dals Fems schon der ersten 
reise des prinzen den erfolg hätte sichern können, oder ob nur 
gesagt sein soll, dafs fUr 'Eskelvard' durch die hilfe des meisters 
eine schnellere erreichnng des Zieles mtfglieh gewesen wäre. 

Der Stil nnserer saga nnterscbeidet sich ziemlich stark 
Ton demjenigen der älteren Isläuder-sagas; vgl über diese 
besonders R. Heinzel, Beschreibung der isländischen saga 
(Wien 1880), und B. Döring, Bemerkungen Bber stil und 
typus der isländischen saga (Leipzig 1877). Im grofsen und 
ganzen hat sieh der tlbersetzer der darsteltangsweise seines 
Originals angeschlossen. Am meisten charakteristiach sind wol 
die häufigen formein, durch die der Verfasser eine kUrznug 
seines beriohtea andeutet, besonders die rhetorischen fragen: 
Hvat meira? Hvat Pess meira? Hvat langt? Svat ]>arf h4r 
langt um?; daneben die gleichbedeutenden kategorischen aus- 
drücke: ParfPar (oder: Aer) eigi langt um; Nu parf eigilangt 
um; Parf her eigi Hl orSalengdar at draga; Ekki er h4r meira 
af at segja en . . .; Er skjött at reikna; Er h& skjött yfir at 
fara; Er par shjött af at segja; Pat er her skjötast af at segja; 
(Hversu pat gengr üt), md i fdm ordwm greina; Verdr seint talit; 
Seint er (nü) at telja; ferner ähnliche an stelle des fortgesetzten 
referats einer unterrednng: Ol: hversu lengi sem p<sr tala her 
um, kemr Ädr enn um siöir, at . . .; Nü hversu sem Peer tala 
her um langt, ferr enn sem fyrr, at . . .; Oh hvdrt sem Peer 
Ulla her um langt eSa skamt; Ok hvdrt er h6r er um talat lengr 
eöa skemr; Nü hvdrt sem hon heftr meiri mötmoali eSa minni. 

Es ist klar, dafs diese ausdrücke (oder doch die meisten 
Ton ihnen) entsprechenden wendnngen des lateinischen Originals 
nachgebildet sind; rgl. quid mnlta? quid opus est plnra? longnm 
est dicere (enumerare), neque mnltis verbie opus est, nsw. 

Ein grofser teil der oben angeführten phrasen wird in 
den fällen benutzt, wo dieselbe Situation, die schon früher 
geschildert ist, oder eine sehr ähnliche, wieder eintritt. Trotz 
dieser versuche, durch kürzung einfSrmigkeit zu vermeiden, 
fuhrt dennoch der baa der erzählnng ziemlich oft zu wört- 
licher Ubereinatimmang zweier oder mehrerer stellen, worauf 
in unseren fulsnoten anftnerksam gemacht ist Diese feste 
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form der erzählnng bei gleichem (oder fthnlichem) intialt ist 
dem alten und guten epiBeben Stile mehr gemä£s, als jene 
TerkUrznngsfonneln. 

Ale eine weitere charakteriBtiBohe eigentUmlicbkeit des 
etiles erwähne ich den fleiCsigen gebraneb der Interjektion s6 
(lateinisch: en), und zwar nicht nnr in den dialogen, sondern 
ancb in der erzählnng. 

Obgleich etwas einftfrmig, mnfs der etil Überhaupt als 
ein kräftiger nnd malender bezeichnet werden. Am höchsten 
steht meines eracbtens die scbildernng des Tagabandenlebens, 
der nnwOrdigen behandlnng der prinzeeein, der robeit und 
böBartigkeit des ganklers. In wiefern hier die cynisebe derb- 
heit des etiles dem verfasBer oder dem Übersetzer zu verdanken 
sei, bleibt oatttrlicb, da das original verloren iet, eine offene 
frage. Dem Verfasser, nicht dem ttbereetzer sind gewils die 
zierlichen, dem höfischen (oder hofgeistlichen) geschmacke an- 
gepaüiten gleichniBse oder bildtiehen redenearten zuzuschreiben, 
die z. b. c. 7, 5 und c. 19, 3 sich finden. 

Der Übersetzer hat sich bemUht seinen stil mit alliterierenden 
formein zd schmücken. An solchen iet die saga sehr reich, 
und zwar nicht nur an herkSmmlichen, auch anderswo nach- 
weisbaren, sondern ancb von nengebildeten. Eine zusammeo- 
stellnng dieser alliterierenden formein unserer eagagabH.Gering 
in den IbL levent II, s. XLVIII f. (note). Offenbar hat der 
Übersetzer es versnebt, durch diesen die Nordlente poetisch 
anmutenden schmuck einen ersatz fUr die poetische form des 
Originals zn gewähren. Die alliterationen geben zugleich dem 
Stile eine nationale färbnng; dafs eine solche wirklich be- 
absichtigt ist, beweist auch wol die Verwendung von nordischen 
Sprichwörtern c. 14, 6 ; c. 15, 5. 

Die Sprache der saga trägt Überdies ziemlich viele mehr 
oder weniger auffallende sparen von Übersetzung ans einem 
lateinischen originale. 

Anfser den oben angeführten rhetorischen fragen und 
der Verwendung der Interjektion si! findet sich eine nicht 
nnbedentende anzabl anderer latinismen. Freilich erscheinen 
einzelne von ihnen auch sonst im Stile gelehrter Isländer 
oder Norweger, auch wenn sie nicht direkt einer lat. vorläge 
folgen; sie dtlrfen aber deswegen hier nicht übergangen werden. 
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Sehr häufig begegnet man allzu wörtlichen Ubereetznngen 
des abL absol. (z. b. at skipuman aliünum, at ySr frdtekinni, 
at Icomanda momi, fdm dpgum Mdan liSnum nsw.); daa part, 
präs. wird sehr oft benutzt, wo ein koordinierter banptsatz 
fttr die nordische anedmcksweiee nattlrlicber gewesen wäre; 
hverr, hvat er und hvar werden in relatiTisebem sinne ver- 
wendet; ferner gehört hierher die konseqnent dnrcbgeftlhrte 
lateinische flexion der lat, lehnwörter, z. b. Cldrüs, Cldri, Cldrö, 
Cldram, Sercne, Serenam, i pdradisum, af ciclade usw., dabei 
ancb lateinische reetion, z. b. til Serenam nsw. 

In der phraseoIogie und dem Wortschätze der saga 
findet eich recht viel, was die einwirknng der sehriftlicheD 
lateinischen vorläge zd bezengen scheint. 

Sichere zengnisse dieser art sind wol nnObersetzte lateinische 
wOrter: Signum c. 12, 1; söldrium c. 13, 6; Umitem (fehlerhaft 
statt limen) e. 15, 6; die erklämng des letztgenannten wertes 
dnrch ^reskgldr (wie die einftthmng der nordischen synonyme 
c. 15, 8) kann das werk eines absehreibers sein. In allen diesen 
fällen hat der Bberaetzer offenbar entsprechende nordische 
Wörter nicht finden können und nnr dämm die lateinischen 
(vorlänfig) stehen lassen. Dagegen ward er zur beibebaltnng 
anderer lateinischer ausdrücke (wie lema, cielas, bissüs, carbun- 
cuhis u. a.) dadurch genötigt, dafs nordische synonyme Über- 
haupt nicht vorhanden waren. Ob das wort skaldpipa c. 16, 11 
(das sonst nicht belegt ist) dem lateinischen sealmeia vom 
Übersetzer selbst nachgebildet ist, oder schon früher im norden 
bekannt war, kann ich nicht entscheiden. 

Sichere zeichen einer lateinischen vorläge sind ferner die 
beiden Wortspiele Severa — Serena c. 7, 5 und Clarus — clariores 
c. 5, 5, deren ersteres nnverändert ist, während das letztere 
ans der Übersetzung deutlich hervorleuchtet. 

Der sagatext bietet aber aufaerdem eine recht bedeutende 
aozahl von phrasen nnd Wörtern, in denen ich ebenfalls den 
einänfs eines schriftlichen lateinischen Originals zu erblicken 
geneigt bin, die ich jedoch nur mit reservation erwähne, da 
ich nicht mit dem Sprachgebrauch der gelehrten Norweger oder 
Isländer des 13. und 14. jahrnnderts, und noch weniger mit 
dem mittelalterlichen latein in dem grade vertraut bin, dafs 
ich es wagen könnte, einzelne ausdrücke als durch speziellen 
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nnd sklaviBcIien ansehlnts an lateinische vorläge hervorgerafene 
abweichnngen vom einheimischen nnd YolkstUmlichen ganz be- 
stimmt bezeichnen zn Tfollen. Wenn also die nachfolgende liste 
in erster linie nur als eine reihe ron venuntougen gelt«D will, eo 
durfte doch vielleicht nach strengerer fachmäfsiger prtlfnng ein 
Dicht geringer teil als stichhaltig sich ergeben; anf Vollständig- 
keit macht sie übrigens keinen anspmch, da mir einerssita 
wol einzelne latinismen entgangen sein kOnnen nnd ich anderer- 
seits manches, was ich als fremdartig empfand, nicht direkt 
als Dnnordisch zn bezeichnen wagte. Mit eckigen parenthesen 
amschlossen sind phraaen oder Wörter, die anch sonst belegt 
Bind; das hindert natürlich nicht, dafa nnser Übersetzer anf 
diese nachbildangen spontan gekommen sein könne. 

i samri stund (Öfter) = eadem hora? eodem tempore? 

Petta (hü) sama ferr fram (c. 5, 7 nnd öfter) = hoc ipsnm 
fit? hoc idem evenit? 

geym fyrir pitt lif (c 5, 2) ^ per ritam tuam attende? 

fyrir (dnrch) . . . send^oSa (c, 4, 1) = per legatos? 

[fyrir . . . skyld (c. 13, 4) ^ ob . . . cansam.] 

üseSjanligr (c. 15, 2) — insatiabilis. 

ütekinn (c. 13, 4) = intactns? 

sameiginn (e. 15, 12) =^ communis („gewöhnlich"), 

{eiginligr (e. 19, 13) ^^ proprins.] 

[samswii (c. 5, 3) = consessns (vgl c. 5, 8, wo die bedentnng 
abstrakt ist).] 

{heldr (c. 3, 3 „bewohnt") ^= tenet.] 

leggr Hl (c. 15, 11. 13) = addit („spricht"). 

(fggr veield) springr upp (c. 5, 7) = exoritnrV 

[er J>at ok ugganda (c. 15, 4) = etiam timendnm est.] 

Ijüfara (c. 7, 8; c. 15, 5) = libentias. 

\hit fyrsta er (c. 1, 5; c. 7, 9) ^ nt primom.] 

Lateinischen einänfs bin ich anch geneigt in den folgenden 
ansdrUcken anzunehmen: slikr („so wie dn jetzt aussiehst") 
e. 11, 7 nnd slik e. 18, 4 („wie sie jetzt aussah"); Se nü pina 
dgirnd! c. 16, 7; langa vergld c. 17, 11; leiäa sik c. 14, 10; Ur 
sik lidugan c. 5, 4. hdlsins pina {= poena capitis?) c. 11, 9: 
fdm äggum . . . lifnum c. 3, 13 und innan fdra daga e. 15, 19 
(^ pancis diebus), wo einheimische (nicht ttbersetzte) prosa 
wol eher np^^unr oder ekki margir als fair gebraucht 
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hätte (vgl. anch med fdm orSum e. 19, 11); iind die floskeln 
e. 19, 3. 

Besondere anfmerksamkeit verdienen einige stellen, wo 
der Übersetzer, dem die wähl zwischen zwei Wörtern frei stand, 
beide anfgenommen bat, obgleich der znsammenhaDg nnr eins 
gefordert hätte: streeti eda last port c. 4, 3; 4>rvit eOa umegn 
c 15, 2; ristr eöa skrifar c 15, 6; vgl. auch hQndlid . . . iractd- 
randi c. 5, 9, wo wahrscheinlicb beide verben das einzige tractare 
wiedergeben. 

Einmal, c. 11, 2, seheint der Übersetzer sein nnvermögen, 
lateinische nameo von kleidongsstoffen dnrch nordische wieder- 
zugeben, offen eingestanden zn haben ; oh morg pau fleiri, sem 
ver htnnum eigi nefna. Mifsrerständnis des Originals ist 
wol c 6, 12 anznnehmen (s. die note zn laugar)^ falls hier 
nicht absehreiberkorrnptel vorliegt. 

Überhanpt kann der Übersetzer kanm von einer gewissen 
flttehtigkeit oder nachlässigkeit freigesprochen werden. Er 
hat eine gnt stilisierte arbeit liefern wollen und er hat tlber 
ein nicht geringes Sprachtalent rerfUgt, er hat aber, wie es 
scheint, nicht genügend zeit nnd mtthe darauf verwandt, in 
das original einzudringen und fllr die lateinischen ausdrucke 
die am genaneateo entsprechenden nordischen wSrter mit 
geschick und gesehmack zu wählen. 

Obgleich die uns erhaltenen handschriften der saga sämt- 
lich isländisch sind (vgl. § 5), lassen doch verschiedene an- 
zeichen mit Sicherheit darauf schliefsen, dafs der Übersetzer 
ein Norweger war. In der ältesten hs. (A) kommen nicht 
selten nnnmgelautete formen vor {endadum, riddarwn usw.) 
nnd, was wichtiger ist, der wertschätz der saga enthält eine 
anzahl von ansdrUeken, die entweder speziell norwegisch (in 
isländischen sehriften gar nicht belegt) sind oder wenigstens 
weit mehr in der norwegischen als in der isländischen literatnr 
auftreten. Als ziemlich sichere beispiele mögen die folgenden 
gelten: hverr, hvat er nnd hvar in relativischem sinne (nach dem 
lateinischen, s. oben), das mehrmals gebrauchte bidr („es gibt"), 
aipingis (e. 16, 4; e. 17,12; c. 19, 7), hneppiUga (e.6,9; c. 17,3), 
ehki v(Btia (c. 16, 15; c. 19, 11, 13) fjalla mi (c. 16, 9, 10), vemda 
(e. 18,7), haldhvamas {e. 18, 13), fyrrmeirrmiA s0armeUr{e.l9,5), 
Ufandismadr (e. 3, 11), junkeri (c. 5, 5) und fantr (oft). 
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Was den wortachatz betrifft, ao ist noch eine weitere 
eigentttmlichkeit zu erwähnen: er scheint von der däniechen 
(oder vielleicht schwedieehen) spräche beeioÖDÜBt worden zn 
sein; das a^. rauSagalmn e. 16, 11 ist in norw. oder isL Schriften 
sonst nicht belegt, im dänischen aber gewöhnlich; das adj. 
snaudr kommt c. 16, 12 in einer nnr im ostnordischen belegten 
bedentnng ror; das sahst sicerfr c. 14, 2 ist ebenfalls nur ans 
dem ostnordischen bekannt, und dasselbe gilt von den snbst. 
brot („verbrechen") e. 19, 7, hof (oder höf „gaatmahl") c 6, 8; 
sowie von dem adv. tiSara (st optarr) c. 15, 14, vgL das dänische 
tiere. In wie fern die phrase tu handa ok föta c. 16, 11 
dnrch ostnordisehea einflnls zn erklären sei, mag dahingestellt 
bleiben. 

Von französischen nnd noch mehr von dentsehen lehn- 
wörtem bietet die aaga eine grofse menge (s. den kommentar); 
doch möchte ich kaum eins davon als fttr den Ubersetzer 
individnell hervorheben. Englisches lehnwort ist vielleicht das 
adr. (oder sabstantirierte adj. nentr.) inög c. 16, 16 (vgl altengL 
ynowg); mit dem alten (isl.-norw.) idgnögr hat das wort kaum 
etwas zn tan. 



Von dem lateinischen originale wiBsen wir nnr, was im 
anfange unserer saga mitgeteilt wird, and was man ans der 
norw.-isL ttbersetzang erscbliefsen kann. Dies original ist, wie 
die saga angibt, versifiert gewesen; näheres über die metrische 
form nnd über die frage, ob das gedieht gereimt gewesen ist 
oder nicht, liefs sich nicht ermitteln. Dagegen lä£st sich das 
alter des lateinischen gedichts auf grnnd der nachstehenden 
erwägangen annähernd bestimmen. Der jange Norweger Jon 
HalldörsBon machte mit dem gedichte bekanntschaft, als er an 
der nniversität zn Paris stndierte (vgl. meine ansffihrangen in 
§ 4), also wol nm das jähr 1290; es ist wahrscheinlich, dafs das 
gedieht damals nen, oder wenigstens nicht ganz ans der mode 
gekommen war; als mntmalBliche zeit des entsteheus wird man 
demnach wol die letzte hälfte des dreizehnten jahrhanderts 
annehmen dürfen. 

über den Verfasser ist nichts bekannt. Dats er lateinisch 
schrieb, macht es wahrscheinlich, dafs er selber ein geistlicher 
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war und in erster linie teser geistUcheo staDdeB im ange hatte; 
die starke betonniig des erbanlichen elemeDts am ende der 
erzählang (so weit dies dem verfaBser nnd nicht dem fiber- 
aetzer angehört), dentet ebenfalls anf geistliche kreise. Er mnCs 
wol ein Franzose gewesen sein; doch ist es anffallend, dafs 
ein mann, der dieser bewegten zeit und dieser lebhaften nation 
angehörte, so gei-inge geographische kenntnisse besats oder 
wcDigBtens Yerriet: die beschreibnng der reisen zwisehen den 
residenzstädten des dentscben kaisera nnd des französischen 
königs werden ganz märchenhaft und ohne rttcksicht anf die 
faktischen, dem leser jedenfalls wolbekannten Terhaltnisee ge- 
schildert. 

Um näheres über das lateinische gedieht und dessen Ver- 
fasser ermitteln zn können, wären eingehende kenntnisse von 
den literarischen rerhältniasen Frankreichs erforderlieh. Diese 
anfgabe mnfs ich anderen Überlassen. 



% i. Der Übersetzer. 

DaTs die aaga ans einer schriftlichen lateinischen vorläge 
übersetzt wurde, geht ans den im § 3 angeführten nmständen, 
wie es mir seheint, unwidersprechlich hervor.') 

Wer war aber der Übersetzer? und wann hat er seine 
arbeit ausgeführt? 

Die einzige hs-, die einen wirklich alten anfang bietet, 
die ha. B (a. § 6), stellt an die spitze der saga (a. 1 zz. 1—4) 
einen passns, der deutsch folgendermalsen wiedergegeben 
werden kann: „Damit beginnen wir (oder ich, der Schreiber) 
diese saga, die der hochwUrdige herr bisehof J6n Halldiürsson, 
ehrenvollen gedächtnisses, erzählte (oder: zu erzählen pflegte),') 



') Eb mala indeBseu bemerkt werden, AtSa Ftnnur JönsBon, Den 
oldnorske og oldblandske litteratnrs historie 111,101, in einer anderen 
aoffassung gekommen ist. 

») FiniiurJön880D<Litt.-]il8t. III, 101) gibt den werten die dentnng: 
„Biet beginnen wir diese erzählnng, wie der herr bischuf J. H. iie ei- 
lählte". Dieae Ubersetenng acheint mir jedoch kaum zulUsBig, sie wUrde 
wol ungefähr den isl. Wortlaut svd sem . . . lagSi kana voraossetaen, und 
anch ao würde der Inhalt des nebenaatzes nicht gut mm regierenden 
Terbom {bytjwu) passen, sondern etwa ok ekrifum hana voraussetzen. 
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g 4. Der Ubenetzer. XXVII 

er fand sie aber (oder: er hatte eie aber gefanden) in Frank- 
reich lateiDiseh geschrieben in der form, die sie (d. i. die 
Franzosen) „rithmoa", wir (d. i. die Isländer oder Norweger) 
„hendingar" (^= reime) nennen". 

Der bisehof J6n Halldörsson wird vielfach als ein ge- 
schickter und interessant«! erzähler von zablreicbeo ans dem 
auslände mitgebrachten geschichten {wventyr) erwähnt. Über 
die einschlägigen literatnrstellen nnd die sämtlichen quellen- 
berichte Über das leben des bischofs s. H. Gering, Islendzk 
SBvent^i II s. VI ff. Es wird wol aneh in nnserem texte mit 
sag^i nar mUndliche erzfthlnng gemeint sein.') Von eiaer 
schriftlichen Übersetzung wird hier also, meines erachtens, gar 
nicht gesprochen. Wir erfahren aber ans den folgenden Worten, 
dafs der bisehof die saga (d. i. das lat. original der saga) in 
Frankreich kennen gelernt habe. Diese notiz mnls offenbar 
mehr in sich fassen, als der Wortlaut sagt: ron dem bisehof 
soll natürlich nicht oor berichtet- werden, dab ihm das original 
bekannt ward, man mnfs sich dazn denken, er habe die saga 
(oder den sagastoff) seinen landlenten anf irgend eine weise Bber^ 
mittelt, er hat also entweder das lat. original oder eine tlber- 
setznng desselben nach dem norden gebracht oder bringen 
lassen. 

Es gibt demnach vier mögliche fälle: 

1. J6n Halldörsson hat in Frankreich (Paris) die Über- 
setzung selber verfertigt und diese dann nach seiner heimat 
mitgenommen; 

2. er hat in Frankreich die Übersetzung durch irgend 
einen andern anfertigen lassen und sie nach dem norden mit* 
genommen; 

3. er hat das lateinische original nach dem norden mit- 
gebracht nnd entweder selber oder 

4. durch irgend einen anderen die Übersetzung besorgt. 
Unter diesen vier mSglichkeiten kann man nicht mit voller 

beatimmtheit eine als die wahrscheinlichste bezeichnen, da 

') Wenn segja von achriftlicher dustellimg benntat wird, handelt 
es sich nur (wie es scheint, vgl. Gering, tsl «ev. II s. XXIII note 2) um 
gewEhrsmüDDer einzelner aogsben. — Hit sagSi kann auch kaum „diktierte" 
ffemelnt sein, denn dieser begriff pflegt doich sagii fyrir ausgedrUcht 
fu werden. 
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ans eingefaende nachrioliten aber das tao nod treiben Jans 
fehlen. 

Doch Bcheinen mir stärkere gründe fär die erste mOglich- 
keit a]s fHr die anderen zn sprechen. 

A priori mnüs man wol annehmen, dafs der junge Nor- 
weger bei seinem anfenthalt im auslände sieh nicht leicht zum 
kanfe einer lateinischen handschrift solchen inhalts hätte ent- 
schliefsen können, da die bandBcbriften tener waren, nnd das 
geld, das Jon fUr die grfindnng einer privaten bUoherBammlnng 
rerwenden konnte, wol ansschliefslich znm ankanf gelehrter 
theologischer werke benutzt werden mnlete. Möglieh ist es 
freilieh, dafs er die lateinische handschrifl; von irgend einem 
fremden als geachenk erhielt Näher liegt aber wol die an- 
nähme, dals er den codex geliehen hatte nnd einige tage 
benutzen durfte. Der inhalt hat seine rege phantasie lebhaft 
angesprochen, er hat gewttnacht, die interessante erzählung 
seinen landslenten mitteilen zu können, und dabei war es 
natürlich eine ntttzliche Übung in der lateinischen spräche 
(deren atudium er sich, wie man weils, sehr eifrig widmete), 
eine Übersetzung in die muttersprache Torzunehmen. 

Auch innere gründe sprechen, meines erachtens, fttr die 
annähme, d&ts die Übersetzung in Paris (nicht im nordeo) nnd 
zwar von Jon selbst angefertigt wurde. Im § 3 ist darauf 
hingewiesen, dafs die Hbersetzong deutliche spuren von 
flflcbtigkeit und hast an sieh trägt: der nordische test schliefst 
sieh bisweilen der lateinischen vorläge allzu genan an, läfst 
sogar lateinische Wörter unUberaetzt Htehen, obgleich es an 
entsprechenden ausdrucken im norwegifohen nicht fehlte, and 
die sprachform leidet an einer gewissen einförmigkeit, die sich 
bei gröfserer mnfse wol hätte vermeiden lassen. Man kann 
sich kaum des eindrucke erwehren, dafs dem Übersetzer seine 
eigene muttersprache etwas fremd geworden war, am wahr- 
scheinlichsten durch längeren anfenthalt im analande. Be- 
merkenswert sind femer die relativ zahlreichen französischen 
und deutschen lehnwörter, die ja auch fUr stete bertthraug 
mit ausländem sprechen. ■) 

') An nnd fUr aioh sind jedoch diese lehnwörter weniger beweia- 
kiäftig, veil JOB Halldörsson auch in Bergen, wo damab ein lebhafter 
h&ndeUverfcebr mit dem auslände bestand, nicht selten mit Deutschen, 
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§ 4. Der UberaelMT. XXlx 

Ein ganz besonderes gewicht mnJj man wol auf die sparen 
TOD einem einflnle der däniseben (und vielleicht anch der 
schwedischen) spräche legen, den ich im g 3 nachzuweisen 
ver&nchte. Diese epnren lassen eich am leichtesten erklären, 
wenn man annimmt, dal« die sagaUbersetznng in Paris ge- 
schrieben wnrde, da auf der Fariaer nniveraität die dort 
stndierenden Skandinavier ohne zweifei einen regen verkehr 
mit einander nnterhielten. Wenn dies zugegeben wird, dürfte 
die weitere annähme hiJchst wahrscheinlich sein, das J6a 
Halld<5rSBon die tthersetznog selber besorgt habe and die 
arbeit nicht durch einen andern ausfflhren liels. Die alten 
quellenzeagnisse rtlhmeD ja von ihm, dafa er in höherem grade 
als seine nordischen Zeitgenossen sowol ftlr die sehQae literator 
als ffir die lateinische spräche interessiert war. 

Dafs der Übersetzer ein junger mann war, wird anch 
dadurch wahrscheinlich, dals er im gebrauche seiner matter- 
spräche nicht hinlänglich gefestigt erseheint. 

Es mn£s endlieh bemerkt werden, dafs die ursprünglichen, 
sprachlichen eigentUntlichkeiten des äbersetzers wol nur teil- 
weise von ans beobachtet werden können, da die saga nns 
nur in isländischen, relativ jungen kopien erhalten ist and 
die isländischen abschreiber bekanntermafsen oft fremdartig 
klingende aosdrttcke dnrch ihnen bekanntes und geläufiges 
spracbgut ersetzt haben. Trotzdem ist die norwegische 
nationalität des Übersetzers deutlich erkennbar (s. g S). 

Müssen wir ee also für das wahrscheinlichste halten, dafs 
Jon HalldörSBon selber die Übersetzung während seines Studien- 
aufenthaltes in Paris verfafst habe, können wir uns demnächst 
zu der frage wenden: wann dies geschehen sei. 

Zur beantwortnng dieser frage besitzen wir nur unzulängliche 
mittel Das erste ganz sichere datom aus Jons leben ist das 
jähr 1310; in diesem und den nächst folgenden jähren war er 
canonicus an der Trinitatiskirche in Bergen (s. Gering, IsL 
ffiv. n 8. yin). im jähre 1310 war er also aos dem aaslande 
zurückgekehrt, aber um wie viel früher seine Studienreise 



EDgUndem uid FmozoBeu in berilliTiiiig kommen konnte; vieUeicht li&tte 
sogar die sprühe det Bergenier UberhupC släikeie einäUsse von ftemdMi 
elementen aU du sonstige norwegische erUttes. 
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stattfand nnd wie lange nie gedauert hat, 'mssen wir nicht; 
die Schlüsse ans den angaben des „Jons )>dttr HalldörBSOnar" 
(= tsL «T. nr. 23) müssen mit einer gewissen reserve gezogen 
werden. Der )}£ttr kann nämlich nicht als ganz zarerläasig 
betrachtet werden; von den beiden anekdoten, die Jdn als 
eigene erlebnisae im anslande erzählt haben soll, kann freilich 
die geschichte ans Bologna wahr sein, die geschichte ans Paris 
aber ist eher als ein intemationales Volksmärchen, als ein 
scherz, den der meister mit seinem lehrling getrieben hat, zn 
betrachten {vgl. Isl. ser. II s. 77); anch die angaben des t'ättr 
Qber die tränme nnd Visionen des bischofs (knrz vor seinem 
tode) tragen ein etwas legendarisehes gepräge; nnd nur ans 
diesen angaben lassen sich aber die zeit seines Pariser anfent- 
baltea ergebnisse gewinnen. Als Jon im jähre 1338 im begriffe 
stand, seine letzte reise von Island nach Norwegen anzutreten, 
träamte ihm, er sähe an seiner einen Seite den norw. erzbischof 
Eylffr (t 1332) ond an der anderen den Dorw. könig Uagnäs 
HÄkonarson (f 1280). Die meinnng des Schreibers mnfs wol 
die gewesen sein, dals J6n sich der beiden männer genau er- 
innert und sie sofort wiedererkannt habe. Jon mufete also 
den kSnig Magnus mehrmals gesehen haben, ond zwar nicht 
nur als blutjunges kind, sondern anch in etwas gereifterem 
alter. Hiemach wttrde man seine gebnrt nicht später als in 
das jähr 1270, wol aber nm einige jähre früher ansetzen 
künueu-i) 

Bei der erzählung der anekdote ans Paris, betont der 
)>Ättr, Jon wäre damals sehr jung und noch etwas kindisch 
gewesen. Dies hervorheben seiner Jugend wird freilich durch 
die art der anekdote motiviert; falls aber der Verfasser des 
fÄttr einigermafaen mit der lebensgesehiebte seines helden 
vertraut war, dtlrfen wir doch erwarten, dafs er auch im stände 
war, uns darüber bescheid zu geben, ob J6n als jüngling oder 
erst im gereifteren maunesalter seine Studienreise unternahm. 
Dürfen wir dem Verfasser darin glauben schenken, dafs Jon 
den künig Magnus gesehen und sieb seines aoBsebens erinnert 



*) Diese berectmiing ergibt für das jähr 1322, in dem Jan xam 
biscliof eiwählt wnrde, ein alter von einigen {üoMg jähren, und für Jons 
ganzea leben (f 1339) etwi siebüg jähre (oder ein paar jähre darüber). 
Die zahlen sind, wie man sieht, durchaus nicht imwaliisclieioUoh. 
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habe, und dafs er im ersten jüngliogsalter zu Paris sich auf- 
hielt, 80 können wir seine anwesenheit dortselbat und somit 
die BberaetzuDg der saga etwa nm das jähr 1290 (eher etwas 
froher als etwas spSter) ansetzen. Da£s Jon mehrere jähre 
im auslände zugebracht hat, ist wahrscbeinlich. Bei dieser 
frühen datierung seiner Pariser Studien könnte es freilieh anfiUUig 
erscheinen, dals er erst im jähre 1310 in einer Urkunde genannt 
wird. Aber ein bruder Jans, Finnr, propst an der apostelkirche zu 
Bergen und vorstand der königlichen hofgeistlichkeit (magister 
eapellarum), wird in diplomen erst rom jähre 1306 ab genannt 
und im jähre 1324 als hochbejahrt bezeichnet Er war also 
wol älter als J6d, aber am wie viel, ist natürlich nicht za er- 
mitteln; er starb im jähre 1330. Auch hiernach ist es wahr- 
scheinlich, dals auch unser Jon im jähre 1310, wo er zum 
ersten male in einem diplom genannt wird, nicht mehr ganz 
jung war, 

DaTs der Übersetzer ein geistlicher gewesen ist, scheint 
ans dem Bchlnfsstücke (c. 19, 11—14) herrorzugehen. Diese 
reflesionen haben kaum in einem epischen gedickte platz 
finden können, und müssen wol (ganz oder meistenteils) dem 
Übersetzer zugeschrieben werden; auch der ausdruck kafa J)ai 
ok flestw fyrir satt kann nicht wol einem lateinischen originale 
nachgebildet sein, sondern stammt gewifs von einem nordischen 
rerfasser; dafs im tlbrigen auch der Stil des nach wertes vom 
lateinischen Sprachgebrauch beeinflurst ist, kann bei einem 
geistlißhen nicht befremden. Die tendenz des epilogs pafst 
sehr gut auf unseren biederen bischof Jon: er hat gefühlt, 
dals die erzählnug nicht durchweg moralisch war, und so war 
ihm daran gelegen, die nntzanwendnng, die ans dem werke 
zu gewinnen war, mtiglichst stark hervorzuheben. 



Was endlich die anfangsworte (in der hs. B) betrifft, so 
können sie in der form, worin sie jetzt vorliegen, natürlich 
nicht von J<5n Halldärsson herrühren. Ein abscbreiber hat 
jedenfalls dem Jon den verehrangstitel virduligr herra bei- 
gelegt, nad derselbe abscbreiber oder ein späterer hat nach 
dem tode Jons die worte dgcetrar dminningar hinzugefügt. 
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§ 5. Die handsclirifteii. Cläres rfmnr. 

Über die tiaadsefariften der saga habe ich in meioer 
früheren ausgäbe (vgl nnten § 6) aiwführlichen bericht er- 
stattet nnd kann mich also hier darauf beaehräaken, anf jene 
mitteilnngen zn verweiBen und jetzt nur Aber die in dem 
kommentar dieser nenen ansgabe g^enannten bandschriften ein 
paar notizen zu geben. 

Die älteste hs. (Amam. 657 B, 4o = A), im dritten viertel 
des 14. Jahrhunderts geschrieben, ist zwar ohne zweife) die 
beste, doch enthält eie Terschiedene kttrznngeD und fehler, die 
mit hilfe der Stockholmer perg. hs. 6,4*> (=^ B) (und anderen 
dieser nahestehenden bss.) korrigiert werden kOiiDen. 

Die hs. B, um das jähr 1400 geschrieben, ist im vergleich 
mit A, minderwertig, bietet aber, wie eben erwähnt, bisweilen 
ältere lesarten. 

Diese beiden alten membranen ergänzen einander; wo die 
eine lückenhaft ist, ist die entsprechende partie in der anderen 
Torhandea. 

Aufserdem gibt es (von einigen übel zugerichteten ans dem 
16. Jahrhundert stammenden, von mir nicht beaotzten membran- 
fragmenten abgesehen) nur noch eine membrane, die hs. Amam. 
589D, 4o^G; sie ist im zweiten viertel des 15. jahihnndertB 
(oder etwas s|ätei) geschrieben und steht der hs. B so nahe, 
dafs sie vielleicht eine abschrift von dieser ist. 

Gelegentlieh werden in den noten auch zwei papierhss. 
(des 17. Jahrhunderts) erwähnt; die eine ist ans der hs. A, die 
andere aus der hs. B abgeschrieben. 

Auf eine erneute revision der hss. ft)r die vorliegende 
ausgäbe habe ich mit rUcksicht auf den gegenwärtigen zustand 
meiner angen leider verzichten müssen. Eine kollation der 
hs. B hat E. Eölbing in den „Fablications of tbe Modern 
langnage association of America", vol. XIII nr. 41 (pagg. 555ff.) 
mitgeteilt; ich habe jedoch unter den Varianten, die K. aus 
B meinem variantenapparat zugefügt hat, keine gefunden, die 
mich zn einer änderung des textes hätte veranlassen können. 



Dem handschriftlichen materiale gehört endlieh auch die 
poetische (noch nicht veröffentlichte) bearbeitnng der saga, die 
„Cläres rfmur" an. 
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§ &. Die buidBchrifteii. Clarea rimni. xzxiii 

Als ich im jähre 1879 meine kritische ausgäbe der vor- 
liegenden eaga publizierte, kannte ich nur die Ton HÄlfdan 
EinarSBon, Historis litersria Islandiae, (Eebenh. 1786), p. 102 
(vgl. p. 106, note b) mitgeteilte notiz Ober die exiatenz dieser 
rimor; es war mir aber damals unmöglich, nachriohten Ober 
handsehriften derselben aufzutreiben. Später bähe ich durch 
meinen werten frennd, herm prof. dr. Björn Hagmisson Oleen, 
erfahren, da[s in den bibliotheken von Rey^avfk zwei solche 
handsehriften sich befinden, nämlich nr. 58, 4 o in der Samm- 
lung Jon SigurQsona (dieee ist die ältere, aber leider nuToll- 
etändige) und nr. 638, i" des „ Landsbäkasafn " (im jähre 1797 
geschrieben, vollständig). Prof. Olsen hatte die groFee gQte, 
diese handsehriften durch berrn kand. &uQmnndur Dorläksson fUr 
mich abschreiben zu laaeea, selber alles zu kollationieren und 
mir die kopien nebst wertvollen bemerkungen zu ttbersenden. 

In Umschreibungen, die prof. Olsen zu deuten vermochte, 
sagt der Verfasser, er habe seine arbeit im märz 1713 vollendet, 
er heiXse Olafor und wohne auf dem hofe ÖngnlsstaSir (in der 
EyjafJarSara^sla, also in dem nordviertel Islands). 

Etwas wertvolles fUr die textkritik der saga kOnnen diese 
jungen rfmnr kanm bieten, da sie ofifenbar auf grund einer 
von A stammenden abschrift gedichtet sind, die aus einer zeit 
stammt, als das erste blatt der saga bereits verloren war, und 
Überdies viele willkürliche kttrzongen and ändemngen sich 
gestattet hat (Vgl. unter § 6 tlber die ausgäbe der saga vom 
jähre 1884.) 



' ^ 6. Frahere ausgaben und übersetznngen der saga. 
Wegen ihres eigentttmlichen ateffes und Stiles hat die saga, 
wie es scheint, schon ziemlich früh die anünerksamkeit der 
Philologen erregt J. Fritzner, Oldnorsk Ordbog (Christiauia 
1867) und Gadbrand Vigfusson Icelandic-English Dictionary 
(Oxford 1874), haben den Wortschatz der saga vielfach be- 
rücksichtigt. Als diese Wörterbücher entstanden, waren jedoch 
erst zwei kleinere stücke des textes publiziert: c. 1, 2 — c. 7, 10 
bei C. R. Unger, Oldnorsk Lsesebog (Christiania 1863, s. 80—86) 
und c. 9, 1 — c. 11, 4 bei K. Gialason, Fire og fyrretyve Prßver 
usw. (Kbhvn 1860, s. 433—5). 

sagiuu. xa, o 
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XXXIV Einleitung. 

Den ersten Tollständigen text der saga, „Claras saga. 
Clari fabella Islandice et latine", veröffentlichte ich in „Fest- 
skrift tili kgL nnivereitetet i Eöpenhaoin vid desB iyrabandra 
ärs jnbileam i jnni 1879 frän kgl. Carolinska nniyeraitetet i 
Land", nod gleichzeitig kam ein separatabdrnck („GlarnB eaga") 
in den bnehhandel (Land 1879, verlag von C. W. K Gleernp). 

Diese editio princeps wollte insofern eine kritische sein, 
als sie alles, was mir zar reconstraction des artextes von be- 
dentang schien, ans den verschiedenen handschriften mitznteilen 
sochte. Was ich als spätere änderungen (bezw. jüngeren sprach- 
gebraaeh) oder als ganz bedentnngslose Bpielformen (wie z. b. 
der platz des attribntiven pronomens vor oder nach seinem 
Substantiv) ansah, wnrde nicht berücksichtigt 

Übersetznng, einleitang nod noten waren (nach meiner 
schwedisch geschriebenen vorläge) von dem damaligen, seitdem 
verstorbenen dozenteu dr.Samnel Cavallin lateinisch abgefafst. 
Da eine tlbertragnng der in literatargeschiehtlicher rtteksicht 
sehr merkwtlrdigea saga fOr forscher, die der skandioaTischen 
sprachen nicht mächtig waren, wflnscheQswert schien, wählte 
ich das lateinische, nm dadurch zn enntlglichen, dals eine 
tlbereinstimmang mit der lateinischen vorläge des nordischen 
Dberaetzera wenigstene stellenweise erreicht würde. Es muXs 
jedoch betont werden, dafs Cavallin keinen versnch machte 
das mittelalterliche latein des 13. jahrhandert« nachzabilden, 
sondern sich dem ktaesiacben spraehgebranch mtigltchat nahe 
anschtoCs. 

Eise schwedische Übersetzung der saga veröffentlichte 
ich im jabre 1891 in der sammlang „Medeltidtsberättelser. 
Sagor, legender och anekdoter, frän fornialändskan af G. C."' 
(^ Nyare bidrag tili kännedom om de svenska landsmälen 
och svenskt folklif, V, 6). Diese ttberaetzang ist, da sie für 
weitere kreise berechnet war, ziemlich frei. 

Überhaupt sei hier ansdrticklich erklärt, dalj in jedem 
falle, wo meine ältere teztanegabe oder die beiden genannten 
Ubersetzangen vom texte oder kommentar der vorliegenden 
ausgäbe abweichen, die frühere anffassung von mir nach sorg- 
fältiger prüfnng verlassen worden ist. 

Noch ist zn erwähnen, dafs eine textanegabe der saga im 
jähre 1884 zn Reykjavik von Bjami Bjarnarson pabliziert 
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§ 7. Die vorliegende anigabe. XXXV 

wurde. Diese ausgäbe will weseotlicfa nnr die leselast der 
isläDdischen bevOlkernDg befHedigen. Der tezt ist oaeh einer 
jnDgeu, stark veränderten handschrift toq demselben typas, 
wie die vorläge der rfmnr (s. § 5), abgedruckt. 



§ 7. Die Torliegende aasgabe. 

Wie oben (§ 5) erwähnt, habe ich wegen des schlechten 
zostandeB meiner angen darauf verzichten mllBsen, eine neue 
kollation der handschriften meiner neuen ausgäbe zu gründe 
zn legen. Ich habe mich also darauf beschränkt, das hand- 
schriftliche material, das in der ausgäbe von 1879 schon ver- 
öffentlicht war, von neuem zu benutzen. 

Das prinzip, nach dem ich meinen text konstituiert habe, 
ist jedoch jetzt nicht ganz dasselbe wie voriges mal. 

In der ausgäbe von 1879, die für den engeren kreis der 
fachgenossen bestimmt war und daher die handschriftlichen 
Schreibarten möglichst unverändert mitteilen mnüste, hielt ich 
es für nötig die jedesmal zu gründe gelegte redaktion (A oder 
B), soweit dicB irgend angängig war, zu respektieren. Demnach 
wurde in den fällen, wo der ältesten membrane (A) nicht 
gefolgt werden konnte — d. h. Überall, wo die alte mem- 
brane (A) nur dnrch abschriften repräsentiert war — die 
Zweitälteste (B) zu gründe gelegt und ans papierabsehriften 
der A-klasse in den text nur das aufgenommen, was ganz 
zweifellos richtiger war; das korrigieren der membrane B 
ist somit nahezu auf die fälle beschränkt, wo diese handsohrift 
sich offenbar fehlerhaft zeigt oder eine kaum zulässige lesart 
bietet Was dagegen im vergleich mit der anderen (im 
betreffenden falle nur von papierabsehriften repräsentierten) 
redaktion zwar als eine willkürliche änderung oder ktirznng 
des nit«xteB angesehen werden mnfste, dennoch aber in bezng 
auf Zusammenhang nnd stil keinen anstofs erregte, alles das 
tiel^ ich damals in der regel stehen. 

Diesmal war der zweck zum teil ein anderer. Die Saga- 
bibliothek wendet sich an ein grOfseres publiknm, die texte 
werden in normalisierter form gegeben, nnd es ist für den 
leser wichtiger zu erfahren, was (der Wahrscheinlichkeit nach) 
der nrs'prtlngliohe text der saga enthielt, als was fQr eigen- 
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xxxn Einleitnng. 

tllin]jcbkeil«D die eine oder andere redaktion anfzaweiaen bat; 
und dieae betraclitaDgaweise tritt nin bo stSrker hervor, je 
mehr das literatnrgeBchiehtliche interease daa aprachliche tiber- 
wiegt. 

Ich habe daher in der rorliegenden anagabe der aaga 
den versach gemacht, tiberall wo es mir mit hilfe dee band< 
BchrifteDmateriala möglich erschien, den nrtext der (norwegisch-) 
isländiBchen ttbersetznng wieder herznstelleti.') 

Die veraßhiedenen reealtate der beiden TerfabrnngaweiaeQ 
zeigen aicb am deutlichsten im sttteke s, 53, z. 13 (= c. 16, 3 
vom Worte kla&büin) bis a. 62, z. 2 (^ e. 17, 9 mit einschloTa 
der Worte gengr nü) im vorliegenden texte, verglichen mit 
8. 17, z. 62 bis s. 20, z. 18 in der ansgabe von 1879. In A 
ist hier eine lUcke (ein blatt verloren) und mein text tod 1879 
folgt daher mit nnr apärlicben abweicbungen der hs. B. Dieae 
mnTs jedoch hier stark verkürzt sein; vergleicht man den text- 
nmfang dieses Stücks mit demjenigen des voranagehenden 
blattea der ha. A, so findet man, dafs B nnr nngefUhr 90 7o 
des inbaltea von A geboten haben kann. Was in A gestanden 
bat, in B dagegen ausgelassen ist, wird einigennarsen nach- 
weisbar durch einen Stockholmer chartaceus („e"), der aus 
A abgeschrieben wurde, ehe dieae handachrift das betreffende 
blatt verloren hatte. In der vorliegenden ansgabe habe ich 
deawegen aua dieser abachrift alle lesarten aufgenommen, die 
ansfOhrticher ala die entsprechenden der hs. B. sind und 
die, soweit ich dies zn beurteilen vermag, aua A stammen 
können. 

Gegen die bandscbriftlicbe überliefernng habe ich (aufser 
den korrekturen, die achon in der ansgabe von 1879 sich 
finden) nur noch in wenigen fäUen beriehtignngen vorgenommen. 

Um die altertümlichkeit der apraehfonu etwas konsequenter 
hervortreten zu lassen, habe ich vielfach den artikel hinn {hin, 
hit usw.) vor einem adj. in bestimmter (schwacher) form ein- 
gefügt; und an einigen wenigen stallen die präposition med 



>) Die sprachfanu bt freilich (nach dem fUr die Sagablbliothek an- 
genommenen pilndp) diejenige, die der is^dischen ausspräche in der 
eisten hälfte des 13. Jahrhunderts am DÜchsten kommt; sie kann also 
natürlich für einen Norweger ans dem ende desselben jalirhunderta nicht 

genan passen. 
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§ 7. Die vorliegende ansgabe. XZXTII 

dnrch vid ersetzt, wo diese mir dem sprachgebraneh des 13. 
jahrhnnäerts besser zu entsprechen schien. 

Die bss. unserer saga sind, wie Uberhanpt alle isländischen, 
in Verwendung des fremden titeis keisari sehr unsicher imd 
ersetzen ihn oft durch konungr. Fttr einen normalisierten text 
wäre es ja nun das richtigste gewesen, das wort keisari (resp. 
Jceisarason) überall da zu schreiben, wo dieser titel der 
rom tlbersetzer (resp. von dem originale) beabsichtigte war. 
In unserer saga wird aber die sache dadurch verwickelt, dafs 
Clarns bei seinem zweiten besaeh in Frankreieh als der 
kt^nigsBohn Esketrard auftritt. In diesem abschnitte sollte 
er also, den stilforderungen gemälB, konsequent konungsson 
genannt werden, und zwar nicht nur von den personen der 
saga, sondern auch vom Verfasser (resp. Übersetzer) selbst') 
Man sieht auch (vgl. die ausg. v. 1879), dais die bss. unserer 
saga (besonders A) versucht haben, diesen gmndsatz durch- 
zuführen; durch Unachtsamkeit ist jedoch bisweilen fehlerhaft 
keisarason geschrieben worden, was ich hier in konungsson 
berichtigt habe. 

Zweimal habe ich mich dazu genötigt gesehen, ein wort 
in den text einzueehieben, das in der ausg. von 1879 (und 
wol auch in A) fehlte; vi^ nach kennume in c. 19, 8 und Uma 
nach allan ßenna in c. 19, 13. 

Endlich eine bemerkung über den namen der saga. 
die früher gewöhnlieh Clarus saga genannt worden ist; Finnur 
JÖDSson, Litt.-fai8t III, 101, nennt sie Klärüssaga, Bjami 
Bjarnarson gibt ihr den titel: Sagan af Klarvsi Imsarasym. 
— Id den mittelalterlichen handscbriften habe ich keinen titel 
der saga gefunden; die schlufsworte in Ä (c. 19, 14 unseres 
textes) könnten freilich Saga af Cldrö keisarasyni ok frü 
Serene, Frdkkakonungs döttur ergeben — doch dies wäre ein 
allzn langer und unbequemer name. In der bildung der form 
Clarus saga hat man sich dem modernen däniseh-norwegisch- 
schwedischen Sprachgebrauch angeschlossen; die form Klwms- 
saga (oder Sagan af Klamsi, d. i. Kldrüsi) entspricht dem 
nenisländischen. DaTs aber der Übersetzer selber die latei- 



') Vgl B. b. Njäb B. c. 23j wo GunniuT fast durchweg (Kaupo-) 
SiSinn geniuiDt wird. 
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xzxvni Einleitung. 

Bieehe flexion des namend seines beiden (wie Oberhanpt der 
nomina propria und BonBtigeo lat lehnwüiter) bewahrt bat, er- 
gibt sieb ans der flberliefemng mit vollständiger Sicherheit. 
Über die qnantität der Tokale kann man Datttrlich streiten; 
ich will hier onr bemerken, dafs neben Clari aach Cläre (vgl. 
die späten „Cläres rimur") in A vorkommt, was wol kürze des 
endvokals angibt, neben -o (Claro new.) dagegen niemals -it. 



Dnrch die berichtigung meines deatsehen Sprachgebrauchs, 
verschiedene ergänznngen zum kommentar mid übernähme einer 
korrektur hat mein freund H. Gering in Kiel, das vorliegende 
buch in selbstlosester weise gefördert, wofttr ich ihm hier 
meinen wäi-msten nnd innigsten dank ausspreche. 

Göteborg im februar 1907. 

O. Cederschiöld. 
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Cläri saga. 



Eltern, eigoDsobafteu aud eriiehung des Claras. 
I, 1. Par byrjnm vit npp J'eBsa frÄsggn, sem eagBi ?ir5n- CL 1 
ligr herra J6a byeknp Halldärason, ägsetrar äminniDgar, — en 
hann fann baoa ekrifaSa meC Utfon i FranDZ i )>at form, er 
^eir kalla „rithmos", en v^r kollnm hendingnm, — ok byrjar 
flvÄ: 2. At Tibarefös, Saxlands keisari, st,frCi sion riki meÖ g 
miklnm heiQri ok 86ma. Eigi at eins rar keisarion frsegr af 



Ctf. I. 1. Par hyrjum fir upp 
etc., .damit beginneu wir (d. i. ich, 
der Bchieiber, Qsd ihr, die IcBer)"; 
die foTtsetzDDg wird, wegen des 
parCDthetjachen satzes en kann — 
'hendingnm, anakolnthisch', die an- 
£uigsworte par byrjvm vir müssen 
tleo tn etwas veränderter gestalt {ok 
bgrjür wo) wiederholt werden. 

aagii, „eizäblte" oder „su erzählen 
pflegte*; vgl. Einl. §4. 

2. Jon Salldörsson, Tgl. Einl. § 4. 
ägtetrar dminningar, ,clarissimae 

memoriae*, „von lUbmliohcr erinne- 
rung"; über den genitiv vgl. Nygaard, 
Nonen syntax § 127, anm. 1, vgl. auch 
c. 2p 1, e. 5, 5; die werte beweisen, 
dals der bischof schon verstoibea 
war, 

3. fann—form, „fand sie (d. h. 
die erzählung) in Frankreich latei- 
nisch geschrieben in der form". 

4. peir, d, b. die Franzosen. 
ritkmos bezeichnet hier jedenfalls 

die poetische, versiäüerte fonu; 
wahrscheinlich hat der schreiber 
rithmoB als acc. pL gedacht, denn 
die konstraktjon fordert hier einen 
aco.; es Ist aber uosieher, ob er 

Bsgiblbl. XII. 



, reime" (was das folgende hend- 
ingum anzudeuten scheint) oder 
„metra', „metrische form* (also mit 
der bedentung des lat. wertes Über- 
einstimmend) gemeint habe. 

hendingum, „reime" oder „verae"; 
der dativ ist dadurch za erklären, 
dals der schreiber an akrifada (z. 3) 
gedacht hat: „in reimen (oder: in 
versen) geschrieben". 

4. S. byrjar evd, „die sage fängt 
so an", Wiederholung der worte 
Par — fräspgn z. 1 ; in dem neuen 
zasammenhang kann der nom. fiesgi 
frdspgn oder der acc.jfesso f (wenn 
byrjar trans. und nnpersünlich auf- 
gefaTst wird) zu supplieren sein. 

5. Saxlands keüari, „Dentschlands 
k^ser". 

t ff. Mit dieser Schilderung des 
kaiserlichen glauzes vgl. Isl. Mv. 1, 
78, 1 ff.: Einn völUugr köngr tat i 
riki sinu; hann haföi allrahanda 
mekt medr villdazta mannval, ver- 
aUdar scemO ok fljötanda rikdtSm meS 
guU ok dfra »teiTui. 

5. Bt'jrii sfnu rifei, „sein reich 
regierte" (oder: „seine herrscher- 
macht aasübte"). 
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2 Der k^sei nnd sein sobn. 

Cl. I. sinni st^tt ok tfgn, heldr jafiiTel af allra handa orleik, h^r 
meS rikdömi gnllz ok gereima ok d^rra veQa ok allra konnng- 
ligra gersima meS frfSn f;[gi fagriigra riddara. H^r meS 
Btadda keisarans krünn margir ägfetir hofSingjar, styr^andi 
5 bans rdS ok rfki meS 9llnm m%tti ok megni ok sinni anQ< 
mjükri ^j<5Dn8tn. 

3. EetBariDn rar kvsentr ok &üi virSnliga dröttniDg, vel 
mannaSa at sett ok konnDgligo kyoi — ok { alla etaSi keiSar- 
jignm k^fSingja ynnilig. 
10 4, Daa keisari ok dröttniDg bi^fSu &ü sfa i meSal eian 
80d; b& er Claras nefodr. K^ttliga ok TiSrkveemiliga fekk 
faaim fat nafn — ]>vi at „eUris" pjT\iz upp & vdrt mÄl 
„bjartr" — aakir pess, at I )>aDn tfma far engi vsemii maSr I 
vernldn meS hold ok bl<^S. Här eptir fÖr bans VQxtr ok afl 
16 me5 fribserri vizku ok atgorvi. 

5, Ok hit fyrsta er bann heGr aldr til, er bann til bcekr 
settr, eptir \>\i sem rfkra manna BiSr er tu f ^eim Igudam meS 



1. etat, „(hohe) BteUuflg", „st&Dd", 
„würde* , 

tign, , würde", „majestät". 

allra handa, „allerhand", „allerlei", 
d. h. „zu jeder leit geübte' (frei- 
gebigkeit). 

4. ttuddu (von gtyliia), „nnter- 
etUtzteu", „erhielten anfrecht". 

krüna, , kröne", „regienugsmacht'! 

6. rdä, .beBohlnb", „wille". 

rd3 ok riki, mcEtti ok megni, allit 
formein, die anch sonst begegnen 
(Fms. I, 103, i; Alex. 5, 2, Fms. I, 
35, 22). 

5. 6. audmj^r, „untertäDig", 

7. dröltning, „kaiserin"; daa wort 
keisarinna kommt selten vor; Tgl. 
yfirdröttning a. !9 (ende). 

7, 8. uei niannaöa (etc.), „IreffUcli", 
„ausgezeichnet" (durtji ihre ab- 
atammong aus ktioiglicher familie). 

8. i alla staSi, ,in jeder rlick- 
sicht«. 

8. 9. htiSarligum hffSingja ynni- 
lig, „wert von einem glorreichen 



herrscher geliebt zn werden'; ^ni- 
lig Im nom. (gegenüber viröuliga 
dr. vel mannaSa im aec.) ist ein 
beispiel des häufig vorkommenden 
Überganges vom cas. Obl. zum nom. 
in beschreibungen oder Charakte- 
ristiken; vgl. Nygaard, Norr. syntax 

10. hpßudtt, .hatten (einen Sohn) 
bekommen", „hatten". 

11. rittliga ok viSrkv., „mit fug 
und recht' (d. h. der name palate 
vortrefflich fUr ihn). 

14. hir eptir för, „hiermit summte", 
d. h. ebenso vorzüglich war. 

ih. meö fräb. v., , nebst (zugleich 
mit) seinem hervorragenden (un- 
gewöhnlichen) verstand". 

16. hit fyrsta er, „sobald als". 

hefir aldr til, „alt genug ist'. 

(il bwkr; biekr selten st bökar, 
gen. ging, von bök, „buch* auch „ge- 
lehrte etadien" überhaupt; vgl. Isl. 
Mv. 20, 11 f.: hon setti penna avein 
til bökar ok tiSan 1 gköla. 
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Lehrjahre des prinzeD. 3 

sftia sonn, at srara ok spyrja af sjanfaldri list, ok til feuginn ci. I 
sd hinD rildasti meistari, sem I beifi keisaraiiB riki, hoiinm at 
kenna. 6. Ok sakir undarligrar mikillar skilaiDgar, er haon 
bar yfir hvern mann, \>& Btendr hann eigi mijrg &r i skiJlannm, 
ÄSr hatiD mi heita yfirmeistari allra peirra., sem { feasnni s 
l^riSjuDgi väru, er ^räpa heitir. 7, Ok meS pvl at keiBarinn 
UBdirstendr af sinni vizkn, at haos son hefir yfrin efni til at 
veiM mikill ma?^r ok mektagr, ]>d vill haoo p&t nA eigi spara 
vis bann. Ok sakir pene at honnm )>ykkir eaa oflftit Dumit, 
hngear haDD nm, hvert & Itjnd bann ekal pesa meistara leita lo 
fara, Bem eno af nyja maitti geraz typtnmeistari bans aonar 
ok ngkknrra feirra liBta, sem Hm üs^oar ok fäbeyrCar 1 feim 
l^ndotn. 



Meister Perua wird lehrei des Claras. 



II, 1. i pennn, tima spnrtSiz af eiunm mektngnm meistara 
tt l Äräbia, sem P^rüs h^t at nafni, frdbserrar speki ok rizka \b 



1. at avara — lüt, „dnroh antworten 
und fngeu die BJeben (freieo) kilsste 
la leraen"; der schttler befestigtet 
Heine kenntnisse durch antwortfin anf 
die fragen des lehrers, vertiefte und 
erweiterte sie dadurch, dals er seibat 
den lehrer fragte. 

1, 2. ok (sc. var) til fengitm — 
meialari, „der beste lebier wurde 
beschafft, angestellt". 

2. sem i btiS k. r., „den es gab 
(der zn finden war) tm reiche dea 
kaisers"! dieser transitive und nn- 
persQnliche gebrauch von blSa ist 
speziell norweglach; ygl. c 3, 15, 
c6, 3. 12, c. 9, 1 a.a. 

3. 4. er kann bar — mann, „womit 
(oder: worin) er jeden (anderen) 
ttbertraf. 

5. yfirmeistari, d. h. überlegen; 
der griil^te gelehrte (von allen usw.). 

i. PriSJMng; die drei den Völkern 
des mittelaltera bekannten teile der 
weit wurden als nngefähr gleich 
grob angesehen, 



T. af gitmi vizku, „wegen seines 
Verstandes", d. h. ab kluger mann. 

8. mektugr, , nächtig", „hervor- 
ragend". — Znr alllt fonnel mik. ok 
tnekt. vgl mikill ok mättugr ösv. 
e0,25i 6i),18; Bj.s.mtd. 9,23 u.il. 

Pd, die apodosis einleitend, ist 
nicht zn Übersetzen; vgl. c. 3, 15. 

S.9. fiat—hann, „tn dieser rlick- 
sicht (d. h. was den ferneren Unter- 
richt betrifft) jetzt nicht geizig gegen 
ihn sein". 

10. ä l^nd, „in der weit". 

11. typtianeiBtari, .erzleher" (elg. 
znchtmeistei). 

12. ok (sc. meiitari) n^kkwra etc., 
d. h. ,uud ihn in einigen von den 
Wissenszweigen onterricbten". 

tem väru tis. ok fdh., .von denen 
man nichts sab nnd selten (oder: 
nie) etwaa hilrte". 

Cap. II. IB. frdhierrar sptki ok 
viiku, vgl. Isl. ffivent. 25, 96: hvertw 
. . . frdbasrrar mzlm kann pröfiiöii 
i fieim vanda. 



, Google 



4 Pens wird lebiei des prinzen. 

Cl. II. yfir fram alla menn i vei^ldiDDi, af hTerjnm vfSa er lesit i 
bökom ok morg lefint^r viS snertr af Bfnom listnin ok kl(ik- 
skap. 2. Sy& mikit berz keiBarinn fyrir, at bann gerir sendi- 
boSa SY^ langan veg lands ok lagar, at hana lokkar til J^enoa 
5 meistara sik beim at Bce^ja me8 f^igrnn föboöaiii ok bliSam 
fjrirheitDm, til )>esB at hana sod megi blottakari verQa bans 
margfröSa meistaradöms. 

3. Ok brat meira? eD l'etta ferr fram, at keisarans sendi* 
boSar koma aptr i rndtnligan tima me5 fyrr oefadaii mann. 
10 Tekr keisarinn bonnm meS binni meatn mekt ok virSiDg. Ok 
Da {>egar geogr Clärüs kelBarason uodir bans Isering. 4. Ferr 
nü evd fram langan tfma, at keisarason boetti mikit eitt nsemi. 
Dykkir bonam ok allt aem nngmennis leikr ok barna ripr, 
]7at sem bann hafQi d&r nnmit, bjä klerkdämi meistara P^ri. 



1. af hverjum, „von dem"; der 
lelativischa gebrauch dea hverr ist 
apSt (und war, wie es scheint, mebi 
in Norwegen als auf Island ver- 
breitet); TgL Eiol. §3. 

vlöa, ,aiisflihrlich', „weitläufig"? 
oder: „an vielen stellen"? 

2. vid snertr, „berUhit" ; d. h. „und 
der in vielen enithlungen vorkommt 
(oder: genannt wird)'; das Subjekt 
(er oder tem) wird aus dem rel. (af) 
hverjum snppllert. — Vom melater 
Pems erzSblen die drei abenteuer 
(nr. 81) in IbI. teventj'ri hrsg. von H. 
Gering (I, II, Halle a.S. 18S2— 8S). 

2. 3. listir ok klökskapr, ,kttnBte 
und Schlauheit"; es wird besonders 
an magische kfinste gedacht. 

3. berz fyrir, .denkt (daran)", 
.legt gewicht (darauf)", d. h. was 
er vom meister P. gehört hat, macht 
einen so starken eindruok auf ihn. 

3, 4. garir eendiboSa, „sendet 
boten", 

4. lagar, die hs. (B) hat freilloh 
sjövar; aber mit Gering (Isl. tev. II, 
s. SLVIII note) ist gewife lagar 
einKusetzen, da eben in diesem in- 
sammenhange die Blliteration sehr 



beliebt ist und da die (bes. In der 

poesle häufige) Verbindung lands eöa 
lagar auch sonst in der saga (c. 10, 
8) vorkommt 

4. at härm lokkar, „dafs er lockt 
(eu bewegen sucht}'; der satz ist 
mit dem vorigen (asyndetisch) ko- 
ordiniert. 

6. f^bod, „ geld Versprechung" ; med 
fvgi: f. (usw.) ist mit lokkar za ver- 
binden. 

6. 7. hana margfr. m., „seiner viel- 
kundigen meisterachaft (gelehrsam- 
kelt)«. 

8. hvat meira? „was mehr?" d.h. 
„um mich kurz zu fassen" ; vgl. Einl. 
§ 3. Das folgende en ist nach solchen 
und ähnlichen ausdrücken sonst nicht 
gebräuchlich nnd ist vielleicht zn 
streichen. 

9. mättUigan, d.h. im Verhältnis 
zn der langen reise. 

iO.tekr, .empfängt"; vgl. c. 5, 4 ; 6, 1. 

mekt, „pracht". 

viröirtg, „ehrenbeweisang". 

12. ncemi, „wissen" (eig. aneignung 
des Wissens). 

13.14. Pykkir—numü, vgl. Isl. 
»v. I, 78, 24 ff.: „, , . lutir pinar 
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PeruB erzählt von Serena. 5 

Perus erzitblt von der priniessin SereiuL Cl> 

HI, 1. En sem meietari Pöräs hefir h^r leDgi dvaliz, berr 
flvä til einn dag: Bern {leir keisarasoD ern apäz^raDdi üti meC 
frißnm akara ok fagrligri iylgS Binoa )>jÖDti8tnniaDDa, tekr hann 
ßvd til or?5a viB keisarason: „P6r aknlnQ dikta f nätt eina fimm 
reraa af litln sefinUri ok bera fram i morgin eptir prfmamäl. & 

2. Ed fetta akal eftii l vera: Alexander heitir FrakfcakoDnngr, 
yfrit rfkr ok mektngr. Hann & eina dättnr, geysi vfena ok 
Tel manoaSa. Sü heitir S^r^oa. P<Jtt leiti nm alla ver^ld, 
finnz engl henni vitrari n^ kurteisari; i>7i at aakir hennar vizku 
l^tr ndliga at henni i;ill stjörn rikisina jafnfram BJälfam konnngi. lo 

3. HoD heldr einn rfkan tnrn i konungains bäesetisborg me8 
LX rikborinna meyja, qUiioi a^r heitnnllignm til Jijöntistit. Bin 



ent wd mikiU verSar eem förvpillta 
glen» ok ungbama leikr" . . . „min 
kuimdtta er 9Ü »em aüdri vard spena- 
bama kOcr." 

B. 4, 14. klerkdtimr, .gelehream- 
keif. 

Cap. in. t. 2. ferr svd tÜ, „m 
trifft aioh", „ereigaet sich". 

!. jl»etr keis., A. h, sie, er (Peius) 
und der priiiz; über ähnliolie ver- 
kürzte ausdrücke s. Lund, OidfSJD. 
B. 14; Kygaard, Norr. syntas § 74, 
UID1.S; vglanchglS; c.15,7; 18,12. 

tpdxirandi, ,epazieiend". 

S. skari, „scliar"; vgl. za §16. 

4. dikta, „dichtea", deutsches lehn- 
wort statt des aordiachen yrkja. 

eina, (lat.) „solos", d.h. .nur". 

5. CEflnl^, (die nom. form cevint^ 
ist Deuisländisch), .merkwürdige be- 
gebenheit", „erziblensnertes ereig- 

bera fram , „ vortragen ", „ re- 
dtieren'. 

primamdl, „die erste stunde (des 
tages)*, d. i. ongefäht am 6 uhr. 

6. Frakkakonvngr, „liäaig der 
FTUMsen". 



7. yfrit, „aelir', „anüseiordeatlich", 

8. vel mannaOa, „mit guten elgen- 
Bchaften", „talentvoll*; c. 1, S. 

Pött leiti, „wenn man (auch) 
sachte". 
8.9. Pött—kurteisari, vgl. c. 4, 9. 

9. fintii, „findet sich", „gibt es", 
d. i. wird man (keine) finden. 

kermi vitrari, „verstSadiger als 

kurteiss, ein lebnwort ans dem 
alt&z., eig- „wie es rieh am bofe 
(oder: in vornehmer Gesellschaft) 
ziemt", dann in vielen nüanoen, z. b. 
„höflich", „phTsiech odei psychisch 
fein gebildet"; die letztgenannt« be- 
deutuug scheint hier die passendste 

10. lytr at henni, „wird ihr an- 
vertraut, f&llt ihr za". 

ndtiga ist wol am besten mit jafn- 
fram zu verbinden: „fast in eben so 
hohem grade" (wie dem k9n1ge 
selbst). 

11. heldr, „besitzt, bewolint". 
rikan, „groben and prächtigen". 
hds(eli$borg, „resldenzstadt". 

12. LX, EU lesen ist sex tigum; 
vgl. das folgende pHum qsw. 
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6 Penu eraäUt von Seiena. 

CI. III. fremata af ^eim heitir Tecla; hoo er döttir Skotakonunge. 
4. Engi karlnaSr gkal inn koma f hennar berbergi fjrir itna 
sjätfan konnnginn ok heonar [ij/ioiistuaTeina. r^äannd Tiepntra 
riddara vaka nätt ok dag nmbergis i ):>eiin svQlnm, sem fyrir 
5 ütaD eni tnrniDn, verndaDdi ok geymandi fräionar d^S vi^ 
qUthd lierekap ok leyniligam äblanpnm. 5. Pat er til marke 
am makt ok man^r ^esearar kooiiDgBdöttnr, at fyrir hennar 
fötnm, pat eem hoo sitr, li^r ein l^^Da, svi injük sem eitt 
lamb, — ok jafnfram fyrir benni reonandi, hvert er bon gengr. 
10 6. Svd mJ9k er bon pr^dd vizkö ok klerkdömi, at eigi sionatSi 
hon meira {'{du nsemi en eins akrkarls. S6," segir meistari 
Partie, „fiti er efnit. Gar h^r gott af!" 

Cl&rna iat enbichlossea am Serena za werben. 
^ 7. Ok dA Bkilja feir sitt tal, ganga pvl nseat til borBs — 

.ok etr keisaraeon lltit, en drekkr minna — ok siQan til esengr 
15 ok sofa af t^essa nätt. 

beweis (oder: beispiel) angefUhrt 

werden". 

7. maU ok mattir, „die piäohtige 
(fliratliche) lebensweise" ; vfL §8, 
C 6,5, 

8, Uina, „lOwin". 
i^ük, „labm". 

jafnfram fyrir kennt, „dicht 



B. 5, 12. Tikborinn, „edelgeboren". 

sir heim%iltigum i.p., „bei Ihr (der 
Prinzessin) fest angestellt nnd zu un- 
bedingtem geboTsam verpflichtet". 
Vgl. auch Isl. sevent, 23, 9. 

8.5,12 — 8,6,1. Hin /renwta, „die 
erste im ränge, die voraebinsie". 

3. ^'rfnusfusueinn, „diener". 
vwpntr, i.gewaffnet, gepaniert". 

4. %mbergis = «m(A)i'er/E8, „rings- 

tvalar (f. pl.), nach an&en offene 
gallerien an der äulseren seite eines 
oberen Stockwerks. 

5. vemda, „schützen". 

frü bezeichnet eine „Tornehme 
dune" übethanpt (verheiratet oder 
Hiebt). 

nd9, „mbe, sicberbeit"; In dieser 
bedeutung wird sonst nur der plar. 
verwendet. 

6. herekapr, „kriegsgefabr". 
hyniligr, eig. „beimUch", d. h. 

„unerwartet, plötzlich". 
Pat er til marks, „es Itann als ein 



vor ihr". 

rennandi, das partizip steht hier 
anakoluttaisc)i anstatt des veib. finit 
(rmnr), das mit liggr kourdmleit 
aebi sollte; vgl. c.S, 13. 15; c. 6, 11. 

10. klerkdömr, s. c. 2, 4. 
iinnaüi ist konjnnktiv („würde 

sich kümmern"). 

1 1 . äkrkarl, „ackerarbeiter, banem- 
kerl". 

Si, eine ähnliche Verwendung 
dieses Imperativs findet sieh c. 13, 9; 
c. 17, 12. 

12. iiti, „am ende", d. h. voll- 
ständig erzählt; vgl c. 19, 11 (nii 
md »egja, at sagan si Mi). 

13. skiija, „abbrechen, solillefiien". 
15. sofa af peasa ndtt, „schlafen 
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Der prini entacUierBt eich zur werbnng. 7 

S. At komanda morni, Bern [leir fianaz, Clinia keisarason Cl. m. 
ok meietari P^rÖB, spyrr P^rüs eptir, ef g^r s6 versin. Eeieara- 
son svarar & peesa, leiß: „Vakat hefi ek i alla oätt ok aonat 
gort en vereat; p'vi at mir hyggz svd at l'essari jnngfrä, Bern 
|>^r hafiS frä sagt, at ek mau p&r tueira viS skylda en einnm s 
finun Tersnm; {>v{ at r^tt eptir ejälfs {'ins s^gn reit ek enga 
jnngfrü minni makt ok man^ri tnakliga fyrir litan feSBa," 

9. Sem meietari P^rüs heyrir j^etta, ^egir bann am stund. 
Ok eptir litinn tfma eegir banu af miklum ui<56i: „Guß fyrir- 
Uti m^r, at ek gaf }?6t svd öfarft efnil Dvi at ek sagöa pii lo 
P&t eina af l^esei konungsdiSttur, er gott var ok yiSrkTatmiligt 
10, Eu bitt er miklu fleira af benui at segja, er illt er ok 
ÜTiSrkTsemiligt. Prf at bversu margao djran dreng hon diraSi 
allt hör til meS sinn knkli ok klökskap, verSr seint talit, liann 



die guite nacht"; diese stereotype 
wendDog atimmt hier nicht gut mit 
dem, was Clarna § S mitteilt', viel- 
leicht ist die tlbersetiuug etwa so 
zn modifizieren: „bleiben in ihren 
betten die ganze nacht". 

1. At komanda tiwrtii, „als der 
morgen kam (oder: anbrach)"; wegen 
der konstmktion vgl. Nygaard, Norr. 
Syntax § 229 anm. '2, und Ebl. § 3. 

Sem in temporaler bedentnng 
(„ab") gehört dei jüngeren spräche; 
vgl § 9, c. 4, 1 n. öfter. 

3. i alla ndtt, ebenso Isl. Kvent. 
91), 149. 

4. vertat, „verse gedichtet". 

mir hyggz— jwtgfrii, „ich denke 
ao sehi an dieae Jungfrau", d. h. 
diese jung&aa gefUlt mir ao sehr. 

4.5. tem—tagt, „von der ihr ge- 
sprochen (erzählt) habt". 

6.6. ek man — veriutn, „ich werde 
ihr mehr achddig sein als blolse 
fUnf verse" (oder: „fUnf armselige 
verse"); die konstmktiou ist un- 
gewöhnlich mid könnte vielleicht 
ebenaowol bedeaten: „ich werde 



mehr mit ihr zn tun bekommen als 
fUnf veise anf sie za dichten". Vgl. 
auch Isl. »vent 22, 14. 

6. ritt, adv., „gerade", „eben". 

7. moict ok maniri maktiga, (vgl 
c 3, 5), „meinem ränge (oder: meiner 
hohen slcllong) angemessen" (ge- 
ziemend oder ebenbürtig). 

8. um Btund, „eine (kleine) weile". 

9. af miklum mödi, „sehr aaf- 
gfregt", „sehr zornig". Ebenso 
c. 16,8; isl. jevent. 9o, |77. 

9. lu. fyrirldta, „verzeihen", 

11, f>at eina, „nar das". 

viSrkviemxligr, ,,geziemend", „wol- 
gefUllIg". 

19. üvibrkvasmüigr, „onziemend", 
„emplirend". 

d^rr, „herrlich", „vortrefflich", 

ddra, „verhöhnen", „verspotten". 

14. hir tu, „bis jetzt", „schon". 

kuld, n., „gauklerknuat", „taschen- 

apielerkonst", oder: „magle", „zan- 

klökskapr, m-, „list". 
verör seint talit, „wird nicht leicht 
sein 2u Kühlen (oder: zn berechnen)". 
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8 Perus ritt »b. 

Cl. III. Bern Bama ercDdis för ok nti Tili \>ii fara. 11. Ok \>H gar Bvi 
vel, hiim elsknligsti son, ok leggiS brott/)>aSaa ySTarn hngl 
Vvi at engl lifandiBiDaSr fer möti 8^t hennar kyndugBkap." 

12. Ok allt am eios eteodr keisnraaoa i eiani ti^ln gall- 
& harör, segiz aldri mega oÄSir fd fyrr, en kann Ktr l>eBaajnng- 

frü. Meietari P^rds STarar ok segir haan mikla blygS af mann 
f&, ef bann fsez lidr {; segir bano eigi svd göSB maon rerSan, 
at bann n&i at bjä henoar i»j6uu bera. 

Claras schifft nach FiaDkreich. 

13. Hvat ^arf b^r langt nm? F£m d^gnm b^San liSnam 
10 gengr CUrÜB keisaraeon fyrir fgCar sinn ok segir honum allt 

viötal feirra meistara P^ri, biBjandi her meS mikilliga, at 
batin lij&i bonam Binn etyrk skipa ok manna at fara bönorCs- 
ferS { Frannz at biSja jnngfrd S^r^ne B^r til banda. 14. Slfkt 



8. 7, U — 6. e, 1. ßann sem usw. 
mit dreng xa Terbinden; „der Ob 
freier kam, wie du jetzt kommen 

willHt". 

1.2. ger svä vel, ,fiei so gut", 
„handle aack meber bitte". 

2. leggiB — Au^, „wendet eure ge- 
daoken (oder: eure liebe) davon 
(d. i. yoB ihr) ab". 

3. eng* lifandiamaör, „kein mensch 
der (jetzt) lebt"; das v ort Ufandis- 
ma6r kommt hanptsüchlich in nor- 
wegischen schiiften toi. 

far i ntöti iit, „vermag sich za 
hüten (oder^ in acht zu nehmen) 
vor". Vgl. IbI. jevent. 9?, 45. 

kyndugekapr, „arglist". 

4. allt um eins, „nicht desto 
weniger", „ gleich wol". 

4. 5. atendr . . . d sinnt fplu gall- 
KarSr, „hält halsstarrig fest an dem, 
was er gesagt bat". — Das seltene 
wort gallharör auch Isl. cevent, 96, 43. 

6. blygS, „beschSmaDg", „schände". 

7. fcez hir i, „sich aaf dies unter- 
nehmen (d. i. die Werbung) eislasse". 

kann eigi—verSan, „er würde 
nicht so viel wert sein", d, i. er 



würde TOD der prtnEessln nicht (ein- 
mal) so hoch geschätzt werden. 

B. dsjöna, f., „gesicht". Wegen 
des Inhalts Tgl. 0.6,11. 

9. Svat parf lUr langt ttm (sc. 
at sfgjä); vgl, c, 2, S. 

Fdm d^gwn hiban Ulinvm, dat. 
absol. ; Tgl. Nygaard, Norr.synt § 120. 

11. viötal Jieirra meistara Piri, 
„was er (Clarus) und meister Pens 
miteinander gesprochen halten". 
Über die konstmktion (ifirra m. P. 

Tgl. c. 3,1. 

mikilliga, „inständig", „dringend". 

12. Ijäi ^ Uli), 3. sg. praes. conj. 
Ton ijä „leiben". 

sinn atyrk skipa ok manna, d. i. 
eine starke kriegsflotte mit beman- 
DUng. 

12. 13. fara bönorSaferÖ—at bitija, 
eig. „Werbungsreise macheu — um 
(final) tun S. zu werben". 

13. Sirine ist lateinischer genitiv 
(-e statt -ae). 

sir til handa, „fUr sich selbst", 
„für seine eigene rechnong": eig. 
„daTs sie ihm in die l^de (d.i. 
tu sdueo besitz) komme". 
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ADBiilBtnng und abfahrt des prinzen. 9 

Iiit sama bi&r bann meietara P^rnm meS a^r fara. En bann Cl. III. 
setr l>7ert nei fyrir, segir verr tdüdo farit en tifarit. 

15. En hvat eem meistari F^räs talar h^r am, p& m& 
keiaarion bvärki n^ vill, Bakir intai vib bIdu bod, Byi^a {less, 
er bann biCr. I>vi Isetr hano E Bamri stand bäa sex tign skipa 5 
ok blacJa meS allra banda gözi, leggjandi allan metnaO app 

& at gera ^eBsa ferC sem vegligBta. H^r til velr keisariDQ 
atlt )>at mannfälk, sem vsenaBt beiS f laodina, bertnga soaa ok 
jarla, bardna ok riddara. 

16. Ok at Bkipaunm bännm ok vllam hlatnm Tel til lo 
fengnam l^etr keisarason i baf meS sinn skara. Gefr F>eiin 
Ägsetan byr ok hagetteBan. Segiz af (>eirra ferB ekki fyrr, en pär 
leggja sin segl S. yama Isegi fyrir bässetisborg Frakkakonangs. 



s. 8, 13 — S.9, I. Sllkt hit Bama, 
„desgleichen", „ebenfallfi". 

2. setr l>vert n« fyrir, eig. „setzt 
(oder: stellt) ein qnerea Dein in den 
weg", „stellt ihm ein nein quer in 
den weg", d. i. gibt einen bestimmten 
absoblag. Äbnlicb Isl. »vent T, 8. 

3. kvat sem, d. i. trotz allem was. 

4. softir — son , „ wegen seiner 
väterltchen liebe". 

5. i samri stund, „sofort", „nn- 
vetallglleh"; vgl e.4, 1 u. 8. 

sex tiga , daa „grofse hundert" 
(= 120} und die hälfte davon wird 
in dieser saga (wie oft aonsl) mit 
Toillebe als runde zahl verwendet; 
Tgl. c. 3, 3 ond Einl. § 3. 

6. 7. Uggjandi allan münaö upp d, 
„und ei setzte seine ganze ehre 
darein", „machte es ganz nod gar 
zu einer ehrensaohe". 

7. tem vegligsta, ,^o prächtig wie 
nor möglich". 

8. beiS i, b. o. 1, 5. 

hertvgi (oder -togi), „herzog"; in 
Norwegen wurde der titel hertugi 
snerst (im jähre 1237) vom könig 
B&kon Häkon&rson dem jarl Skäli 
B&rtSaraon Terlieheni der tltel Martin 



worde vom könig Usgnib lagabcetir 
(1263— BO) etogeiBhrt. 

10. II. at akipunum — fengnvm, 
„als die schifTe ausgerüstet waren 
nnd alles dazu (d. i. zn ihrer ans- 
rlistuag) nötige aufs beste besohaflt 
war"; über die konstraktion vgl. 
Nygaard, Norr. syntax § 21fib und 
Eijil. § 3. — Wegen des inhalts und 
Wortlautes vgl. diesen § mit c. 11, 6. 

11. ekari, m., „schar", „gefolge", 
„heeresmacht", „kriegsflotte" ; daa 
Wort, aus dem deutschen entlehnt, 
kommt nur in jüngeren und haupt- 
sächlich in Übersetzten Schriften vor. 

11. 12. Gefr Jmm byr dgcetan, 
transitiv imd unperaCnlich: „sie be- 
kommen einen vortrefflichen wind"; 
vgl. N jgaard, Norr. sjnt. § 1 4 u. 1 6 b. 

12. kagstmdr, eig. „vorteilhaft 
stehend", d. i. günstig blasend. 

Segiz — ekki, „von ihrer reise wird 
nichts erzählt", d. i. auf Ihrer reise 
ereignete sieb nichts merkwürdiges; 
stereotype foimel In den sagas. 

13. Uggja segl, „streichen die 
segel". 

hdsaiisborg , s, c. 3, 3; vgl. auch 
0.11,6: »ä hpfuSsborg, sem i sitr 
AI. konwngr. 
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Festmahl beim kCnige Älexuder. 



ClaniB wird vom kOnige Älewnder bewirtet 

IT, 1. Sem Alexander konnn^ ok hana meoD Uta l>e»si 

tiBendi, (>ykkir )>eim mikila nm vert fararsniSC ok hoevereku 

^eirra manna. Ok ekjätt fyrii merkiliga sendiboSa rerCr hann 

Visa, kverrar st^ttar pema formaSr er. Ok i samri stnnd eem 

5 bann veit 8t£ d^rSligan mann sik bafa beim BÖtt, gerii hann 

sfna riddara & fand keisarasonar at bjASa bonnm beim til 

^riggja daga veizln, brat er bann tekr meS pqkk ok aufüsu. 

2. Er ni mikill viCrbünaSr d konnngBgarÖinnm. Okf-vt 

nsest kemr CUrtis keisarason meS fimm bnndrnSnm manna. 

10 Tekr Alexander konnngr riS bonnm meQ allri regsemS ok eetr 

bann f bdsseti bjä B^r. H^r er nä ägset veizla meS mgrgnm 

{&BiünTa ok d^rnm sendingnm ok konnnglignm drykk. 3. Allir 

laudamenn ok jafnrel konnngrinn själfr nndraz äkafliga fegrS 

ok knrteiei, list ok bteverekn CUri keisarasonar. Vex b^r af 

15 skjött mikill r6mr f boUinni, ok eigi at eins innan ballar, 

beldr fl^gr {^etta sem sinneldr nm allan staSinn, at eigi mani 

finnaz (>viUkr ma5r, fött leiti am alla vergld, sem er ClÄrüs 



Cap. IV. 2. 3. fiyMcir—matma, 
„bewnndeni sie die Seetüchtigkeit 
(eig.: das während der fahrt be- 
w-eacne geschick) und den anstand 
dieser leute"; wegen der konstrak- 
tion ßykkir peim tnikilg {sc. vera) 
vert (neatr. von verör, adj.) um vgl. 
0.12,4. 

3. fyrir goheint hier die sonst 
seltene bedeutosg „dorch", „ver- 
mittelst" za haben. 

merkiligr, „ansgeielehoet", „vor- 
nehm"; vgl, o. 12. 

4. hverrarstittar, „welchen Standes 
(oder: ranges)"; vgL c. 1, 1 u. c. 5, &. 

5. d^öligr, „h och gesoh ätzt" oder 
„hoch zn Bcbfitzend"; das wort ist 
jung and scblielst sich dem BubBt. 
<ljjr0 an; älter ist das synon. d^rligr. 

heim amkja eAn, „zn jmd. zqiq 
besuche kommen". 
5. 6. gerir—ä fund keit., „sendet 



seine rilter zum prInzen"; elg. „znr 

begegnnng des prinzen", 

7. hvat er, „waa", „welche ein- 
ladnng"; vgl. au c. 2, 1; 4, 3; 5, T. 

tekr, „annimmt"; vgl. C. 2, 3. 

8. vidrbiinaör, „znrUstangen", „vor- 
bereitmigen" (zom gastmable)i vgl. 
c. 6,7. 

12. fdairm, eig, „selten gesehen", 
tiberhanpt: „selten"; vgl c. !, 7. 

13. land»menn, d, 1. die anwesenden 
Franzosen. 

jafnvel, „ebenfalls", „auch". 

14. lUt, f., „anstand", „angenehmes 
wesea", 

15. eigi at eins, „nicht nur". 

16. linueldr, „fener in dürrem (auf 
dem halme vertrockneten) grase". 

atadr, „Stadt"; das wort bezeichnet 
gewöhnlich eine stadt Im auslände; 
eine nordische etadt wird in der 
legel kaupangr genannt. 
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keisarason. ''Jafnvel kernt [»esei kvittr idd um Btrseti eöa liest ci. IT. V. 
port kaflküanB til eyrna kounngsdöttar, hvar af bana forvitnar 
ikafliga, hrat satt er at verSa rfs nm. Ok nü If&r binn fyrati 
dagr TeizluDiiar. 



Die Prinzessin sendet ihie dlenerin Tech aus, i 
schein zu nehmen. 



1 den prinzen in angen- 



V, 1. At komanda morni annars dags veizlunoar talar 5 
jnngfrü S^r^na riS Bfoa lijönaattiinej Teclam: „Dö ekalt ganga 
niSr af tarninnm meS t6lf meyjnm f dag iun f fa^ll foSnr mfns 
ok byggja at laeS allri gaamgsefi vezti ok vsenleik ok Qlln 
atbaifl, list ok knrteisi t^eeaa hios ätienda keisaraeoiiar. Dvf 
at 08S forritnar, bvat satt er um p&ati kvitt, sem fi^gr nm lo 
fegrÖ bana ok frsegS. 2. Hygg at, bv& at pi ber yfir fulla 
akya, hv^rt bann mi makligr vera eSa eigi at l'iggja värt bot} 
nm eina mältfS fyrir slna hoeverskn, ok geym fyrir {^itt lif, ok 
lj6g eigi at oaal" 

„M(n Ml" aegir Tecla, „ek geng gjania, aem pir bjö5i5." ib 
3. Ok nü { samri stund gengr bon niSr vii sfnnm tölf meyjnm, 
eigi fyrr löttandi ainni fert3, en boo kemr fram fyrir bäseeti 



1. gtrceti, gemeint ist wol hiei 
der gepflasterte toiweg. 

2. hvar af, „weshalb", „und des- 
halb". 

2. 3. kava — um, „sie Ist sehr nen- 
gierig (odei: be^^erig) sichere kande 
zn bekommen, was walu sei davon 
(oder: von dem gerUchte)". 

C^.T. S.fifänuttumwr, „dlenerin", 
„kammeffran". 

B. vtscli ok vamleik, dieselbe allit, 
fonnel anch Isl. Kvent. IT, 211; 
81,2,10. 

9. athcefi, „betragen", „benehmen". 

litt, vgl. 6. 4, S. 

11, at ßü^yfir, „damit du (mir) 
genaaen (eig. vollständigen) bescheid 
darüber bringen kannst". 



ber, über die verweadang des 
imperatiTs in nebenaätzen vgl. Lnnd, 
üldn. ordfOjn. g 133a, anm. 2. 

12. piggjn vdrt bod, „von ans (mir) 
eingeliden (ed) werden". 

13. um eins mdUtÖ, „sa (eigentl.: 
in betreff) einer mahlzeit". 

geyma, hier wol eher; „im ge- 
dächtnis genan aufbewahren", als: 
„acht geben", „wol nachsehen". 

fyrir fiitt lif, „ea g^lt dein leben", 
„sonst nehme ich dein leben"; eig. 
wol entweder: „um dein leben (zu 
schützet))", oder; „(ich beschwöre 
dich) am dein leben"; vgL o. 15, 12 
nnd 0.12,6: Pü akalt ganga fyrir 
pin augu. 

16. i samri stund, vgl. c. 3, 15. 
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Tecla nimmt den prinzen In angenschem. 



CL T. Alezsodri konnngs, ok hneigir hontun, heilsaDdi heiCrliga & 
haiin ok A Clänim keiHaraeon meß ^lla pvl hinn vegliga Bam- 
sfeti. JnDgfrü Teela rar meS Bklnandi klsetSnm ok allr faennar 
Bkari. BseSi rar hon listag ok fiigr meC heiSrligri mälsuild 
5 ok myDdi )>yk^a bit knrteiB&eta konnngsbarn, ef eigi hef&i 
IMUkr gimsteinn legit l annat ekant, Bern var S^r^na konangs- 
döttir. 

4. Alexander konangr tök henni harSIa bUQliga ok allir 
)>eir, er ioni eätn, bjötSandi henni at Bitja. Kn hon tekr b&t 

10 stiiSn frammi fyrir Cläre keisarasyni, at hon megi p\i betr 
sitt erendi annaz. Fyriretendr keieaiason Bkjött fnllnliga af 
Binni vizkn, at l^etta er forvitnieferS, ok l^r sik fnllvel liSngan 
hit beinasta i gegn henni. F6r p&t nserri fvi, Bern hann hng5i, 
at pegax hon )>ykkiz fnllg^rt hafa einnar fni boSskap, hneigii 

15 hon )>eim, gefr göSan dag ok gengr BfSan i brott me& einu 
Bkara, eigi fyrr löttandi, en bon kemr npp I toniiDn. 



1. hneigir, „verbengt sich". 

heiörliga, „mit geziemender ehr- 
f nicht". 

2.3. meS—aamsmti, „nebst der 
ganzen Tomehmen Versammlung"; 
samstBti elg. „diejenigen die za- 
gammen da salsen". 

4. liatitg, „anmntig". 

heiSrligr, „bedentend", „voraUg- 
Uch". 

5. 6. heßi . . . legit i annat ekaut, 
„rieh in nächster nähe befunden 
hätte"; das bUd ist wahrscheinlich 
von einem rocke (oder festkleide) 
genommen: die beiden vom am 
leibe zusammenetobenden zipfel des 
unteren teilea konnten mit edel- 
Bteinen verziert sein. — Ds(s nach 
{ acc. (nicht dat.) fülgt, hat wol 
seinen grnnd entweder darin, dala 
heßi legit als mit viEri lagSr gleiob- 
hedentend au%efiUst wurde, oder 
darin, dais der gedanke: „wenn 
man seinen bllok daliin gerichtet 
hStt«" dem solireibei im sinne lag; 



vgl. z. b. Fms. 1,174: Idgu skip i 
ßann arminn; Njila 6. 157, 23: 
BröSir var i annan arm fylkingar 
en i annan Sigtryggr konwigr (citiert 
bei Vigf., Diot. .11 7 a); vgl. auch 
Lnnd, Ordfojn. §72, anm. 1. 
9. 1 0. iekr Sir stfdu, „stellt sich". 

11. fyrirglanda, „verstehen"; vgl. 
C. 1, T. 

fvXbdiga, „ganz wol", „vollkom- 
men". 
11. 12. af aitmi vizkn, vgl. o. 1, 7. 

12. at — forvitnitfarS, „dals dieser 
besuch eine anskundschaftong be- 
zwecke", („dafs die jungfran ge- 
kommen war um ihrer herrin Aber 
ihn auskunft geben za kfinnen"). 

Ur—liingan, „zeigt seine ganze 
gewandtheit". 

13. Alt bä,na»ta l gegn henni, elg. 
„am bereitwilligsten Ihr gegenüber", 
d. i. „vor ihr, so dals sie die aller- 
beste gelegenbeit hatte lim zu be- 
schauen". 

15, gefr, „wUnsobt (iimen)". 



,L,oügli 



Uotenedniig zwiaolien Tecia und Serena, 13 

Teclas bericlLt, Serenaa antwort qI^ 

5. JuDgfrü S^r^oa fagnar henni blfSliga, ^egar eptir- 
spyrjandi sIdu erendi, ok hviHkrar mektar eßa mauere pessi 
keiaaraaon vseri. „Min frül" eegir Teela, „t»e88i juDkeri heitir 
Cldrüa, Bon Tfbnrefi keisara af Saxlandi. En af baoB Tfirlitnm 
er {lat at Begja, at englarnir i biminrfki ern ok muDU vera cdh s 
bjartari ok fegri, en hvärki munn feir jafnBtörir ni eterkligir. 
Dar eptir ferr 9II haoB list ok boeverBka, biS Bern ek mätta af 
marka. Ok ptl orSi ril ek & läka, at ySr, mfn fräl frätekiani, 
at engan mann mun yert^ldin { s^r bafa vsenna ok at 9lla 
virönligra." 10 

6. „BseCi man yera," segir frä S^r^na, „at p^r hefir mikit 
um fondis, enda md vera, at vel s^. En nd mnnum v^t fyrat 

7. Par ^tir ferr, „damit sHinmt 
Ubetein" (d. i. ebenso vorzüglich ist). 

£. pvl orOi d lüka, „das (oder ein 
solcbea) schlnlsurteil darttber aus- 
sprechen" (?), 

at ySr frdtekinni, „Euch aus- 
genommen", „te eicepta" (vgl c. S, 
16); wegen der constractio ad syne- 
aia (plur.— sing.) vgl. Lnnd, Oldn. 
ordf«ija. §4a anm. 3 n. §8. 

11. 12. Bxbi mvM Vera, at . . ., 
enda md vera, at . . ., vgl Fiat. I, 
193: b<eÖi er nü, at ekd ydr margan 
8öma at latma, — enda vüi p6r. 
In solchen koBStmktioDen bewahrt 
b(ebi zum teil seine pronominelle 
natnr; „beides wird (jetzt) statt- 
finden (oder; der fall sein)"; Icon- 
seqnent and logisch würde das 
zweite glied mit ok (at) an&ngen, 
vgl Bps. I, 129: bteSi vor, at kann 
kutmi betr en fleetir mertn aSrir, ok 
(sc. at kann) haßt betri fosri d usw. 
Statt dieses zweiten nebensatzes ist 
aber hauptaatz eingetreten; vgl. 
Lnnd, Oldn. otdfajn. § 1&7, 3. 

11. 12. pir heßf mikit um fimdiz, 
„er hat einen starken eindrnck auf 
dich gemacht", d. L wahrscheinlich 
bernht deine begeisterte lobrede zum 



1.2. qftir»pyrja, „(nach)ftagen". 

2. hvUikrar mektar eöa tnan6rai 
hvilikr (welcher?) ist das Interroga- 
tive korrelat des demonstrativen j&vt- 
Ukr. Das attribnt kongruiert nnr 
mit dem nSchststehenden sabstantiv 
(mektar). Über mekt (oder makt) ok 
manSr vgl. c. 3, 6. 8. 

3. junkeri (daneben auch jung- 
kerra) ist ein deutsches lehnwort 
(mhd. jung-herre); das wort scheint 
im 14, jh. ab titel (= fürst, priuz) 
im ganzen Skandinavien gebräach- 
lich gewesen sn sein. 

6. 6. entt bjartari, „noch scbüner"; 
vgl. c. 1, 4: Sittliga ok vidrkvwmliga 
fekk kann ßat nafn (sc. Cldrüs) ■— 
ßei at „eldräs" p^ßiz upp d värt 
mal „tgarir" — eakirpegs, at ifiann 
tima var engi vienni madr i verpldv 
meä hold ok blöS. Im lateinischen 
oil^nal gab es ohne zweifei ein 
Wortspiel: Claras — clariores. 

6. jafmtörir ni (jafn)sterkligir, 
„weder ebenso grofs noch von eben- 
so kräfliigem wuchs"; gterkligr ist 
derjenige, der nach dem ausseben 
xa nrteilen eterkr zu sein scheint. 
Zur ansiassnng des jafn- in dem 
zvtiten Worte vgl. c. 15, 13. 
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BeacUD& der Seniu. Fest des Clanu. 



d. T. biSa ok BJ&f hversa Teizlarnar ganga. Er t>at vir setlaD, Bern 

äti er koonngsins bo6, at keisaraaoD mnn bjöSa fetJr v^rnm 

at )>iggja reizlu i eianm landtj^ldnm atJra prji. daga. Ok at 

)>eim endnSam munu T6r taka til värra räSa; ok v^r Bjim, 

5 hrat tftt er." 

Clfttus ladet den kUoig ein; Serens beschliefst den Cluus einzDltden; 

Tecia bittet sie, ihn gut zn behandeln. 

1. Hvat h^r meira? }>etta sama ferr fram, at keisaraeon 

b^i5r ÄlesaDdro koDiiDgi til reizia [ sitt landtjald, hvat er 

konuDgrinn tekr meß Jj^kk ok figgr t»etta bo8 meß fimm 

hnndnitSutn manna. Darf F>ar eigi langt au, at h^r springr 



teil auf deinen leiclit bewegUcbeu 
gefllhlen (oder: aaf deiner seiiti- 
mentalen ricbtung). 

8.13, 12. at vei »i, elg. „dals es 
in bester Ordnung sei"; d.i. dab 
sich die aaclie wirklich so verhält. 

1. mtlan, „glauben, yermotung". 
1. !. sem — , at —, „daä, sobald 

als"; vgl, Lund, Oldn, ordfajn. § 183, 
3; Nygaard, Norr. synUx § 368 b. 

2. i«i, „in ende"; vgL zn c,3,6. 
boS, „gaatmabl"; das wort be- 

zdehnet hier wol eig. die zeit, fUr 
welche die eiuladoog gilt. 

3. i Hnvm landtjgldwn, „in seinen 
(sc. des prinzen) zelten"; landtjald 
ist ein auf dem lande (auf dem erd- 
boden) aufgeschlagenes zeit; das 
einfache tjald dagegen bezeichnet 
oft das auf dem decke (des ver- 
ankerten Schiffes) aufgeschlagene. 

abr'a prjä daga, „drei tage (Ivtg) 
darnach" ; der prinz wird , meint 
Serena, sich fUr den gastlichen emp- 
fang in vollkommen entsprechender 
weise revanchieren. 

3.4. otjbeitn eniiKlum, pjwenu diese 
(drei tage) zu ende sind"; wegen 
der konstmktion vgl. c. 9, 16. 

4. taka tu vdrra rdda, eig. „nach 



meinen planen (oder: entschlUssen) 
greifen" (näml.: um sie auSKUfUhreii); 
also: „(werde ich) meine plane aus- 
zuführen anfangen". 

4.5. ok vir ^dm, hvat titt er, 
diese Worte (in der hs. B ausgelassen) 
sind nicht klar; vielleicht achlieät 
sich ok (= ok er?) den anfangs- 
worten at fieim mduöutn eng an, 
also: „wenn die drei tage vorbei 
sind nnd wir sehen (ktinnen), wie 
die Sachen (dann) stehen". Die Über- 
setzung: „und (oder eher: aber) ich 
weKs (sehr wol) wonach es mich 
gelüstet" scheint mir weniger wahr- 
scheinlich, denn tSfr in der bedentong 
„lieb, interessierend" nnd dergleichen 
ist gewühulich von einem persön- 
lichen datir begleitet; es würde also 
oas titt hdlsen. Auch wSie enda 
oder en mehr passend. 

7. hvat er, „was, welche einladung" 
oder: „imd dies"; wegen des rela- 
tivischen gebrauohs des pron. hvat 
vgl. Einl. § 3. 

9. Parfßar eigi langt um (sc. at 
legja), „um mich kurz zu fassen"; 
vgl. C. 2, 3. 

9. s. 1 5, 1. spring upp, eig. „taucht 
empor", d. i. „ereignet »oh (von 
aufang au in vollem glänze)"^ der 
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Serenft sendet Tecla znm priDzen. 
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Qpp SV& f^gr veizla, at själfr konnugr er t^at eaDDandi ok allir CL T. Tl. 
hans neDD, at enga ]>ä, hann ferekari bseSi sakir allra tilfanga 
ok mektngra )>j6nnBtDmaDn&. Qengr nä svä fram OEestn t>rji 
daga. 

8. Ok at endatSri veizlunni talar hii Sitina viS efna s 
^j^DUstniney Teclam: „Nä skaltn gaoga meS )>fnum tölf meyjnm 
niCr til landtjalda keiaarasonar ok bj6^a honnm { dag opp i 
torniiin l rärt eamsseti meS st& mart fölk, sem honnm Ifkar." 

9. „Skyldng em ek, min frä!" segir mserin, „at gara ySart 
boS. En biOja vil ek y&r, at p6T hondliS |>enna mann heiCr- lo 
liga, trakt^randi hann, sem ySarri tfgn byrjar ok honnm bezt 
Ifki, fyrir ätan allt fals ok prett." 

10. Kd, sem frä S^r^na heyrir hennar framburC, svarar 
hon pegET mJQk ygld: „Degi t'äl" segir hon, „ok gakk f samri 
stand, ok ger v&tü boSskap, en gef oss engi ri8 ät fyrr, en 15 
fd ert til kvgddl" Ok nd akilja fser talit. 

TecU Überbringt dem prinzen die einladiiDg der prlnsesBin. 
TI, 1. Nd A nsesta dag eptir, sem endnÖ er veizlan GUri 
keisarasonar, ä pnüjn tÜ dags gengr jungfrd Tecla niSr af 



Ausdruck ist sonat nicht belegt 
(tpreltr upp wäre eher za erwarten) 
nnd durfte durch achlechte Über- 
setzung (z. b. des kteinischen ex- 
oritur) zu erklären sein. 

1 . er ßat satmandi = sannar pat ; 
vgl. Nfgaard, Norr. Syntax g 234. 

2. ferskr, ist elg. „frisch", dauD 
„erquickend", „angenehm", über- 
faaapt „ToraUglich". 

3. Qengr nti svd fram, „in dieser 
weise nimmt die aaohe ihren ver- 
lauf" (wird das gastmahl furtgesetst) 

S. 1 vdrt samsaii, „um uns (mir) 
geaellgcliafc zu leisten" (eig. : um 
mit uns zusammen zu sitzen); vgl. 
c. 5, S, wo das wort samsceti in kon- 
kreter bedeatoog vorkommt 

9. gkyldugr = akyldr, „ver- 
pflichtet". 

10. hfndla, „behandeln". 



10.11. heiörliga, „eliren voll", „mit 
gehüriger rilcksicht"; vgl. 0.6,3. 

11. traklira, „bewirten", oder 
Ubei4ianpt „behandeln". 

11.12. byrjar — liki, zu bemerken 
ist der Wechsel der modi: was der 
Prinzessin ziemt (Ityrjar), wissen die 
damen ganz genau, was aber dem 
prinzen gefallen kann (liki), ist nur 
mntmalsung. 

12. allt gehUrt der bedentung nach 
nicht nur zu fals aoadem auch zu 
dem mask. prett; vgl. c. 6, 4. 

14. ygld, „mit gerunzelten braaen" 
oder Überhaupt „mit zornigem ge- 
sichl". 

15. gefa üt scheint etwas mehr 
expressiv und emphatisch (also hier 
ironisch und htlhnend) als dss ein- 
fache gefa gemeint zu sein. 

Cap. VL 18. ä priSja tiö daga, 
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Teclk Udet den priuzen dn. 



Cl. Tl. tmniDOm meS sinnm tölf me;jnni, l^ttandi eigi sinni ferC, dCr 
hon kemr { landtjald CMri keisarasonar; gengr ]>egar fram 
fyrir hanD metJ mikiUi list ok hoeversku, IiDeigir honnm ok 
heibar hoBrerskliga. HaDn t«kr henni oijok blfSliga, eptir- 
i BpyrjaDdi, hver hon 8^. En hon eegir gitt nafii ok kjn. 2. Ok 
)>t( Dsest talar hon til keisaraBODar: „Ek her yit botJakap 
miDnar frä, S^r^ne, Frakkakonnngs döttar. En \ia.t er srä 
mikit, at hon b^Sr ySr { dag til miltfSar npp & sinn tnrn meS 
sy& morgn fölki sem ySr )>ykkir mest eoemS i vera." 

10 3. Sem ClÄrüs keisaraaon heyrir meyjarinnar or5, verSr 
hann geysi glaSr ok segir svd: „I>at boS, sem ^dr, jnngfrä! beriS 
08S til eyma, vi^nm y6t gjarnara )>iggja en allt \>»t rautt gnll, 
sein i blSr Aribfalandi. 4. Petta land, Aräbfa, er gnllauSgaat 
alba jarSa nndir heimseiSlinni. Ok fyrir pyi tök hann Jiat h^r 

U til, at hann virCi enekie allan heimsins rfkdöm ok met«rS 
möti f>eim fagnaSi, er honnm var nä til boSit. 5. „Munnm 
T^r," segir keiBarason, „koma meS sex tigu manna, v&it 
vildarfölk, ef y&r ^ykkir p&t eigi ofmart vera." 



„1d der dritten stunde des tigea", 
d. 1. am nenn nlir morgens. 

3. htteigir, „Terbeugt eich". 

4. tekr kennt = tekr m9 henni, 
„empfängt sie"; Tgl. 0.2,3; S, 4. 

4.5. eptirspyrja, „(nftch) fragen". 

T. 8. En ßat er tvä mikit, „ihre 
botecbaft (ihr gruis) hat aber so viel 
zn sagen", „enthall nicht melir oder 
weniger (als)", „gebt daranf aua"; 
pat ist nicht unmittelbar mit Mekap 
(z. 6) zu verbinden, denn dieses wort 
ist mask-i entweder hat der Bchreiber 
an das synonym boÖ gedacht oder 
an das allgemeinere ßat er hon hefir 
tagt (oder ßat er ek ber yÖr); vgl. 
Land, Oldn. ordfejn. § S3. 

5. mäüid, „mahlzeit", „gastmahl". 
1 2. gjamara , „ lieber ", „ mit 

griüserer tnade (oder Inst)"; der 
gewQhnliche komparatir des adv. 
gjama („gern") ist heldr; gjamara 



kommt meist in fibersetzungen 
vor. 

13. U6r, Tgl. c.1,5. 

13. 14. gvllattSgatt — heimsgtHinni, 
„das goldreichete tod allen ländera 
unter der sonne dieser (irdischen) 
weit"; alt ßat guU er i Ardb(a(landi) 
er tot ein stehender (stereotyper) 
auadruck; Tgl. z. b. Fonis9gnr SuiSr~ 
iaoda s. XXIV. 

15. allan heimsins rikdöm ok (gli 
heimsim) metord, Tgl c. 6, 9. 

16. möii, „im Tergleich mit". 

17. 18. vdrt vildarfölk, „meine 
gUnstlinge", oder vielleicht richtiger 
„die besten männer in meinem ge- 
folge" ; Tgl. den superi. vildastr 
c. 1, 5; die Zusammensetzung vildar- 
fölk Ist nnr hier und in den isl. 
ffiTeut. (42 B, 172) belegt, aber die 
ungefähr gleichbedeutenden vildar- 
liS und vildarmenn kommen häufiget 
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„Dat fykkir oss Vera f&tt, en eigi ofmart," eegir Tecla, ci. TL 
„)>vfllkam herra, sem pir ernQ, ok sliks mannz boS, sem p6i 
]>iggi8." 

6. Ok nä feg*'!' hneigir hon ok gefr göCan dag keiBara* 
Byoi, ok geogr ( brott iue& einn ekara. Kemr nü aptr { s 
tnrninn ok segir koDnngsd6ttur, at keisarasoD hefir J>egit boSit. 
Segir enn sem fyrr, at ajälf frä Sdrdna mno t>at aanna, at eigi 
kom )>ar fvflikr fyrri. 

Aofsuig des gastmahla. 

7. Er Hl) fegar mikill viCbäDaCr I tnrninam nm fram dag- 
ligan vana. Er (»ar allt tjaldat me5 gnlligum pnrpura ok gutS- lo 
TeQarpellam ok gSrum hinnm d^rnstam Tefjnm, ar& at hrergi 
B& bert d dtan p&r, sem pai BÖm8i betr. 

8. Ok at albäinni reizlanni kemr Cldrüs keisarason nndir 
turninn me5 sfnnm m^nnum. Ok et (»ar fyrir jongfrä Teola, 
leiSandi bann ^egar inn nm port kastalans meS allri vegsemC ig 
ok bans menn allt upp ( pi h§ll, Bern hofit var fyrir btüt Ok 
fegar sem bann kemr inn nm dyrrin, eru t>ar fyrir (»jönnßtn- 
meyjar metS munnlaogam af brendn gnlli g^rnm. 9. 8vä mikil 
birt;i var h^r, at hneppiliga mätti ( gegn 6j&. Pvi at allt räf 



2. /itfiiiÄMoi— «ruS, „fUr einen 
solchen (oder: eo grolsmächtigen) 
füreten wie Euch". Vgl. Nygaard, 
NoTr. sjmit b. 316 note b. 

mannt; madr, „person", kann anob 
TOD fnnen gesagt weideD. 

9. vidbünadr, vgl. c. 4, 2. 

tun fram, „über . . . biiians". 

10. meO gulligum parpara, „mit 
pnrpnrteppiohen, die mit goldfädeu 
durchzogen waren" ; gttUigr bedeutet 
sonst ,^UB gold", „golden", hier 
aber wie der Zusammenhang und die 
Variante guUskotimt (hs. B) zeigen; 
„mit gotdfädeo (oder -diähteo) 
durch woben". 

1 1. pell im plnr. bedeutet „stUcke" 
(teppiche) (tod kostbarem Stoffe). 

II. 12. avd at — belr, „ho dafa man 
nirgends an den wänden eine leere 
stelle sah, mit auanabme solcher 

Sagkblbl. XU. 



(leeren stellen), wodurch der Üsthe- 
tiache eiudruck (der effekt) verst&rkt 
wurde". 

14. undir turninn, „zum fnläe des 
tnrmes". 

16. alft, „ganz", „den ganzen weg". 
hof (oder vielleicht höf zn schiei- 

ben), „g&stmahl"| das wort, dem 
deutschen (wol durch dinlsche Ver- 
mittlung) entlehnt, kommt nur in 
späteren, besonders übersetzten, 
Schriften vor. 
fyrir, „schon". 

17. fyrir, „bereit", „wartend". 

18. brendr, „rein", „lauter". 

19. hneppüiga, „kaum", auoh c IC, 
13; älter und gewCbulicher sind die 
Synonyma varla und Irautt. 

hneppiliga — sjd, „daü man kaum 
seine äugen darauf zu richten ver- 
mochte (ohne geblendet zn werden)". 



.yLlOO^IC 



18 



Die halle Aa prinEesatn. 



a. Tl. TUT lagit ok langat I brendu gnlli. 9^ ^*'' '"'° pentuB ok 
purtr^nS innan meS ntj^tnnga.og ok alls kyne msrgfrceSi. Hon 
ilmsSi q11 af hinnm d^atnm jnrtnm. 10. Ok aldri kom enn 
8vd mikill meistari ion tun ptar dyrr, at eigi msetti nema ena 
5 meira, eo bann knnni &tT, af ^im meistaradfini, Bern par mfitti 
lita. Syä ferska lykt gaf (^eim h^r at kenna at l^eir hngSnz 
{ p&radfsnm komnir vera. Ok p6 at CliräB keiBarason veri 
fceddr i hiaseti heimBinB, pi, p6tti honnm eigi at sISr mikils 
nm vert alla pA makt ofc fryg^, eem t>ar mätti Uta. 



B. n, 19. rrff (weh räfr, ratfr, 
rjäfr, hr4f) bedeutet, weDJgstens 
wenn toq oordtschen veihäitiiisBen 
die lede ist, ein dach, das oben 
einen spiben winkel bildet and 
dessen Seitenflächen stark geneigt 
sind. 

1. la^ (jüngere form statt lagt), 
„eingelegt"; lavgat, eig. „gebadet"; 
d. i. „daa dach war mit einlageii von 
reinem golde geschmückt ond (auch 
sonst) vergoldet (oder: mit echter 
Tergoldnng versehen)". 

Aott, d.i. hgllin, also nicht nor 
daa daoL, sondern aach die wände. 

1. 2. pentuS ok purtriud, eig. „be- 
malt nnd mit bUdeiu versehen"; 
beide verba sind ans dem fhtn- 
zUsIactaen entlehnt. 

2. stj(»rnui/aMgr bedeutet natürlich 
astronomische bilder (wahrscheinlich 
ist eine himmelskane tuit den ber- 
kümmlicben phantaatisohen stem- 
bildem gemeint). — margfrceSi ist 
gewils als „bitder ans der gesdiiehte 
(und m^tkotogie)" tu verstehen. 

3. jwt, „wohlriechendes kraut". 
5. meittaradömr, „meisterscbaft", 

d. i. „vollendete kunst". 

8. ferskr, a. in c. fi, 7. 

lyld oder Ivkt („geruch") ist ein 
niederdentsches , ziemlieh junges 
lehnwurt (mnd. ivekt); urspiUnglich 



nordisch rind fiefr (mit allgemeiner 
bedentong), daunn (ttbler gemcb) 
und ilntr (wohtgerucb). 

gaf ist transitiv und nnpersiinlich: 
„sie fühlten einen so angenehmen 
geruch, dals . , ," 

hugöuz, „glaubten sich". 

7. pdraditum, lateinische aoousatlv- 
endung; vgl. Cldrö c 6, 12. Zut 
stelle vgi. auch Isi. levent 11, 173 f.: 
gengr »vd mikill iimr «m mtuterit, 
at allir n(erverandiwtenn hugdu aik 
Vera l paradiso. 

S. i hdatEti heinsins ist eme auf- 
fallende benenonng der residenz des 
deutschen kaisers; eine besondere 
hauptstadt wird in der saga nirgends 
genannt, nnd der verf. (resp, Uber- 
setier) hat wol keine besondere ge- 
kannt Vielleicht Ist eher der kiüser- 
liche bof (die hofburg oder das 
hofiager) gemeint. Dagegen scheint 
die Übersetzung „in einer weit- 
hauptstadt" (oder „in einer der welt- 
haoptstadte") kaum erlälslick. 

e.9. Pötti Aonwn . . . märifs twt 
vert (— mikiU vert um) aüa usw., 
„BohBtzte er hoch (oder: erstaunte 
er über) alle die" usw. 

9. makt ok frygS, „erfrenliche 
(oder: entzflckende) heralichkeif'i 
beide würter sind junge, meist in 
Übersetzungen vorkommende nieder- 
deutsche lebQwOrter. 
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11. JuDgM S^r^na Bat niSri & langpalUoD ok )>ar l^^nan a. Tl. 
liß^andi fyrir bennar fötnm. Hod rar meS avä tlgnligDin 
btinaSi, sein ekki lifanda mauDZ anga leit annan mektagra. 
En eigi gat meistari P^rös fvf Qarri, at hnlit haftSi hon meÖ 
einBhverjnm klökekap hina mestu fegrB einnar Äsjönu; ok var s 
f>6 enn heitJrHga Baman komit; drö )xS af hit mesta blöm af 
hinn rsena andliti. 12. Ok fiegar sem keisarason meS sion 
skara berr inn am dyrrin, stendr jungfrüin npp i möti honntn, 
heilBaodi bann hceverskliga ok alla sfna boSsmenn. En bann 
t«kr hensi mjijk blf&iiga. Eru ]>egar geibar tangar; ok fvf lo 



1. niSri d Iangp<ülinn, ,fia{ der 
(im Tergleioli mit dem thione) 
niedrigen langen bank"; die lange 
bank zu beiden selten des thiones 
war sonst ftir die untergeordneten, 
nlcbt aber fUr die herrscbeiln be- 
stimmt; jetzt aber saä die fSrstin 
zufällig da, wartend auf ihren gast 
am erst mit ihm den bocbsitz zu 
beateigen. — süja hat hier wie ein 
verbom der bewegnjig („eich setzen") 
d mit dem aco. nach sich, wie hänfig 
aaoh das mlid. lüzen (in diu vetuter 
$äxen diu h^lichen wip, Ntb. 763, 1); 
dagegen bezeichnet nidri rnhe (wie 
nidr bewegting). 

2. liggjandi, pait. prSs. statt des 
verbnm fiuitnm; vgl. za c. 3, Ei. 

tiguUgr, „würdevoll, ansehnlich, 
prächtig". — sem naw. kann biei 
konsekutiv („aodals") Übersetzt 
werden. 

9. mektugr, „herrlich, stattlich". 

4. gat, „vermutete, riet"; wegen 
des Inhalts a. c. 3, 12. — „Heister 
Perus kam mit seiner vermntnng 
(oder: mit seiner pruphezeiung) nicht 
fem von dem was sich jetzt er- 
dgnete (= er sah ganz richtig 
voraus), dafa aie" nsw. 

4. 5. mtö tiMhverjv,m klöksltap, 
„mit Irgend einem knuatgrifTe ". 
Vgl Magua aaga o. 2 (Forna. 



saSrl. 3, 6 t ff.; Dröttning ...tdkfid 
eina hinnu punna ok panBi yfir 
andiitit d gir; hon var ddr allra 
kvenna vwnet, en nüßötti hon hddr 
ffUeil ok eigi jafnvien tem äSr. 
5. dtgöna, „angeslcht". 

5. 6. var— komit, „was dabei 
herausgekommen war, sah doch noch 
recht gut aua", d. i. trotz der eut- 
stellong war ihre scfaOnhelt noch 
imponierend. 

6. drä, transitiv nnd unpersönlich, 
„der feinste (lieblichste) reiz war 
ihrem schünen gesicht entzogen". 

S, berr, transitiv nnd nnpersOnlich, 
„es führt sie" = sie kommen. 

10. Die notiz vom „baden" ist 
verdächtig, denn vom handwasehen 
war schon g S (am ende) die rede, 
eine sofortige Wiederholung des 
bandwaschena ist kaum wahrschein- 
lich, und ein wirkliches bad (wie ea 
in Island oft vor dem gastmahle ge- 
bräuchlich war) würde jedenfalls 
auafllhrlicher nnd mit ausschmücken- 
den Worten erzählt worden sein. Die 
nächatbeste hs. (B) hat statt laugar 
das wort gjafir, „gaben", was viel- 
leicht richtig ist; die sitte, schon 
beim begrurseo der gaste gaben zu 
Überreichen , ist jedoch meines 
Wissens nicht belegt; auch würde 
man wol niihere angaben über die 
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Das gutmahl. 



CI. Tl. nsest setjaz \>aa htßtii samt f hästeti, ok ät f {r& Gi&T6 er skipat 
hans riddornm eptir st^ttam, en ät af konniigsdöttiir eitja 
hcDiiar )>jöunBtDiQeyjar, en valit til framstgSn ok l'jdnnstn p&t 
hit lietagasta i6\k, er f beiS qIIu Frannz. 
5 13. Hefz h6r nü hin djiSligsta veizla vaei allzkyns gleSi 
ok göQnm kosti, meS Talit tIh ok hinn vildasta diykk. Setr 
frü S^r^na 8ik harSla glaSa ok bltSa viß sitt boSsfölk. 14. Ok 
nä sem Qlit gengr nm, dirfiz keisaraaon 1 roeSnnni, segjandi ni 
jungfräinni Ijäsliga allt sitt erendi ok bönor&sferS sina; sagSiz 
10 ok fvi ^essa rifi hana fyn leita en Ti6 ^ilfan konnnginn, at 
bann hafSi Jiat gannspnrt, at gakir hennar vizkn laut til heonar 
qII s^6rn ok riS rfkisins me& konnnginnni; eegiz )>ess ok fyrst 
leita Tilja, at feirra hugir Tseri samfoerir h6t nm. 15, Konungs- 



geacheoke erwartet haben. Würe 

es Dicht mitglich, dafa daa lateinische 
ori^al hier TOm übenetzer miä- 
Terstandeu aei? 

2. eplirsUttum, „dem ranga nach"; 
je Toraehmer, deato Daher dem 
Prinzen. 

3. valit, d. t. var (oder er) vatit; 
über das fehlen des biläverbnins 
vgl. Nfgaard, Norr. syntaz % 31, b. 

framstaSa oder frammütada, eig. 
„(das) stehen vor den f^en lur 
anfwartnng". 

4. i beiB, s. m o. 1,5. 

5. dprSligr, B. zu c. 4, 1 ; auch 
0.11,1. — gUSi ist wabrscheinlicb 
ziemlich konkret zu fassen: „was 
ßrcode macht", „rergnUgnogen"; 
z. b. die letstoDgeu von gauhtern, 
Sängern nnd musikanten. 

6. ko»tr, „essen", „speisen". — 
Bemerkenswert ist, dafs meO zuerst 
mit dem dativ (gädum kosH), dann 
mit dem accnsstlv (vcdit v£n usw.) 
konstruiert wird; die hs. B venneidet 
diese ungenauigkeit: par var valit 
vln ok hin» vildaati drykkr. 



6. 7, tetr . . . füt, „stellt sich", 
„zeigt sich". Vgl. c. 13, 1. 

T. boöafölk = boÖnnenn. 

8. tem glit gengr um, eig. „als das 
bler kreist", d. i. „sobald der prini 
etwas getrunken hatte". Es ist nicht 
klar, ob der Ubersetaer gemeint habe, 
da& der becber (oder das hom) von 
dem einen gast dem nächstsitienden 
überreicht wurde, oder ob er nur 
an die einschenkenden, hb und her 
wandernden diener gedacht habe. 
Derselbe ausdruck auch lal. tevent 
87, 35. 

dirfix — i r<xSunni, „fängt der 
prinz an dreister zu reden". 

0. Ijösliga, „offen, unverhohlen". 

bönorikferil, „werbnngareiae"; d.i. 
(er sagte) dalk er als freier käme. 

9. 10. lagBiz ok pvi paaa {mdi») 
fyrr viS hana Uita, „er sagte ancb, 
dara er frUher dieae sache vor ihr 
(als vor dem könige) vorbrächte aua 
dem gründe (At& nsw.)". 

II. gawiBpurt, „sicher erfahren"; 
vgl c. 3, 2. 

13. samfterir, „zusammengehend, 
[ibereinatinunend, einig". 
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döttir tekr harSla blftt haos orSnm, sv& at hvert hennar orS ci. Tl. 
t^ötti vis git}9 gröa. Ok eigi virSir keiaarasoD alla stua nm Tll. 
liSna llfsdaga meira en einn skngga hj& ('eim fagnaßi ok gletJi, 
sem oä )>ikkiz haim meS hi;ind[im hafa af viStali ok bVSn frd 
S^r^ne koonngedöttar. 5 

Seiena beschimpft den prinzen. 

VII, 1. Seiet er du at telja alla p& dfia r^tti ok f^na, 
sem fram könnt ( )>e8eari veizla; ok )>vi maDDm yör \>a.T um 
liSa ok p&t til vfkja, sem & er r^tt fyrir keisarason ok konnngs- 
di^ttDr, Ok { hioD sf&srsta r^tt keror inn blatiteoCit egg, sem 
m^rgiim hoeverskam manni ]>ikkir gott at siipa eptir mat sinn, lo 
2. Ok nä tekr konnogsdöttir upp eitt eggit ok spyrr keisara- 
soD, tv& «egjandi: „Herra Clärüs!" aegir hon, „vili \>&t sakir 
hoBTerskn halda m^r eggit til hdifs ok hafa tiinn BlSarra hlnt?" 

„Gjarna, jnDgfräl" segir bann. 

Ok uA pegar hallar hon at e^r ok Isetr, sero hon drekki, i& 
ok r^ttir slSan at keiearasyni. 



2. viö grgs gröa, „mit gru be- 
nacbsen sein", d. i. sanft, eb- 
Hchmeichelnd. Vgl. Hinnanus saga 
c. 14 (Ridd. 201, 14): pav. vdr» or6ii%, 
at gröa luSttii grpiin viJf, wo also 
die koDstiuklioii lungekeliTt, aber 
die meinnng dieselbe ist. 

3. Ufsdagar = Hfdagar. 
skuggi, „schattea". Vgl, Konratis 

BAga c. 10 (Foma. anSri. 74, 38 fi.): 
Svä tnikilt sem hontim fiötti um vert 
au eSa annargtaSar i tior^nnt, fiä 
pötti honvm, sent ßat vteri »htggi 
einn hjd fivi, er i hpliinni var. 
hjä, „neben", ,Jm vergleich mit". 

4. meB hpndum hafa, „In den 
hSnden haben", d. i. schoD besitzen. 
— af gibt den grond seines glanbens 



Cap. VII. 7. 8. ßar um tlda, d. i. 
„die anfzähluDg dei gerichte über- 
gehen (oder: anslassen)". 



8. 9. ßar tu väya (sc. mdlinu) — 
kontmgedöllur, „unsere eraätilung zu 
dem wenden, was vor dem prinzen 
nnd der prinzessinaufgetisebt wurde'! 

9. ok i — ritt, „denn als letztes 
gericht", 

blauteolHt, „weicbgeaotten". 

11. eilt eggit, „eines der (vor- 
gelegten) eier"; über den gebrauch 
des enfciit. artikels in diesem Alle 
s. Nygaird, Nomtn syntaz § 37 
anm. 3 a, 

13. halda mer . .. til hälfs, „mit 
mir teilen". 

16. leetr gern, „tut als ob". 

16. rettir, „überreicht". 

g 3. Die hier, wie parenthetisch, 
mitgeteilten angaben Qbor die tiacht 
und das alter des prinzen liaben den 
zweck, den leser zu befähigen, die 
kommenden ereignlsse richtig zn 
würdigen. 
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Der priuz wird beoehlinpft. 



CI. Tii. 3. Hann var sv& bäinn, at bann haffii einn gaSvefjar- 
mQttnl ok Qodir myrkbrdDan kyrtil af cielade, allan sküianda, 
meß gallhlQtinm ok gimsteinnm settan nm h&ts ok haDdregn. 
Hann var p& orßinn XVIII vetra gamall. 
5 4, Ok uü b^z hann at taka riS egginu sem einn hofmaSr. 
Ea BY& sem hann tekr viS, p& fitlar hon til fingrnnnm. Ok 
allt saman af htllleika sknrnsing ok hennar tiletilli verSr honnm 
laast eggit ok Bteypiz npp f fang honnm, stä at Btropinn 
Btr^kr nm bringnna ok kyrtilinn atlt niSr at belti. 

10 5. B6t verSa skjöt rnnskipti, fvilfk gern grimm hriS koemi 
{ m6i\ blfSn sölekini eßa )>Tert veSr kcemi at ekipi eiglanda 
&Sr gößan byr; ok betr mi hon nä kaltaz Severa en Serena; 
p\i at Bkfrleikinn kastaßi hon, l^ri at hon tekr s^r (vann 
Targham, at h^r & ofan ekemmir hon hann meS iY& follnnm 

15 orSnm: 6. „S^ h^r," segir hon, „leiSr skälkr ok fäll farri! 



2. ok {hafSi) wtdir {mQÜintun). — 
tnyrJArünn, „dnokelbianu". 

cielade (vom mltt cyclas, gl. 
iev)ti.a?), eig. von ünem nach unten 
abgerundeten kleiduagsstUcke, dann: 
Stoff wontoB ein solebes (fe8t)k]eid 
verfertigt wurde, besondere: eine 
art von schwerer seide ans Dunu- 
kna, die (Im späteren mittelalter) 
mtt goldfüden durchwoben war. 

3. handvegr, „der untere rud des 
ilrmela". 

5. gern dnn hofmaür, d. i. In 
htSfiscbei weise, mit anstand und 
würde. 

6. avi lern, „eben in dem äugen- 
bUoke als". 

fitlar ...tu, „berührt (ihn) leise", 
„kitzelt" (?). 

T. aUt saman, adverbieU: „wegen 
der zusammen wirkenden Ursachen". 

hälieiki (oder -kr), „ghittheit". 

T. S. ver^T— eggit, „entgleitet das 
ei seinen fingern". 

8. ttpp i fang, „oben in die brüst" ; 
d. I. vom obersten teile der brast 
nnd weiter herab. 



8. 6. stropinn »tr^kr, „der strahl 
(oder: der ström) er^efat eich". 

10. Sir—umkipH, „jetzt tritt 
eine schnelle verSndemng ein". 
Dieselbe phrase aach Isl. Eeveot 33, 
210 (vgl. 95, 179) nnd Bldd. sSgnr 
206,20. 

11. ßvert—skipi, „(eine solebo 
Veränderung, wie wenn) ein kon- 
trSrer wind einem schiffe entgegen 
kommt". 

II. 13. eiglanda — byr, „das bisher 
mit günstigem winde gesegelt hatte". 

13. aklrleikr, „glänz" (nämlich der 
eehüuheit und liebliohkeit). 

14. varghamr, elg. „woHegeetalt"; 
d. i. sie nimmt ein so feindliches 
(ranhes, wildes) wesen an, dals usw. 

hir d ofan, „obendrein"; nicht 
genng damit, daJs sie ihn tätlich 
beleidigt hatte. 

skemmir, „beschimpft". 

14. Ib. ineö svä fgllnum oröum, 
„mit so beschaffenen Worten", d. L 
mit Worten wie die folgenden. 

15. si h£r, vgl. zu c. 3, 6. 
tkdlkr, „flegel", „liltmnel". 
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Der piioi wird beachimpft. 23 

hvilikr pA vart, ok hverBU p6 dr(itt liinn flatan föt tiayiyu Ät CI. TU. 
af ffnu möCurhäsi, meSan pA knnnir eigi sv& mikia hoftypt, 
at pA msettir f'^r skammlanst mat at moDni bera hjd 9Sra 
göSn i6\ki. Ok nli { eamri atnnd rerS äti, viodr ))orparit af 
l^visa herbergi meS i;illum )>eim foDtnm ok ribb^ldom, er p& 3 
drött h^r inn, srd framt sem )»i vilt äskemSr veral" 

7. Hvat ]>arf här langt um? I^etta sama ferr fram, at npp 
er haldit borSnunm, ok geDgr keiearaeon d)>Teg:inii af veizlnDoi 
meS stunm rngnunm, svä ütsk^fSr tun portit, at )>egar er liest 
eptir. Sitr konangsdöttir Dtl eptir gl^fi ok k&t ok t>ykkir vel 10 
bafa geogit. 8. En bann ferr til land^alda sinna av& rjöQr 



s. 23, 15. fm, „BtinkeDd", „Bobmnt 
zig", ,^bBcfaealIch". 
farri, „laudBtretchei", „Tagabnnd"; 

Tgl. ial. »V. 9», 1 09 : kverr vdndr 
farri jbar ntuni hafa ggrt illh^li um 
nöttina. 

1. hvilikrjMi vart, eig. „wem da 
äbaliob warst", d. i. „wie du dich 



1. 2. kvertu — hüsi, „wie Ter- 
liäognisTotl es wu, dala du je deineu 
plftttfnls aua dem hause deiner mutter 
hmaoBschlepptest". — üsytiju, un- 
gefSbr: zu schände und schaden. — 
Zn den ausdrucken in dieser stelle 
vgl. isl. »vent. 87, 226 f.: drag 
pitm föt i brott af pesBu hüii ok 
kom eigi i auga^ mir . . . nemaßti 
vilir lifit lata. 

2. medan — hoftypt, „da dn noch 
(d. i. obgleich du noch) nicht so viel 
von höfischen sitten verstaudest". 

3. at pü — bera, „dale du, ohne 
dich lächerlich zu machen, die speise 
zu deinem munde führen konntest". 

3. 4. hjd pöru gödu fölki, „im 
hause anderer, die gute (höfische) 
leute sind". Über die bedeutiing 
des Wortes annarr vgl. Fiitzner' 
I, 591); vgl. auch zu c. IG, 10. 



4. i aamri stund, a. zn c. S, 15. 
verO litt, „Unaus". 

5. fantr, „landstreicher", urspr.: 
fulsgänger (infanteriat). 

ribbaldi, „gewalttätiger mensch, 
r^uber"; aas mlai ribaldut. 

6. drött hir inn, „herelngeacbleppt 
hast". 

svd framt km, eig.: so bald als, 
d. i. „falls". 
üsketndr, „unbeschimpft". 

7. petia (hil) sama ferr fram, at..., 
„es geht so wie sie sagte (sc. dalb 
der prinz sich entfernen müsse), denn 
(oder; indem)". 

7. S. upp er haldit boräunum, „die 
tische sind aufgehoben (und weg- 
genommen)"; gewülmlioher iii brott 
oder ofan (oder iij)p) taka bord. 

8. üf^veginn, „ungewaschen". 

9. ütsk^för, „hinausgestofsen". 
Vgl. isl. »vent. 42 A, 49: er honutn 
fiegar ütsk^ft. 

9. JO. at pegar— eptir, „daä die 
pfortehinter ihm zugeschlagen wird". 

10. Sitr . . . eptir, „bleibt zurück 
(in der halle sitzend)". 

1«. 11. Pykfnr (henni) vel hafa 
gengit, die lesart j!ii^f in den beiden 
ältesten hs. ist kaum richtig. 

11. rjödr, „(soham)rot". 
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DeT pTioz Teist naeb hanse. 



Cl. TU. ok reiCr, at baon p6ttiz f&ra pennioga verSr; ok Ijäfara vildi 
bann mist bafa tnikiDD hlnta {^ess heitere, mm bann rar til 
borioD, en sllka sk^mm fengit hafa. Ok p6 varQ sv& bliit 
at Vera. 

CIaihb kehrt nach Sulsod zorOok. 
5 9. Ok l'egar f&ra daga eptir hfHr bauD siaum mQnDum 
at bäaz brott Hvat langt? hit fyrsta sem byr gefr, befir 
hatin sik brott, hvÄrki sinnandi konangintmi n^ ^Sntm. Eyrtil 
l^aDn binD myrkbräna leggr bann ( Isesta kistn meS iista {leiri, 
Sem bann hafSi fengit f beimboCi früinnar. Siglir bann nä 

10 ok yeri5r enn eem fyrr vel reiSfara f t>eiri grein, pvi at bann 
kemr meZ beilu ok b^ldnn beim til Saxlands. 10. Fagnar 
keisari honnm TirSnliga ok meistari Pöräs, sem v^n rar, eptir- 
epyrjandi innvirSiliga, bvert bans erendi rarS. En CläräB 
hefir fdtt nm fyret. Ferr ok fyrst mjok af hy(SCi um ferS 

15 keiearaBonar, pvl at engir viasu bans smän nema peir, er f 



1. yüfara ^ gjamara, heldr, 
„lieber"; der anadruck bt nur Doch 
in einer jnridiscben norw. qaelle 
nachgewiesen. 

3. keiSr ist hier ztemlich materiell 
za veiBtehen, nngefiUii: „die ver- 
reckte, vorteile" (die Ihm als Bobne 
des kaiseis zafUlen sollten). 

2. S. er hrnm var til borin», „wozu 
er geboren wai", d. I. „woza er 
dnrcfa seine geburt bestimmt war". 

3.4. pä varö — vera, „es mnlste 
doch so sein (oder: bleiben), wie es 
(geschehen) war". 

S. pegar fära daga eptir, „gleich 
wenige tage nach (dem gaatmahle); 
besser ist vielleicht die lesart der 
hs. B: fxgar eptir annan daga 
(„gleich danach, schon den nSchsten 
tag"), denn diese eile stimmt mehr 
EU dem ongestUme des prinzen. — 
Über den genitiv b temporalen aus- 
drücken Tgl. Lnnd, üldn. ordfitjn. 
§ 67; Njgaard, Noir. syntai § 140. 

0. büai brott (sc. at fara). 



hit fyrsta aem, ,^bald als". 

6.7. hefir— brott, „begibt er eich 
fort". 

7. hvdrki ginnandi usiv., d. i. ohne 
vom kiinlge oder von anderen leuten 
abschied zu nehmen. 

6. lista, „(schiDatz)streifen". 

10. i ßeiri grein, „In dieser hin- 
sieht", „insofern". 

11. med heilu ok h(ildnu, „mit un- 
bescbSdigtem gute", ohne nnr das 
geringste verloren zu haben. Die- 
selbe alliterierende formet auch 
Fiat. I, 545, 1 ; 548, 2T u. i>. 

12. 13. eptirspyrjandi innviröi- 
^^3", »genau (oder: speziell) nach- 
fragend". 

H. hefir —fyrtt, „will anfangs 
nicht viel davon erzählen". 

14. 15. Ferr — keiearatonar, „über 
die reise des prinzen wird anfangs 
fast nichts gesprochen". 

15. smän, „besch Impfung", „ver- 
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Der prim erzählt seine erlebnisse. 2ü 

taroinani TjLrn meC honnm, ok hafSi hann viS lagt danSae^k ci. VII. 
hverjum (veira, ef n^kkut brygSi af eBa ßegBi frä. VIII. 

Pens TeiBpiicbt die rache TOTznbeTelten. 

Till, 1. Ltttnm tima hdSao liSnnm gaoga t'eir eion dag 
& milstefDU, keiaari ok CUrüs, bod hans, ok meistari P^röe. 
Segir nä keisarason feSr atnnm alla slna SQga ät til eoda, 5 
biSjandi pi dA bäSa tillaga, keisarann sakir frseDdaetni, en 
P^rnm sakir meistaradöms, hveren hauD mfetti hefna Binnar 
BvivirÜingar. 

2. Eeisarinn verSr ürndttaDS reiSr t^ssi BQgn, f'ykkir mjok 
niBrat vera sinoi t(gn hir i ok kvez gjarna vilja til leggja lo 
allt p&t, er bann mietti, at J'essarar svIvirSn yrCi hefnt, en 
segir i annan staS IJ^sliga sik engan räSagorSarmaDD vera, 
B\& at hano BJdi h^r efni &, eo Tili gjaroa bog & leggja, p6 
at kosti belmiDg rfkiains. 



1. 2. vis lagt — ef, „jedem die 
todessliafe aogedTobt, der"; vgl. zu 
c. 17, 12. 

2, ngkkut—frä, „in etwas (von 
seinem geböte) sbweicbe mid davon 
(d. [. von seiner verbSbnung) er- 
läble". 

C^. VIII. 3. LUlum tima kiöan 
lidnwn, ist wol eine allzn wOrtHohe 
Uberselzung des lateinisohen „Itievi 
tempore interjeeto" oder eioes Sbn- 
lichen ansdrucks', vgl. Nygsard, 
Korr, synlax §120. 

5. alla ttna »pg», „alles was er 
zn eidihlen hatte", oder vielmehr: 
„alles was ibm gescbehen war". 

T. meistaradömr. „amt and pflicbt 
als lehrer". 

hversu, „wie", schlieft sich der 
bedeutong „rat" des wortes tiUgg 
an; dadarch {at jedoch nicht aus- 
gescUoasea , dalb in HUgg die be- 
dentnng „unterstUtiung darch werk 
ond tat" ebenfalls enthalten seb 
kann, welche wol die konjnnktion 
at (oder avä at) gefordert hätte. 



wenn jener begriff fUr den autor im 
vordeigrnade gestanden hStte; ein 
gnter rat war aber jedenfalls das 
zuerst nDtige. 

9. ümdttans, „Über die malseu", 
„überaus"; dies adv. (eig. ein arti- 
kulierter geoitiv eines snbst.) ist 
selten nnd spät. 

10. nidrat^hir i, „seine kaiser- 
liche ehre hierdnrch (sehr) herab- 
gewürdigt {oder: geschmälert)". 

tu leggja, „beisteuern", „mithelfen 
(mit)". 

12. i annan stad, „andrerseits", 
„jedoch". 

Ijösliga, „gerade aus", oder „offen 
und ehrlich". 

rddagerifarmadr, „ratfinder", „er- 
flnderischer köpf". 

iS.avdat^efniä, „um bei diesem 
Staude der dinge etwas zweckdien- 
liches zu ermitteln". 

hug d leggja, „sich ernstlich um 
die Sache bemühen". 

13. 14. fiö al kosli, „sollte es (ihm) 
auch kosten". 
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Wortwechsel zwiacheu Cluus und Perus. 



Clt TUL 3. Meiatari Partie eegir, at livizka 86 ( at eiga viS BUkaD 
lifagnaS lengr, aem er S^rdna konüDgedöttir, segir hann ^vi 
Terra mann af fd, eem l^an eigaz lengr viS. KeisarasoD segir, 
at honnm b& ^dlfrätt at r^la sv& um me& Bfnn viti ok kl6k- 
5 akap ok klerkdömi, at hefiit verSi. 4. En meiatari Päräa Isetr 
eigi fvi meir ok segir illa gefaz miinn, allt far til, er Cldrüs 
tekr hann orQnm, 8V& mselandi: „Til hvers kom [rat mfnnm 
feSr keisarannm at lata gera eptir \>iT, bannsettnni manni, 
allt üt i Aräbiam, Bvd aein mör til n^kkurs atyrka ok aaka 
10 mannanar ok rizkn, ef ^ komt h6r til enakis nema apä m6r 
illspär? Ok aldri steigt )>ä enn lengra fram meC )>itt vit eo 
einn nantreki eSa rotit lankahofaS. 5, Nä gar annat hvdrt: 
at ek skal mfnn svert^i fitt bit bannsetta h^fafi ok bit )>rifn- 
atSarianaa af bIä, ella tak f>ü af J9r5o fitt vit, ef pA hefir 



1. üvitka, „torheit"; besser ist 
Tielleicht die leeart der hs. B ; ügipta, 
„etwas tmheUbriDgeiides". 

2. ti/a9H(idr,„niieitreuliches, schäd- 
liches oder teuflisches wesen". 

hann, d. i. ClaroB. 

4. honvm, sc. dem Pems. 

4. S. klökskapr, „klngheit". 

5. klerkddmr, „gelebrasrnkeit". 

5. 6. Imlr eigi ßvi meir, die be- 
deutnug ist nicht ganz klar; der aua- 
druck scheint mit den pfaraseu lata 
mikit um »ik und lata litt (oder 
litU) yfir e-n zusammeoznatelleu za 
sein> die meinnng wäre: „er spricht 
sich deswegen [d. L wegen der er- 
miinteraden worte des Cl&nis) nicht 
hofihnogs voller idb". 

7. tekr hann ordum, „iha aoredet", 
„eine eiDdringliche rede an ihn 
richtet*. 

Til hvers kom pat, „wozu nützte 
es". 

S. gera eptir pir, „dich holen". 
. bannsettr, elg. „mit dem banne 
(der kirchc) belegt"; dann: „ver- 
dämmt, verwünscht". 

y. svd scm gibt dem folgenden 



eine ironische färbong nnd kann 
etwa mit „meiner treu" übersetzt 
werden. 

atyrkr, „stUtae, hUfe". 

10. mannan = ment, „bildnng". 
nema, sc. Hl at. 

11. steigt— fram, „bist du noch 
weiter (udei: höher) gekommen", 
d. i. hast dn bis jetzt grQ&ero dinge 
aosgefahrt. 

12. »autreki, „ochsentrelber". 
lauksh^fud, „Zwiebel". 

g»r annat hvdrt, „wähle eine von 
(diesen) beiden (alternativen)"; eig. 
„tne eines von beiden", wobei Claras 
natürlich die beiden begriffe „hilf 
mir" und „weigere dich mir hilfe zu 
bringen" Im sinne gehabt hat Die 
unlogische Verbindung malt sehr gut 
die ebtrOstung des jungen prInzen. 

13. 14. firifnadarlausB , „niohtS' 
nutzig", „elend". 

U. ella tak ßü, statt eines mit 
dem vorhergehenden koordinierten 
nebensatzes (eda at fiü skalt taka) 
tritt ein liauptsatz eiu^ vgl. Land, 
Oldn. ordfeju. §1S7,S. 

afjpröu, der (unbenutzte) verstand 
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Dokkat til, ok g:ef üt )>at i&^, at hefnt verSi miDnar skemSar, CL TIIL 
svi at pai af fdim v^r fremß ok heiSr, en fü lof ok frsegS 
fyrir ffna knnnostn!" 

6. Nö Jjikkir meistara P^rö ngkknt vaDda ok f^ikkir nä 
hötum framar en fyn* ok svarar af annarri stnndti: „^6 at 5 
l>ar gangi til allv etyrkr rikisins ok |>ar me5 [»at Htit vit, Bern 
ek hefi, p& veit ek eigi, lirärt rfkara verSr, ski^mm eSa soemS. 
En ef ek skal mik til bera, p& er engl annarr vegr, en pit 
verSit npp at leggja allt rikit i mtna hond am III Ar." 

7. Nu p6 at keisara ]>oetti ^^etta mikit til mselt, pA, jätar iq 
hann pt^Bsa. Ferr n6 fetta fram, at meiatari P^röa tekr ( sitt 
vald allar keisara f^hirzlar ok stjörn rfkisins, 8v& at allir 
iCjomenn ok annat fölk skulu hl^Sa hane boSi ok banni. 



dea melaters wird mit einem ver- 
grabenen Schatze vergliciien. 

s. 2t;, 14. 1. ef f>ü hefir npkkut (vit) 
tü; til bedeutet „vorhanden"; vgl. 
Vera til, „vorhanden sein". 

1. gefa üt, „mitteilen" i das adv. 
üt deutet wol eine gewisse nuwUlig- 
keit (oder trSgbeit) dea gebers an. 

Jmü räd, at . . ., „einen soichen 
rat, dafs . . ." 

X kumuata (oder -asta), „fähig- 
keit, talent, kenntniase". 

4. Nu pikkir m. P. nf}dcut vanda, 
„jetzt Hchdnt es dem m. P., tnao 
(oder: der prinz) greife die aaohe 
ziemlich hart an (oder: spitze die 
frage etwas scharf zu)". Der text 
folgt hier der hs. B. Die ha. A hat 
n^ikurr vandi, „eioe nicht geringe 
Bohwierigkeit (oder; klemme) ent- 
standen EU sein". 

5. hölvm =^ höti, „ein bi&chen", 
d. I. recht viel. 

framar en fyrr, d. i, die Sache 
scheint ihm am ein bedentendea 
weiter vorgerückt (mehr aktuell) 
ab frilher. 



af annarri atvndu bedeutet wahr- 
scheinlich: „nach längerer bedenk- 
zeit"; vgl. af slundu, „nach einer 
(kurzen) weile, alsbald"; af annarri 
slundu wärde alao eig. angeben, 
dals er sieb zweimal so lange als 
gewöhnlich bedacht habe. 

6. ganga til, „dafür tu aospruob 
genommen werden". 

styrkr, hier nngef. ^^ „hilfsmittel, 
hilfsquellen". 

7. rikara veröa, „die überhand ge- 
winnen" ; d. I. als endresnltat (dea 
tingens) herauskommen. 

8. mik tü bera, „mich darauf ein- 
lassen". 

vegr, „aus weg". 

8. 9. en (at) ßSr veröit vpp at 
leggja allt rikit i mtna hpnd, „als 
dab Ihr (der kaiser) die ganze re- 
gierungsmacht in meine bände legen 
mülflt". 

10. mikit til mcelt, „viel verlangt". 

12. fehirzlar, „Schatzkammern". 

13. iSjtattenn, „handwerker". 
hl^Öa, „gehorchen". 
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28 Das erste zeit wird verfertigt 

Pems läsat ein bSrenielt verfertigen. 

IX, 1. A hinn fyrsta iri rfkie meistara Pari kallar hann 

gaman p& steypara, sein hagaata beiS i olln Saxlandi, ok Isbtt 

efna tii mikillar smfSar. Hann Istr steypa hQfn^ ok knappa 

meC etQDgam af kopar t )>at form, sem djrani hi^fSiiigjam er 

5 titt at hafa f landtj<;>ldnni. Ok ^etta XsßtT hann allt grafa ok 
gnlUeggja mefi fr&bsenaa hagleik. 2. Ok at t>eBBa eoduSn Isstr 
bann 8eD\ja til klatCi m«S allra banda lit f^grum, en ekki 
foraCsd^rnm. Lsetr bann b6r af gera eitt landtjald svd 
mektngt, sem nt^kknrs mannz augn lyati at BJL 

a 3. Frammi fyrir land^aldinn Isetr bann steypa einn hiS- 
bJQrn vel stdran meS hinam aama mdlmi ok langa allan I 
gnlli. Sinn maSr mitti f vera bverjam foeti bjarnarins; var 
hann Bvd U!3agr ok me& mikilli y4\ gorr, at i j'ann tima, er 



Cap. IX. 1. »teypari, „giefser". 

beid, a. sn o. I,&; c. 3, 15. 

S. til mikÜlar smiOar, „zar her- 
stelluDg (oder Verfertigung) eines 
grofsen konstwerkes". 

hffuS dk knappa, „küpfe and 
knOpfe"; vgl. c 10, 1; c.ll, 1; beide 
wCrter scheinen die abschlielsendeu 
Zierate am oberen ende der Stangen 
ZQ bezeichnen (h^fud wol die 
grüfsereD, knappar die kleineren). 

i. koparr, „kupfer". 

i pat form, „in der fonn", oder: 
„nach der mode". 

dy'^, nerbaben, vornebm". 

5. grafa, „ciselieren"; doch künnen 
wul auch tiefere ebgrabnagen, um 
reliefs hervorzubringen, gemeint sein. 

6. guU-kggja, „mit gold einlegen". 
frdlxerr, „anegezeiehnet , hervor- 
ragend". 

at pasu enduöu, „ab dieses voll- 
bracht ist"; über die konstniktion 
vgl. zu c, 3, 16. 

T. semja Hl, „daran (se. an den 
Stangen) anbringen, anordnen". 

7. 8. eWH faraÖsd^rr, „nicht schreck- 
lich teuer", d. i. nicht allzn kostbar. 



9. tntktugr, „stattlleh". 

1 0. 1 1 . hidlggrn, „(wald)bär, branner 
bär"; dieaei bSr bringt den wtnter 
in einer höhle (hilf) zu, kommt in 
Island nicht vor und muls daher 
ausdrücklich von dem arktischen, 
in Island wolbekannten eisbären 
(kvltabj^rn oder nur iJQrn) unter- 
schieden werden. 

11. i7ei störr, „recht (oder; sehr) 
grofs". 

tntd — mälnii, „ans demselben 
metalle" (wie die stangen). 
lauga, s. zu c. 6, 0. 

12. Sinn maör; wegen der dis- 
tributiven Verwendung des posses- 
sive bei kverr (und hvärr) vgL z. b. 
Sn. E. 1, 36: sdtu prir menn, >inn 
(sc. ma/h-) i hverju hdtceti, Post. 
743,6: ai»a tunga ^cUfra mreltum 
vir vis kverja fijöd; mehr beispiele 
hei Fritzner» III, 248b. 

fötr bedeutet hier wol eher „bein" 
ab „fnis". 

Vi. liöngr, „leicht beweglich" ; eig. 
wol: biegsam, gegliedert. 

mefl (stid) ntikilU vil ggrr; vii ist 
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nienn vdrn f honnm, B^odiz hann gaoga, hvert er honnm var ci. IX. X. 

Tfsat 4. H6t meS lietr hano gera eitt helsi am iiih bjaraarine 

ob pat af eina tang aptr meS bdCam sf8am; ok annarr endir 

^esBar tangar rar fastr f miSjn bijtSstion fyrrnefads landtjalde; 

ok eem til skipaSir mecD reidda ftetr bjarntirins meß fyrr- & 

sggSnm hsetti, afvivt, sem bj^rninn jTammaSi fyrir tjaldinn 

ok flytti p&t til fyrir SBtlaÖra staSa. 

S. Oilum fannz mikit um t^enna hagleik, Bem h^r var & 
kominn. VarS )>eBsi smIS alg^r & hian fyrsta dri rfkia meistara 
PM. 10 

Ein ISweDzelt wird verfertlgL 
X, 1. A ^Srn ^i rfkiB meietara Pari Isetr bann efiia aSra 
smfS mjgk Ifka ok fyrri. Pat var annat landtjald, mikln 
rikara; fvl at allir knappar ok veSrvitar meS hgfSnni ok 



ungef. ^ Terborgene oder nnerklüT- 
Uche knnst. 

3. viaat, „(wohin ihm) angewiesaD 
«der befohlen (wu)". — Von gegen- 
standen, die aioh durch einen in- 
wendigen medumiamoB frei bewegen 
konnten, htitten die abendlSndlBoheD 
TQIker zur zeit der krenzzUge be- 
richte aua Byuuz emp&ngen, und 
Ihie Phantasie bildete natUilich das 
gehörte weiter ans. — Mit der 
Schilderung des baren stimmt, teil- 
weise sogar wörtlich, o-lO, 3 und 

c. 11,3 liberein. 

3. par af . . . aptr meö . . . BlSum, 

d. i. vom halflbande ausgehend läck- 
wärts längs den Seiten des bäreu. 



(liogs den beiden selten) die rede 
war; offenbar sind aber die enden 
beider taue gemeint. 

4. fa»tr, „befestigt". 

bijiSst, „Vorderseite". 

fyrmefndr, „ vorerwähnt "; dos 



wort gehOrt wesentlich der offiziellen 
und gelehrten spräche an. 

6. tu «Jnpoäir, „die dazu (sc. zur 
arbdt) bestimmten oder befohlenen". 

reida, „erheben". 

5.6. med fyrrspglhim heetti, „auf 
die eben besprochene weise"; vom 
Worte fyrrtagür ^t dasselbe wie 
vom worte fyrmefndr. — Über die 
ait, wie die bewegong hervor- 
gebracht weiden sollte, Ist jedoch 
keine wirkliche ausknnft gegeben 
nnd der Verfasser hat natUilich kebe 
geben können. 

6. firamma, „trotten". 

T. fyrir atlaOr, „vorher (oder int 
Toraos) bestimmte". 

8. pllwn—wn, „alle bewunderten 
sehr", 

9. aijptr, „ganz fertig (gemacht)". 
Cap. X. 12. Uka ok (hinni) fyrri, 

„gleich dem 'vorigen (werke)". Über 
ok (= sem), wo von gleichheit die 
rede ist, besonders nach dnn, jafn, 
täcr, samt, sd s. Fritzner ' U, hS6 b ; 
Nygaard, Norr. sjntas §76, anm.3. 
13. veSrvitar, „Wetterfahnen", 
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30 Du sweite Mit 

Cl. X. at^ngnm peesh ^alds virn af brendn silfri, gyldir ok grafiiir, 
ok meQ Tfravirkjmn allt onnit ok sett meS Btdnim karelnm. 
2, H^r meti letr hann vaoda eem bezt allt kyn ktseSaniia meS 
l'esan tjaldi, av& at h^r er ekki til n^tt nema skarlak, bifat, 
& vloUt, exfmi ok aSrir d^rir vefir. t>rl «jlln var ok meir 
Taudat VQztr ok smfQ & )>e&8a od hinn fyrra tjaldi, Bern )>etta 
rar meS d^rra kosti. 

S. Fram tyrir t^essn landtjaldi Ut kann steypa ytirvtettis 

Btöran l^<Sn, metS brendn gnlH büinn, en själfan hann af ekim 

10 BÜfri — allr sem Ufandi Tseri — i allt eitt form eem hiS- 



3. viravirki, d., gGUgTaDarbeifi 
du eiste glied dersnstunmeasetztiiig 
ist von romanlMbem nnprmige; vgL 
anch engl, vitre. 

kttreü (auch korelt, korill), m., 
„koralle". Kosenkiäaze ftos korallen 
waren Im Korden während der katho- 
lischen seit nicht Belten. 

3. aüt kyn, „Jede ut, jede gi.tr 
tnng"; vgl aüt kyns. 

3.4. meS—ljaldi, ,die für dies 
zeit beattnunt waren". 

4. akarJak =^ tkarUU. 

bllat, mhd. auch btialt, mlat Miau- 
dui, wild als kostbues xeng öfters 
genannt, ist aber nicht nJther be- 

6. violat, sonst anoh ineht ge- 
schrieben, ist nicht näher bekannt; 
Fritzner' III, 93Tb verrnntet, dalä 
dieses wort identisch mit dem 
engl, velvet sei, also nBAmmBt" be- 

tximi, mlat. examitnm, gr. ^|ä- 
/iiTot; war eine art starker und dicker 
Beide. 

"«/^''i ,gewebe, sengstoffe". 

f>vi gllu, „guit in dem malse"; 
d. h. die bei dem zweiten zelte sji- 
gewendete kunstfertigkeit entspraoh 
genau der gröberen kostbarkeit. — 
Vgl. Öla& 8. helga (Christ 1B49) 
SO, 1: Baö hann gud . . . ßvi ^llu 



trüfattari (d. I. fester In seinem 
g^abeu), er hann txir ^ükari. 

b. 6. vor . . . vandat vpxtr ok tMld, 
die anfiallende Inkongruenz (statt: 
vdru vpnduS mit zusammen fassung 
des maak. nnd des fem., oder: var 
vandadr, Im anschlols an vfxlr) 
scheint ans dem gedanken: var poi 
meir alU vandat, {bieöi) v^xtr ok 
tmiS, berrorgegangen zn sein. 

T. koitr scheint hier „besohaffen- 
heit" EU bedeuten, also ungeßhr 
„material"; die hss. der zweiten 
khsse (C*) haben hier lem hir fär 
d^i mdXmrinn tu; vgl. auch Fiat, 
1,539,9: Afkoitumtkaipeagulandi 
nafn gtfa ok kaUa Markland; Harin- 
saga 207, 1: Peir akidn engi IdeeSi 
btra nema gul, ok pö vdnd ok ß- 
Utü at pUum kosti. — Vgl. jedoch 
auch ZQ c. 11,4. 

8. yfirvcettia, „Uberans, auGwr- 
ordentlich"; das wort sebeint mehr 
in Norwegen als in Island verwendet 
worden za sein. 

9. büinn, „geschrnttoht". 

9. 10. af Bklni »üfii, „aus lelnem 
Silber". 

10. allr lem lifandi van, Über den 
Übergang zum nomiuatfv in be- 
sebreibungen s. zn c.1,3. 

t aüt eitt form, „im gro&en und 
ganzen so eingeriebtet (wie)". 
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bJ9rniDn ok & )>ann h&tt meS teogt^an peasa tjaldi, Bv& at CL X. XI. 
faaiin B^ndiz j'etta tjald flytja f hyern fann etaS, aem honnm 
var boSit 

4. SannaCi brerr, sem f«tta smftii leit, at annat myndi 
ekki Bllkt ßtmaz af toanna h^ndum g^ri Nu rar ok liSit & 
anDat &t rfkie meistara F^ri. 



Die yerfertigaiig eines gieifenzeltes. 

XI, 1, A hinn t>riSja ärl rfkiB meiBtara P^ri ]^t faann 
efna bina )>riSja Bml&. Pat var enn landtjald. AUar Btengr 
ok knappar, hgfQS ok TeSrvitar }>es8a ^alds yäm af brendn 
galli, ok allt sett meS BkfnaDdi gimateinnm, ok rv& d^rMignm lo 
hagleik, at tnikln p6tt\ meira um vert ))aDn meistaradöm , er 
Jiar var & komiDn, en nm Bjdlfan mälminn. 2. H^r til velr 
bann allt put klseSakyn, Bern rfkast kann {&, sem gnllskotit 
pell, pnrpnra ok bisBQio, go^vef ok cicladem ok m^ig {«an 
fleiri, sem y6t knnnnm eigi nefoa. Altar tangir l'eesa tjalda n 
TAm Bnünar af gnlli, en kuappr & fieirn stong, Bem npp BtÖS 
af miSjn tjaldiun, var aem logandi eldr af )>eim karbnneaM, 
er l^ar rar i settr. 

S. Frammi fyrir )>Tlsa tjaldi l^t bann gera eins gamm af 



1. med tengüan . . . tjaldi = 
tengOan viS tjaldi. 

C^i. XI. 8. efrta, „«uafüliren''. 

enn, „auch (diesmal)". 

10. d^Sligr — d^rligr, h. zu c 4, 1. 

11.12. ^tttt meütaradöm — kom- 
inn, „die melsterscbaft (die meister- 
hafte koDst), die hierbei aogewandt 

13. kladakyn =^ kyn ld(BJia{nna) 
c. 10, 2. 

ftann fd, snbjektalos, „(man) an- 
schaffen kann" ^ „zn haben iet". 

gviUkotinn bedeutet wahnchein- 
lich dasselbe wie gullofin: „mit 
goldfäden dnrohwoben". 

n. biasus, gr. ßinnui, 1.I4 suhr 



dliuner und feiner stoff (ans baam- 
wolle oder seide)- 

cida», s. za 0. 7, 9. 

14. 15. ok mgrg pau fieiri, sem 
v&r Aunnum ägi nefna; die worte 
scbeiaen so aufsnfassen zu sein, dafo 
das lateinische original hier ver- 
schiedene namen der kleiderBtoSb 
aufgezählt habe, deren bedeutnng 
dem Übersetzer ganz unbekannt war; 
wegen des pron. vir (= wir Isländer 
und Norweger) »gl- er vir kfllum 
hendingum e, 1, 1; pat kflluM vir 
Preikgld a. 15, 6- 

16. «iiiinn, „gedreht". 

19. gammr (oder gambr), „greif", 
der bekannte sagenhafte vogel (zu- 
weilen dient jedoch das wort auch 
zur bezeichnuDg des slrautses). 
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32 Du dritte zeit. Nene fahrt nach Fiankidcb. 

Cl. XI. brendn gnlli, {^ann sein meÖ äskiljanli^i liet s^ndiz fljüga 
fjrir pema tjaldi, flytjandi J>at 8vd eptir sir, hTert sem meiatari 
F^rÜB b^Sr, hafandi enn sein fyrr eitt helsi me?3 gnllign togi 
af hälsi gamminaia framaa { brjfiet landtjaldBins. 
i 4. Ok Bern |>etta hit ägseta smfSi t^&iz, nndraz hverr, er 
b€t, bvä at d6 J'ötti KtÜB nm vert p&n, er fyrr bi^ttn ggr verit; 
var p&t ok )>Tf Btosrra an hin fyrri, sem |>at rar at koBtinam 
djrri. ßn engl reit enn til fnlls, til hvere koma myndi, nema 
meistari F^rÜB. Endiz nä ok algeriz j^eBsi smfS & hinn IriSja 
to &n rlkis meJBtara F^ri. 

CI&niB reist wieder nach Fraukrelch. 

5, DeBBQ Qffist isetr bann saman lesa ^11 paa Bkip, Bern 

bann fekk Btoerst, LX at tt^ln, ok bäa mei ägaitnm reiSa ok 

rfknliga tt frykta meS allra handa d^r t>ing, gnlls ok ailfra 

ok d^ra refja, meS rfn, flär ok bveiti ok hanang ok alls 

16 kyne krydd ok fie^nar jnrtir. Einn ägietan dreka Itetr bann 



I. üikiljanligr, „unbegieifllch". 

3. enn sem fyrr, eig. „noch wie 
früher", d. i. „anoh wie die früher 
erwähnten tiere". 

g^Uigr, „golden". 
tog, n. = taug, f. 

4. af häUi usw., „das sich vom 
halse des gieifes bis zur Vorderseite 
des zeltes eretreekte". 

7. Pvi, „um eben so viel", ^in 
dem malse". 

at kottinam „an (berstellongs-) 
kosten". 

8. tu ftüls „vollständig", „sicher". 
tu Acer« koma myndi, „wozn (die 

kunstwerke) dienen wUrden (oder: 
wozu sie benutzt werden sollten)". 

9. algera, „(ganz) fertig maoheu". 

II. LX, eine runde zahl, näml. 
die hälfte eines „gro&en" himderis. 
Vgl. c. 3, 15; 4,2; 5,7; 6,6; 12,9. 

at tglu „an zahl". 

13. rikuUga „grobartig, reichlich". 



ti( fryhta scheint „befrachten" zu 
bedeuten und aus dem deutschen 
entlehnt zu sein, obwol die vokali- 
sation anfallend ist; das wort ist 
sonst nicht belegt, die übrigen hss. 
haben die formen frvkta und frcekta. 
Die folgende präpositlon ist in der 
bs. A i; med haben die hss. der 
zweiten klasse. 

]>ing, pl,, (dentsehes lehnwort) 
„bewegliche habe, guter, gegen- 
stände". — Vgl. c. 3, 16: hUOa meö 
allra handa gän. Auch c. 16, 19 
kommt ping vor. 

13. 14. gtM»—vefja, die genitive 
scheinen als erklärende apposiüonen 
zu allra handa aufzufassen sdn. 

J4. fAr, loman. lehnwort, „feines 
Weizenmehl". Dieselbe bedeutung 
bat noch das engl, fiow (vgl. franz. 
/kur de farine). 

16. krydd (wol pinr.), „(wol- 
riechende) gewUrze, spezereien". 

jartir, „kräuter". 
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Perus macht den prinzen uikenntHch. 33 

häa sjdlfam keisarasyni til Btjörnar, nndarliga spizaSan metJ CL XI, 
&äbferimi rfkdömi. Hann velr h^r til allt )>at liC, sem bann 
fser storst ok sterkast am allt laadit, meS ägsetom Tdpnaafla, 
ok ekki srä d&YseDt 

6. Ok at skipanam albännm taka |>eir Clllrüs ok meistari & 
P^nÜB orlof af keisara til brottferSar. Ok pvl niest Uta peit 
l baf meS ^enna skipaflota ok sigla nä til Frakklanda. Ok 
Bern eigi er laugt til peinai h^faßborgar, sem i eitr Alexander 
konnngr, bjiJr meistari F^rds leggja se^Iin. Ok pvi nsest b^r 
bann at skjöta eiotint espingi ok biSr pi keisarason röa til lo 
lande trä saman, en herrinn bISi meSan. Ok byä gara )>eir. 
7. Ok ud ganga )>eir I eitt dalverpi, ok ]>d mfelti meistari 
F^TÜs til keisarasonar: „HTersn setlar pü til nm tifDa ferS? 
byggT p6 BÜkr at fara { angsyn konnngsdöttnr? eSa man bon 
eigi skjött kenna l'ik ok forsmd sem einn hera?" l& 

„Du ekalt nd fyrir sjä,!" eegir Cldrds. 

S. Ok nd tekr meistari F^rds ör sfnnm pdssi einn kldt 
ok leysir tilj ok er p&r i J>vfllkt sem aska. Peseu ri5r bann 



1. til atjüntar; der bäaptling 
pflegte mit eigeaea banden aeiu 
ftdmirabchiff zu steuern. 

undarliga, adr,, „wunderlich". 

splxa, „mit apeisen (oder proTÜmt) 
versehen", 

% frdbterr, „ansgezeichnet, anl^er- 
ordentlicl)"; ygl. xa e. 1,4; 2, 1. 

3. vdpnaafii „waffenvonat, be- 
wafihmig". 

4. ok — dävmnt, „nicht aber so 
wiinderBcbOn(e leute)"; vgl. c. 3, 15: 
velr keigaHnn alU fiat matmfölk, 
$em vwnait beiS l landinu. — svä 
bedeutet entweder „in demselben 
grade (wie sie grob nud krifüg 
waren)" oder „ebenso sehr (wie dss 
vorige mal)". 

5. at skipuman albüntan, vgl. c. 3, 
16; auch im folgenden ist die älm- 
liohkeit grob. 

taka, „(verlangen and) erhalten". 

10. af^öta einum eapingi, „eine 

joUe (vom admiralactuffe) ansaetzen". 



biSr pä keüarason räa, „schlägt 
vor, dab er eelbst oud der prlns 
rudern sollten", wegen der kon- 
stroktion ßd km. vgl. zu c. 3, 1. 

11. tvd saman, „nur die beiden 
(ohne begleitong)". 

13. <etlar p& til; MI steht hier 
ziemlich Überflüssig und ist vol 
durch einfiula der konatmktion ietlar 
pü til feröar ßinnar entstanden. 

14. sllhr, ,fio wie du (gegenwärtig) 
beschaffen bist, wie du jetzt aus- 
siehst". 

eSa setzt einen latenten (nicht 
auBgeaproohenen , nicht einmal klar 
gedachten) gegensatz voraua: wUrde 
es gelingen? oder: wäre es klug? 
oder ähnl. 

15. foratnd, „verachten". 

keri, „base", d. i. achwäcbUng, 
feigling (ohne stolz und selbatacb- 
tnng). 

17. klütr, „läppen (oder tach}". 

16. leyia til, „auflösen, anfknoten'i 
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HamenaSiideniiig des pilnzen. 



Cl. XL T^T alla &BJ6jm keisaraaonar ok Isetr fylgja h^ndina Btnndar 
fast, ayi at hitnar nndir. SfSan tekr bann einn spegil ok 
biSr keisarason eji sik, at honnm b6 eugi smin g^r. S^r bann 
na, at hauB Utr er orSiDD n^kknt bleikr, sein Iveim m^Dniim 
5 er a&ttinäi^ er lang:t era 6taii 6t beiminnin nndan sölarbita. 
9. Nd mailti meistari P^nis: „Dcbb vsentir mik, at M Sör^na 
man nd eigi keuna j^ik. Skal nü bse&i Bkipta riß pik am 
nafn ok »ttland: )^ skalt heita EBkelvartJ ok kallaz aon 
koDODge af BUlandi, ok pi letlir at fara b<JnorCBf<gr til tiär^nam 
10 koDangsdöttar. Ok t^etta yCart nafn Bknln f^r l&ta l^a yfir 
qU yCnr ekip, leggjandi tIS häleinB pfna, ef ngkkarr btegCr 
af." lU. Ok nd röa }>eir aptr til ekipanna. Lsetr nd Gldrde 



B. 33, 16. pvtiikt tem atka, „etwas 
aaeheDSbnliches", d. i. ein ascb- 
fubeues polver. 

r&a (ftuB ortda), „Btreichen, reiben, 
gchmieien". 

1. lastr ftpnJina fylgja (sc io'fSn- 
unni), „drtlekt mit der liand". 

1, md at hitnar tmdir (sc hend- 
Mini), „dab es (d. L die haut des 
prinzen) lieila wird unter der h&nd 
(des meistere)"; vgL o. 15,T. 

ipegitt (das wert ist dem dentsdien 
enüelint), „spiegel"; die älteste hs. 
(Ä) hat das synonym (eitf) gier. 

3. at usw. gibt eine verkliiate 
fassung des gedankens „damit er 
wisse, dals" nsw. 

tmän, „ktänkong, schimpfliche 
entstelliing". 

g. ndttüruligr, „natnigemSIs, aigea- 
tUmüoh". 

ütan ör heiminwn, „ans den feinen, 
zu (bewolmten) weit gehörenden 
ländem jenseits des Ozeans", oder 
vielleicht: „ans den fernen südöst- 
lichen ländera der (bewohnten) weit"; 
für diese anfiassnng spricht be- 
sonders audr Pangat clS, 2, wenn 
nicht beide bedeutnngco Im ans- 
drncke enthalten sind. 



undan tölarhita, „ans (den Utndem) 
unter der sonnenhitse" ; der gebnnch 
der praep. undan (st wxltr) bemht 

aaf dem festhalten der vorstellong, 
daJs die lente ans diesen ländem 
(in ans) kommen. . 

T. 8. Skal—(ettland, „An wirst 
jetzt sowol namen als vaterland ver- 
tanschen". 

S. EikelvarS (oder, in der hs. C: 
Etkilvardr) klingt nordisch inso- 
fern, als Eaktl oder Eskü eine 
(meist ostnordische) seitenform des 
namens Askell ist und -vardrin vielen 
echt nordischen namen vorkommt; 
das lat. original hat vielleicht £s- 
quilardua oder etwas ähnliches ge- 

9. Blälafid, wol Ätliiopien, das Und 
d&r bldmenn; doch ist der prinz nicht 
als schwarz geschildert (vgL § S), 
und von einer färbmig seiner lente 
wird gar nichts gesagt. 

ok (seil, kalla oder segja at) ßü 
eetlir; die kürze ist dnroh das vor- 
hergehende kaüaz motiviert. 

bönorüsf^ ^ bönordsferö c. 3, 13. 

11. hdltiw pina, „todesstiafe 
(durch kSpfen oder henken)". 

11.12. bregBr af, s. la c.7,10. 
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\fatL )>e88a yfir 9II ekip sinna rnanna, en allir jäta at gata, Cl. XI, 
sein bann b^5r. ^n. 

Sßan draga f»eir npp segl ok leggja eigi fjrr en fyrir 
h^issetjsborg Frakkakonnngs. Ok nä bera {veir feBtar & land 
ok biiaz nm mj^k kniteisliga. Pykkir landsmonniim mikils & 
um rert list ok kiiTteisi )>eBsara manna ok Mbsera hreverBku. 
Ganga a& ok drekka ok siöan til srefne ok sofa af nöttina. 

Serena bekommt das bSrenzelt sn sehen. 

Xn, 1. At komanda monii rfsB app CUrüs keisarasoD 
meS slunm m^imnin. Mnno nä skjött koms i lj<5s listir meistara 
Pari; pvi at landtjaldit hit fyrsta er uä reist frammi i )'iljtim 10 
, i. drekaniun, ok frammar htSbJQniinD fyrir npp & land, ))ar 
til sem honnm geriz signnm, hvar tjaldit skal standa; ok nd 
nemr bann staS ok aafz hit beinasta i möti kndtjaldinn. Er 
))eini ok mikil gleSi at biminnm, }>ar sem bann Bteudr. 

2. Ok r^tt { ^essn gengr frä S^r^na npp til eine glngga 15 
at skemta s^r; getr nd Hta )>enua hinn njkomna ekipastiil ok 
\i«j meS l>etta hit ägseta tjald, sem likt var, ok i loga Sfeii 



S. b^z um, „bereiten ihr nacht- 
quartier". 

landsmenn, „die dogeboreneu", 
„die lente des landes"; zum inhait 
und wortiant vgl. c. 4, t. 

7. Qanga—nätHna, vgl. 0. 3, 7. 

C^i. XII. 9. koma t {jöt, „offen- 
bai werden, hervortreteo". 

10. d pi^vm, „anf dem decke"; 
das deck der altnordischen aehlffe 
war ans losen planken Qbi^jw) zu- 



II. 12. prammar—standa, vgl. 
c.9,4; der Ubereetzei hat das lat. 
woit tignum behalten, veimatlioh 
hat er kein nordisches, in der be- 
deatnug genau entsprechendes wort 
gefunden ; ein solches Ist jedoob vor- 
handen, nämlich bending, das im 
sinne von „signal, befehl" Öfter be- 
engt ist. 



13. hit bnna»ta i möH, vgl. e. 5, 4 : 
kit bänaata i gegn (Amnt), der \fii 
machte kehrt. 

16. rittii>ea»u, „gerade in diesem 
augenblicke". 

gluggi = gluggr, „fenster". 

16. getr (at) Uta, „sie bekommt 
(zufälliger weise) zu sehen"; die 
kouBtraktion getr litit wUrde nn- 
gefShr bedeuten: „sie vennoohte 
(nur mit anstrengnng ihrer äugen) 
zu sehen", oder „es gelang ihr zn 
sehen". 

n^komna ikipiutöl, „ueuangekom- 
mene flotte (oder armada)". 

17. lem — stsi, „das ähnlich war 
(d. i. so aussah) wie wenn man in 
eine lohe geblickt hätte"; vgl zu 
0.10,1; vgl. auch Njftls B. c.142,9: 
vor aniUtt Ann« tem i (oder i£) blöÖ 
Sfei; Fms. VI, 412,10: svd vdpnat 
sem d eina itm^l s<ei. 

3* 
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OD Tecia wird auf erkondigung ansgesandt 

CL XU. vis morginsäliDui. H^r af fyldiz henoar hjarta af II hlatnm, 

nndran ok ägirni; |>vf at hana Ijsti at eiga, hvat er hoD 9& 

d^nnfett; kallar ^egar til ain sina lijiinnstnniey Teclam ok 

bi&r hana Bkyndiliga niSr ganga tIS efnum meyjnm ok for- 

5 vitnaz, hvat er tftt er. 

Sereoa lad«t deu Eskelnrd ein. 

3. NA garir hon, Bern frdin banO, ok gengr mit af taminom 
meC Binni fylgS ok fram at landtjaldinn. Ok p&i mcetir hon 
riddnnim Alexandri konnngB, l>eim sem farit hgfBn til Bkipanna, 
ok spnrSi pA eptir, hverr fyrir r^Si J^eBsnm Bkipaat61i. En Jieir 
10 BQgßnz )>at eigi Tita, sijgön }>eirra h^fCingja svä etolzan ok 
BtiSran, at ^eir feoga engl orS af bonom. 4. Ok i>6 gengr hon 
fram at tjaldinn; ok pri nserr ferr henni raa en konunga 
riddaniiD, at hon spnröi af merkilignm m9nnnm af fylgSinni 
bietSi nafn ok Lettland feirra hoföingja; snyr bö brott viÖ bv4 
15 büit ok segir Biflni fni, at t'esai hgfSingi heitir EakelvarS ok 
er BOD koanngs af BMlandL 

5. Ok nä mselti konnngsdöttir: „Aa&synt er & {'eirra farar- 
bläma, at ver^lditi er mjgk ülik üt )>angat ok hegat til y&i 
sakir rlkleika. Ok aldri aim rir meiri gersemi en }>etta land- 



1. viö tHorgintölinni („In der 
morgeDSonne" oder „die Btrohlen 
der morgeusoime reflektierend") 
schlielBt sich dem anbj. dea telatiTeD 
satzea au. 

hlutr („ding") hat hier eine sehr 
abgesdiwüchte bedentung und dient 
eig. Dnr zur BubstantiTiening dea 
Zahlwortes; vgl. Fiat I, 563: med 
Sdlfdani er kyntigr hlwtr einn, 
kann dreymöi aldregi. 

2. wndran, „verwuudening" oder 
„bewnnderDDg". 

3. d^muelr, eigentlich „hoch za 
schätzend", „koatbai". 

6. hvat er titl er, „was es gebe, 
was loa sei, wie ea sich verhalte 
(mit dem, was sie gesehen hatte)". 

10. 11. »toltan ok Höran, dieselbe 
alliterierende fonuel (die unten in 



§ 6 wieder begegnet^ findet sich anch 
Foms. soSrl. 2S, T, Isl. »veut 1, HS; 
S3, 40. 

12. 13. ßvi nwrr—at hon sjmrSi, 
„Dm so weiter (eig. näher) kommt 
sie als die ritter, da6 sie erfuhr". 

13. merküigr, a. za c. 4, 1. 

17. auSs^t, „leicht zu sehen, 
deutlich, offenbar". 

17. 18. fararblömi, „was der reise 
glänz gibt", die pAchtige ansrüstung 
ihrer flotte. 

18. üllk — til vdr, „veraehieden- 
artig draolsen und hier bei uns" ; im 
altn. werden adyv. der richtimg vor- 
gezogen (da die gedanken auf den 
weg zwischen den beiden platzen 
gerichtet sind); vgl zu c. 11, 8. 

19. softtr rilddka, „in bezug aof 
(den resp.) reichtum"; Tgl. c. &, T. 
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tjald, er f^ir liafa. Vildim vir (>at gjaroa fi, at kanpi e8a Cl. XII. 
gji^f, ef offiSiz. Ok til samtals ]?9X um skalta i samri stand 
niSr ganga af tnrninnm meS Jitnom XII meyjnm ok bjöSa 
herrannm kinnm bUlenzka f värt bot3 pegar l dag meS bt4 
mart fölk, sem honnm Ifkar." 5 

6. „Hversn md ek," aegir Teela, „gauga til tals Tit3 
äkunnan hnfSingja ok dtlendaD, )>ann Bern svä er etolz ok 
Bt6rr, at riddarac konnngsins, fgSiir ySara, birn J'at vitni nm, 
at engl msetti orSnm viS bann koma?" 

„P6 skalt ganga fjrir {ifD angnl" eegir konongad^ttir. to 
„Ok kann vera, at bann gtiri s^r ekki alla rnenn jafba." 

7. Ok hTÄrt sem ]>s>t tala hir nm langt eSa skamt, gengr 
Teela meS sfnnm meyjnm til landtjaldsina; ok gengr n^kknt 
äframliga, ok beiSir orlofs til inng^ngn ok fssr j'at; gengr 
))egar iyrir herrann ok heilsar i bann mJQk knrteisliga. En u 
bann svarar heldr Idgt ok rikmannliga. 8. Ok nü mmlti Teela: 
„Ek ber yQr, herral boS minnar frü S^röne, FrakkakonnngB 
döttnr; en J'at er bvä fallit, at hon byör ySr f dag ( aitt boö 
npp & tnminn me& byA mart f61k, Bern ySr {^ykkir moBtr BÖmi 

I Vera." Herrann srarar seint; ea p6 kemr l^ar at slSnstn meS m 
fnlltingi meyjarinnar, at bann jitar at fara. Ok siSan gengr 
hon { tnminn ok segir sinni M, at ])egit er boQit 

9. Er nd mikill viSbäna&r i tnrninnm, mj^k Ukt ok fyrri. 
Ok i Bettaa tfma kemr berrann binn bUleuzki me& LX nianna 



2. efncediz, „wgdii du (nur) er- 
langt (oder erreicht) weiden kOnnte". 
tamlal, „verabiedung". 
i tamri Mtvnd, s. la c.3, 15. 
2—6. Vgl. hierzD o. 5, 8. 

9. oröutn vis kann koma, „mit ihm 
reden". 

10. fyrir ßi» augu, rgl. eu c. 6, 2 
(fynrbüt lif). Derselbe aosdnick 
luch M. »Teot 2G, 199. 

11. kann^afwt, „vielleicht wird 
er nicht alle fiber einen kämm 
sobeeren"; d. L „vielleicht wird er 
dich besser behandeln". Vgl. tal 
»vent. 28, 47. 

14. üframiiga, „ohne vurwitz, be- 
scheiden". 



16. heldr lägt ok rikn%annHga, 
„ziemUcb (oder: sehr) leise imd von 
oben herab (oder: in ttberlegmem 
tone)". 

17—20. Die elnladnng stimmt fast 
wOrtlioh mit der in c 6, 2. 

18. er surf fallit, .Jst derart", 
„bezieht eich darauf". 

20. at siöuitu, „zuletzt". 

21. fuUting, elg. „hilfe"; „flber- 
rednng, Vorstellungen". 

23. Er nii — tnrninnm, vgl. c. 6, 7. 
fyrri ist wol eher adv. („voriges 

mal") ala adj. („die vorige m- 
rüfitimg"). 

24. i tettan tima, , 
stünde". 
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Serena wflntoht du zeit la kaufen. 



a. ML nndir tarmnn. Er {lar fyrir i, B^mu lei5 sein fyrr jangfrö 
MH. Teela ok leitJir haoD inn meS allri aaauZ ok bans menn. 
Fagnar fni S^r^na od sfnnm boSsm^iinnm meS mikilli hceverekn 
ok liat ok akipar lieim viCtlikt ok fym. 



Geheime abrede des prinzen und der prinzessio. 

5 Xin, 1. Ni byrjaz npp aem fyrr ägset veizla. Setr 
herrann sik beldr Apf^&a. £n frü S^r^na setr sik barSla 
glaSa ok bllSa, leitandi & allar Inndir at gleSja bann. Ok 
Bern ^lit gengr mn, bllSkaz bann beldr. Ok ni spjrr jnng- 
fräin bann iyrst at nafhi ok settlandi; en bann Begir. 2, D& 

]0 mselti Sörina: „ÄaSs^nt er p&t & ySmm fararblöma, at verfldin 
er tUfk snCr )>angat ok hegat til vär sakir rikdöms ok gereima; 
l^Tf at eigi säm r^r mektngra grip ok kl^nna en l^at bit %ffita 
land^ald, sem p&i eigiC. Var }>at ok i nnkkurri deild värt 
ereodi viC ySr at kanpa tjaldit, ef falt vmn, gjarna ok {>iggja, 

16 ef t>^r TÜiS gefit bafa." 

3. Herrann svarar aeint, aegir ekki falt vera ok atk ekki 
l^at erendi baft bafa at geraz kanpmaSr. Ok pvl meirr aem 
bann ferr nndan, fvl meirr aoekir konnngadöttir t>etta m&\. 
Ok favärt er b^r er nm talat leugr eSa akemr, kemr l^ar, at 



i. vidrUJct ok fyrri, „in Stmlioliei 
wdae wie Toriges mal"; TgL c. 6, 12. 

Cap. XIII. 6. apySr, „onfteond- 
lich, mflirlBcli". 

6.7. ietr—blt9a, vgl. 0.6,13. 

S. tet» {dtt ff «n^ utM, s. zao.6, 14. 

UiSkaz, „besänftig werden", 
„beondlichei weiden". 

tO.ll. AiOa^ — rikäömt, vgl. 
c.l!,S. 

1 2. klifma , „mehr glänzend ", 
„scbQner"; bemerkenswert ist, dara 
dieses aas dem mnd. ziemlidi spät 
entlehnte und (wie es sehelnt) wenig 
übliche wort das ältere (kürzere) 



kompaiationssnüfix angenommen hat; 
das synonym vctnn {vatnni, vmnatr) 
hat wol einflnls geUbt 

13. f flpAitum deüd, „teilweise, 
einigermaisen"; der ausdrnck ist 
selten and spät 

15. ef fitr viliö gefit hafa = ef 
ß. V. gefa (mir); vgl. Nj&la c. US, 
U: ßorgeirr jätaöi pvi «em Käri 
vildi bä,tt hafa. 

18. ferr widan, eig. „sich zortiok- 
zichf ', d. i. sich entschuldigt oder 
sich dagegen staubt 

twkir . . .petta nuä, „betrdbt die 
Sache", d, i. bestrebt sich (durch 
bitten, anerbletnugen nsw.) ihren 
zweck zu erreichen. 
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hanD le§^gr rert & tjaldit, Begir, at )>at gengr fyrir ekki üt CI. XIII. 
nema sjdlfrar hennar blfSn. 4. Ok uä p&gaar konnugsdöttir 
nm stoDd; ok aem hon hefir anga yfir rent, hvat klökt hon 
kann, segir hon 8t4: „Petta byrjar ose eigi at gera fyrir enskis 
konar skyld, at selja svi erfvirSliga värn heiSr ok soemS, ütan s 
me5 einni grein: vüi P6t j&tta mör ok sverja, at pir sknlnS 
i& min eptir f^tJnr mins rdSi til dröttningar sem ütekit konangs- 
bam ok osa ekal h6r engi opinber blygS 1 verSa, ]>& mnnnm 
T^r d ]'etta hatta." 

5. Ok hrat meint? t^etta hit aama ferr fram, at herrann lo 
tnülofar )>etta; fara mi f leyndarmdl ok fnllr tränaSr; er nä 
Bvä sett rdSit, at bann akal ganga timanliga af veizlonni, en 
aptr nm kveldit einn aamt nndir tarninn; ekal pA j^ar fyrir 
Vera Tecla ok leiSa bann inn. £n bann jdttar at akipa svd 
fyrir, at tjaldit sä lanst nm morgioinn fyrir |>eim, sem Min 15 
sendir eptir. 



1. ganga . . . üt, „»nsgeliefert 
{d. i. reikanft) werden". 

2. blida, „lärtUchkeit" (euphemia- 
tüch); vgL Njäla c. 11,6: aüa bliöt* 
Ut hon (mein weib) uppi vid mik; 
Dipl. iBlud. I, 243: saurgiu afblid- 
lati viö konv. 

3. attga yfir rent, „Überblickt, 
tibene ebnet". 

3.4. hvat—kann, „welche listen 
sie (za gebranchen) verstehe". 

4. 5. fyrir enskit konar (die hs. C 
hat htutar) skyld, „unter keiner be- 
dingnng", „ans kebem bewegnngs- 
gmnde", „um keinen preis"; In Über- 
setanmgen ans dem lateinischen (vgl. 
lat ob . . ■ causam) vertritt fyrir . . . 
akyld nicht selten das einbeimtscbe 
fyrir . . . »akvr. 

5. mivwSliga, „schändlich", 
„schmachvoll". 

6. mecl einni grein, „in einem 
(einEigen) gewissen falle", „unter 
ganz besonderen umständen". 

7. <p(ir— r(Wi, „mit einwilligung 
meines vaters", odeii ,^ach In aller 



fonn gegebener eilaubnls meines 

vaters", 

ütekinn ( Bonst nicht belegt ), 
„jungfräulich, keusch"; im laL ori- 
ginal stand wahiacheinllch das lant- 
äfanlicbe a^j- intaclm. 

e. blygS, s. zu c. 3, 1 2. 

11. trülofar, „ein bindendes 
(sicheres) versprechen ab^t". 

fara nü — trOnadr, „geheime ver- 
handlnngeu werden jetzt abgehalten 
und ein vQllig sicheres (eidliches) 
versprechen abgegeben". 

11. 12. er nü svd sett rädit 
„die folgende Veranstaltung wird 
jetzt verabredet (oder: be- 
schlossen)". 

12. timanliga, „frühzeitig, za gater 
iieit". 

14. 15. skipa svä fyrir, „im voraus 
(d. i. ehe et sich nach dem türme 
begibt) solche veranstaltnngen 
treffen (oder: befehlen)". 

15. lautt, d. i. ohne hindemlsse 
abinholen. 
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Der Bcblaflnmk. 



Dta prinz wird betrogen und beHchimpft. 
Cl. XIIL 6. Hvat farf hÄr langt um? Petta ferr allt fram eptir 
fyrir BkipnSa, at berrann gekk af veizliiiini tfnianliga til sinna 
manna, en am kveldit seint aptr nndir torniim; er |>ar fyrir 
Tecla ok lei&ir bann inii ok «vi npp f p&t BÖlärfum, eem 
5 konoD^döttir graf f. Ok er hon f sseng komin ok sitr npp f 
sfnnm Bilkieerk gnllganmnSQm ok fagnar meS atlri blft3a 
berrannm. Ok nd afklseiJir Tecla bann, ok {»vi nsest stfgr 
bann npp I asengina. 7. Ok frü S^r^na biSr Teclam gefa |jeim 
evefiiker. Ok ]>& tekr Tecla eina litla konnn ok Isetr i kerit 

10 ok fser jnngfninni. Ok nö nuelti fni S^r^na til berrans, eptir- 
spjTJandi, hvÄrt bann vill drekka lyrr eCa sitSar. En bann 
biSr hana fyrri drekka. Ok bon gerir srä ok diekkr af. 
SfSan Ifetr hon & kerit annan tCma. Ea berra EekelrarS 
tekr Tis ok drekkr; ok f'egar I staS fellr bann sofinn aptr ! 

15 Stengina. 

8. En konnngsdöttir stendr npp ok klseSir eik. Ok nä 
biSr hon Teclam kalla s^r V. büskarla af nndirfadsinn ok meQ 
hinn stoersta Hma bverjnm )>eirra. Ok pegat aem l>eir kömn 
inn, mselti frdin til t'eirra: „TakiQ )>ann drenginn, er f sseng- 

2« inni liggr, ok steytiB honnm fram d gdifit ok BtrjiikiS 



1.2, eptir fyrir ekipuda, „dem 
im vonns abgeredeten plane ge- 
mäb". 

4. aäldrium, der übereetzer hat 
das lat wort stehen lassen (wie 
Signum c. 12, 1); walirsclieinliah hat 
er das wort nicht verstanden; alt- 
nordische Wörter mit deraelbeu be- 
deutung (j,zimmer Im oberen Stock- 
werk") waren lopt, lopthiu, loptatofa. 

5. itpp, Ran&echt". 

6. silkiserkr, „seidenhemd". 

9. avefnker, „einen becher mit 
einem soblaftmnk (d.i. nacbttriuik}") 
die Bitte beim zabettgeheu wein, 
bler oder (später) braontwein zn 
trinken, nm den schlaf zn beRirdern, 
scheint im mittelalter allgemein ge- 



wesen sein nnd erhielt sieb im norden 
bis in die nenere zeit. 
hanna, nkanne". 

12. drekkr af, „trinkt ans", „leert 
den becher". 

13. iMr hon (so. TeoU) a ktrit, 
„gieJst sie wein in den becher". 

14. { »taS, „anf der stelle, so- 
gleich" ; verstärkt das synonyme 
fiegar. 

lofinn, „eingeschlafen, betäubt". 

17. u»dirküe=undirskemma, „A>a 
untere Stockwerk". 

18. Hmi, „reislgbUndel, rathe". 
hverjumjmrra, „tUr jeden kneobt". 

19. ifren^, „bursehe, flegel" ; vgL 
c. 16,12, c. 19,6. 

20. Bteyta, ,stoläeD, werfen". 
Btrjüka, „peitschen, prllgeln". 
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hanu svd, at bann megi vel mnna fat i morgin, sein tumn Cl. XIU. 
Taknarl" 

9. S^, )>etta hit sama gera pm, rarpa honnm fram i g6ltit 
Sem einni hdlmvisk, Btrjäka rv& af honnm alla hü milli heels 
ok hoakka, at brergi biSr heilt eptir, en häi^ia ok kj^tit meS 5 
blöSina liggr i Hmnnnm eptir. Eigi vaknar hann I>vi heldr 

& l'eirn nätt ok eigi fyrr en um morgininn, er langt er söl 
farin ok landtjaldit er B6tt ok inn vaktat i konniigadÖttnr 
f^birzlnr. 

10. En hano, b&Snliga ät&k^fSr af tnminnm, gengr nä til 10 
sinna manna, svlrirSliga bneistr; ok )>ykkir enskis verS rera 
hin fyrri afn sk^mm hjd ]>eirri, sem nü hefir hann fengit 
Meistari F^räs barmar ok mj^k, segir mikla dvizkn I rera at 
fdz riC eUkan äfagnaS framleiSis, sem konangadöttir var. 
11. En konnngsson dmaslir bonnm I mät, segir bann enn eigi 15 
meira frammi standa meS allt sitt vit en einn smirakka. Ok 
nä drekkr bann p6 met3 sinnm m^nnom nm daginn; ok iyrir 
pyl at maSr var nngr, p& styrkiz bann ekjött; en var tiS 
ly&lpat f allri grein, sem bezt mätti. 



3. li aia interjection; vgl c. 9, 6, 
c. n, 12. 

varpa etc.; vgl. IbL sev. 89, 25: 
(Aon) varpar honum eiSan frd Sir 
herftliga d gölfit. 

i. af beseiobnet, dft& die hand- 
lang gründlich and vollständig anft- 
geführt wird; v^ drekkr af oben 
§ 7. — a^ lat nicht mit honum za 
verbinden, letzteres scbllelst sich 
(mit bedentnng eines genetlvs) dem 
woite hid an. 

4. 5. miUi hada ok hnaJcka, allit. 
fonnel „von Tinten bis oben". Äbn- 
Ucb: miUi bffitd» ok hala (Heil, manna 
aügaz U, 627, 7). 

4. E>. stid . . ., at hvergi 6iSr heilt 
eptir, „so (gründlich), daTs dainacb 
nirgends eine onverletete stelle vor- 
handen ist". 

8. laf^a, „abholen". 



vakta inn, „In Verwahrung nehmen", 
„einverleiben". 

9. fihWzlwr, B. zn c. 8, 7. 

10. hdSuiiga, „achimpflich". 
'XtA'jfSr, B. an e. 1, 7. 

11. hneUtr, „entehrt". 

13. 14. mikia — üfagtud, s. za 
cap. 8, 3; fdz via (wie eigaz viS), 
„ringen, kämpfen mit". 

16. frammi itanda, „hervorragen, 
sich auszeichnen"; vgl. stiga fram, 
c8,4. 

smdrakki, „bündohen, (elender) 
hund'; das Bnbst. steht Im acc., weil 
es steh an die constmction des aec 
com inf. ansohlielst 

IS. atyrkjaz, „eeinekritfta (wieder-) 
bekommen". 

18. 19, en var — mdtti, „ihm war 
auch in jeder weise hilfe gebracht, 
Bo gut mau es vermochte*. 
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SereDft sieht du lUwenzelt, ladet den priozen wieder ein and betrügt iliD 
noob einmal. 

XIV, 1. Nu USa h&isLa fdir dagar, ok eina morgin berr 
enii ey& tii, at M S^r^na sitr enn viS einn glngga ok getr 
nä Uta p& afn, Bern eigi beit Iftt heunar bjarta: b6t nü, hvar 
hit loganda I^önit fyrir tandranSn gnlli leiSir eptir a^r laDd- 
5 tjaldit af drekannm, uv& tfgniigt, at sHkt b& bon aldri ^r. 
2. Ok eigi Jjykkir benni nü l>at, Sem hon hafSi feugit, meira 
vert hjd l'eBsii en einn hdlfr skerfr; rerCr at harSla brygg 
fyrir ]>&nu binn mikla igimdarflekk, Bern brennir hennar bjarta, 
en bngsar, brersn bon befir afna Bgk til büit Ok p6 i annan 

10 BtaS gefr bon sdr gott tränet enn me& rä&nm Binnm ok nm- 
gfDgn sinnar }>jänastnme7Jar Tecle. 

S. Ok peg&r i ataS kallar bon hana til afn, av& malandi: 
„Hvar mnnn doemi til finnaz { ver^lda, at nokkanr maSr mnni 
anSga&r at sv& m9rgQm d^rgripnm sein |>e88i, er b^r er kominn? 

U Ok nd i ataS skaltn ganga ok freiata at sl^tta sv& nm meS 
(>Innm fort^Inm, at bann vili tiiggia värt bo^." 



C^.XIV. i.fyrirtandrau9uguüi, 
„infolge des feuerroten goldes", ist 
mit logatula (gflunmend, glänzend") 
zu verbtuden. 

hidir, „zieht". 

5. a/'(ireftanwm, „Tondemdiachen- 
sehiffe (dem admlialscbiffe) aus". 

tigttligr, „voraehm, prächtig". 

7. tkerfr, „halbpfennig" (?); Im 
altachw. (and wobl aach im altdän.) 
ist tloErver ^ */, pcBtminger, also die 
kleinste vorkommeode münze; im 
altisL (o. altnorw.) ist das (dem mnd. 
entlehnte) wort sonst nicht belegt. 

S. dgimdarfiekkr, „fleck (oder 
makel) der babsnoht"; diese zn- 
sammensetztmg scheint nnt hier be- 
legt sein; sie ist wohl aach ganz 
zufällig und Bchlielst sich nahe an 
das sonst vorkommende dgirndar- 
eldr (3.g6) und -logi, wiedasverbom 



brennir zeigt; der veif. (resp. Über- 
setzer) bat doch sagen wollen, dals 
die in vielen rQckslchten edle und 
schDne seele der pilnzeasb durch 
babsnoht befleckt war. 

9. hvemi -- &tiif,'d. L wie (Übel) 
sie (duidi ihr froheres benehmen) 
ihre gegenwärtigen aaBslcht«n ge- 
staltet habe. 

9. 10. I annan ata&, „andererseits, 
dagegen". 

10. med rdhan stnum etc.; med 
ist ungefähr = «bei"; sie hegt noch 
gute hoffiinng, da sie ja im besitz 
ihrer groEwn klugbeit und ihrer 
pfiffigen djenerin sei; vgl § 4: med 
vrfrri Aaminigu. 

14. audgaSr (sc. vtra) at, „be- 
gUtert mit", „reicher besitzer von". 

lä. glitta tan ^ tl. yßr, „be- 
schönigen, gut machen". 
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4. Nä BTarar Tecla: „ETersn m& ek )>at gera, min MI ci. XIT. 
at ganga i angafn faerraDnm, elfka blekkiDg sein bann fekk 

äSr af rnfnam orSnm? ok eigi mitmi vin, at bann liti sU af 
mir hofuSit eSa mik kvika f eldi breona, ef ek kein f bans 
angfl^n." 5 

„Nei," eegir konnng8d<Sttir, „allt mun betr vertSa, ok gef 
p^T gott tränst meS Tdrri bamingjn!" 

5. Ok hTersn lengi sem Jiser tala fa^r am, kemr h^r enn 
&, at Tecla gengr niSr til landtjaldsins meS slnnm meyjnm, 
biSr enn orlofB til inng^ogn sem fyrr, berr nü berrannm kTeSjn lo 
konnogsdöttor, eegir bana ikafliga iSraz, hversn hon beßr bann 
srikit, ok bon )^kkiz n^ sj4, bTerr dgsetismaSr bann er, ok 
bon vill }>at allt betra ok boeta eptir binn fremsta megoi, sem 
bon heßr brotit, ef bann rill bana heim soekja. 

6. Meistari P^rÜB Isetr ard fallit at träa henni eigi, sagSi 15 
riSligra npp at taka landtjaldit ok sigla, eu bon sseti eptir { 
sinnm ^mdareldi. Eonangsson segir bitt betr fallit at trAa 
benui enn, en segir hana hafa til |>esB bnrSi, at bon megi eiga 
sinn bata, segir at „eigi verr einn eiCr alla". L^kr enn stA, 
at Tecla biSr ok ferr viS J^at aptr, at bon segir sinni frä, at 20 



2. 3. tlika bleklnng — oröum, 
„nachdem er früher durch meioe 
Worte so Wet angefUhrt worden Ist ". 

3. ok eigi (sc er oder mwi vera) 
mitmi vän, d. i. ,,am wahrsehein- 
Uohsten Ist's"; vgl. Hygurd, Norr. 
sjnt. § 31 b. 

7. meS vätri hamirtgju d. i, denn 
mein (^Uck (mein glücklicher stern, 
mein sehnlzgeist) wird dir folgen; 
vgl § 2. 

U. (i/traz,) hversu hon, „dab sie 
. . . ao sehr". 

13. betra ok bteta, dieselbe aliit 
formel aaoh Bps. I, T2T, U; Fl&t. 
1,63,4; BuL46, 11 n.ii. 

li. Aeim »cetga, „(zn banse) be- 
snohen". 

I&. tefr tvä /oJltf, „sagt, lUe vei- 
le (d. I. das geschehene) geben 



16. taka upp, „wegfUhreo". 

tptir, „(bleibe) zurUck", „(sitze) 
Terlaasen". 

IT. ägimdarelir, „brennende hab- 
ancht"; vgl zu § 2. 

konungsion wird Claius hier, 
wie 0. 13, 11 and später, genannt, 
wenn er fllr „EakelyarS'' gelten solL 

IS. 19. kafatilßes* — bata, „sie 
sei von so edler gebart, dafs sie 
sich bessern kilnne"; die erklärung: 
„daä sie aeit zur bessenmg haben 
dUife" scheint kaom znUssig in sein. 

19. eigi verr einn eiSr aila, 
(Sprichwort:) „keine regel ohne 
ausnähme"; das rerbum verja be- 
deutet „verhindern" oder „ver- 
teidigen"; doch ist mSglichetweise 
verr nnr eine conuptel statt veriSr 
(in der Kjäla c. IS, 61 findet sieh 
das Sprichwort in der form: eigi 
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Nene beschimpfuDg, Perus soll helfen. 



. CI. XIT. herrann hefir enn jätat at koma. t>akkar hon benni nä rel 
sfna ferS. 

7. Parf h^r eigi til orSalengSar at draga, at konnngBeon 
kemr ä tnroinn. En J^ann fagrgala, aem konnngsdi^ttir berr & 
5 bann, er seint at teija, ok bTerea hon afeakaSi Bik meS eloeginm 
mälkröknm marga vega. Eemr enn h£r & nm siSir, sein ^lit 
gengr um ok berrann gleSz, at hon falar ^jaldit 8. Er far 
skjdtt af at segja, at aUr verSr inn leiddr binn sami Bkilmäli, 
sein fyrr var, Ok bversa bann gengr üt, er ekjött at reikna: 

10 EskelvarS gengr til s^ngr am kveldit, drekkr ok aofnar, er 
hi^Qstrokinn ok ^tsk^fSr meß aamri skijmm ok fyrr, en land- 
tjaldit inn vaktat f konnngsdöttnr f^birzln. 

9. Kemr hann bv& til sinua manna bneiatr ok svivirSr. 
VerQa nd kaldligar kreSjar millim meietara Fori ok konnnge- 

15 Bonar: dnnelir meistari Pärfis honnm, hversn bano ferr leitandi 
nm heiminn at Binni ägiptn, ea bann fsez viC })ann dvin, er 
bann fser slika tigiptn af, 8v£ vI3a sem hamingjan breiSir blfSa 
faSma i möti honnm. 10. H^r I möti segir konnngeson, at 
meiatari F^räs veldr allri f'^BBi ügiptn, ok hann hefSi fyrir 

20 bans geip leitt sik b^r eptir, en nd steudr hann eigi fyrir 



gJaü ewn eüfr aUa verda); verSa 
(vgl. got. fra-wwrdjan) liedeutat hier 
„zu gründe richten", „vernichten"; 
vgl (Norsk) Homiliubök 145, 12: 
Serodes . . . vüAi eigi verifa heit HU, 
heldr sendi hann menn til tnyrkva- 
stofü. 

3. Parf — draga, „hier ist es 
nicht nCtig (die er^hlnng) in die 
länge xa ziehen". 

4. fagrgali, „schüne worte". 

d. 5. »emkonangtdöttirberr dhann, 
„womit die prinzessin ihn Über- 
schüttet (oder: überwältigt}". 

5. aftaka, „entschnldigen". 

6. mdlk)-ökr, eig. ,,krlimme rede, 
Spitzfindigkeit, aophiamos". 

8. inn leiddr, „eingeleitet, an- 
gefangen, aufgerichtet". 
akibndli, „flbeTeinkimfl". 



9. reilma, „aotzählen". 
11. MÖrstrjiika, „stänpen". 

14. (oUJt^, „kalt, nnfieundlloh". 

15. koersu, „daGj er so (oder: In 
dieser weise)". 

1 6. al tinni igiptu ist mit leitandi 
zu verbinden. 

en; erganze hietanf; gegir at. 
üvin, „teufel"; vgl. o. 13, 10. 

17. 18. svd vida — ( möti honrnn, 
d. i. da doch (oder: obgleich) das 
glück an so vielen (anderen) orten 
freundlich ihm zuwinke (oder: ihn 
einlade). 

19. 20. veldr - , . heföi . . . atendr; 
vgl. Kygaard, Norr. synt § 279h, 280. 

hann hefin fyrir hana geip leitt 
sik h6r epfir, „er (der prinz) habe 
wegen seines (des meistera) ge- 
Bohwälzes, (d. i. wegen seines be- 
richtes vun der prinzessin) dieser 
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meira inanii en eino soSfantr e&a oantreki; ok bans skal endi' 
liga hana hqtat af slä ok avi herSa & honnm alla sfna igjptn, 
et hana tun gengr eigi svd, at pemi STfvirSing sneriz & paan 
I BiSnatn, sein npp h6f. 

Sitja ptit nä eon um kyrt o^kkara da^, ok batnar s 
koDDDgssTDi enn skjött 



ci. xir. 

XT. 



SereDi sieht du greifenzelt nnd sendet die Teola, um den prinzeu mm 
dritten male elDznladeo. 

XT, 1. Dar er nä enn frä at segja einn morgin f dr, at 
M Säräna gengr til gfus glngga, svä gern leitandi atbarSa eSa 
»fint^a, ef eittbvert bseri fyrir 6710 e&a ango. Ok uä Utr 
hon, brar gammrinn üfgr met glöandi g^llrfengjam titan af 10 
drekanam meS f^t hit g^fagUga ^ald, aem hon b& hr&rki 
slikt dtSr n6 siSan. Settiz bann meS )>vl nppi & gnindinni (i& 
skipamun. 2, Dri {xStti henni tfkt, Bern allt ^öa adlarinuar 
fyriryrSi sik meti Qlln af t'eirri binni fis^nn birti, er gim- 
ateinarair meS J^easn smiSi g&fn af a^r. Ndliga stgr &. hana 15 



Sache (der Terbindnug mit SerenSi) 
Daohgeatiebt"; Edda sik ist jedoch 
ein nngewöhnlichBT ond nicht ganz 
klarer anadmok. 

s, 44, 20— H. 45, 1. stendr — Tnann, 
„gilt er nicht fllr einen grC&eren 
(oder: tüchtigeren) mann". 

1. aolffantr, eig. „snppentlilpel"i 
spOtÜsoh ond veriiohtllch von einem 

natäreki, B. zu c. S, 4. 

1. 2. endiliga acheint hier „ganz ge- 
vilÄ" ta bedeuten; sonst Ist das wort 
in den bedeatnngen „zolelzt, endlich" 
n. „ganz q. gar" belegt; vgl. o. 19, S. 

2. herOa d honum aüa stna ügiptu, 
eig. „all sein nnglUck (oder: mifs- 
erfolg) auf ihn hart (oder : schwer) 
fidlen lassen", d. i. ihn fUr all sein 
müsgescbiok hart bUIsen lassen. 

3. um gengr . . . tvd, „die sache 
so behandle", „dafür sorge". 



3< 4. sneW; — Ad/, „zuletzt gegen 
den nrheber gewandt werde (oder: 
auf den Urheber zurückfalle)". 

5. gitja . . . um h/ti, „sich ruhig 
verhalten, nichts vornehmen", 

Cap. XY. 7. idr, „im anfange", 
„frUh", das adverbiale einn tnorgin 
icffistproleptifloh zum hanptsatee ge- 
zogen; vgl. Nygaard, Norr. ayat. g 365. 

S. basri, trans. und nnpeisßnlich; 
„ob etwas kSme". 

U.\2.hitgefugUga—iiSan=ljald, 
er »vd var g^fvgligt, at stitel sd hon 
hvärki dör ni sllfan. 

12. 13. vppi — skipwiwn, „oben 
anf das (ebene) feld eine kleine 
Wegstrecke vor den schiffen". 

14. fyriryrdi sik med gUu, „ganz 
verschwändc(odeT;zn nichts würde)". 

15. tneOßtssusmUH, „(d.edelstelne,) 
die auf diesem kunstwerke salaen". 

gdfuafsir, „von sich gaben, aus- 
strahlten". 
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Teds Btilabt rieb. 



Cl. IT. ervit eSa ämegn b6r af, |>v( at hennar hjarta fyllir af II. 
hintnm: |>at rar annat sein fyrr äseSjanlig ägiroi, eo annat 
ekemS öfrem&ar; pvi at Bv& mikla ffsi fser hon til liesaa tjalds, 
at bfeSi t'aii, sem hon befir &ßr fen^t, virSir hon h^r hj^ eigi 
& meira en eitt rotit lankshffnS. 3. I annan staS örrihiaz hon, 
at t^eSBi binn göSi maSr man benni eigi am aldr ok M trtia, 
sem hon hefir tri tfma örskemmiliga evikit. Ok enn sem hon 
hrerfr aptr til själfrar sinnar ok b6z um nftkknt, gefr bon s^r 
enn gott tränst meS qua, pat bngsandi, at enn m& verCa sem 

10 fyrr meS räSnm ok nmgftngn Teele. 

4. Ok { samri stand kallar bon hana til sin ok mselti 
BT^: „Heyr, mfn soeta rinal" segir hon; „mnnn n^kkor doemi 
til fionaz i beiminnm, at einn tfginn maSr hafi aaCgaSr verit 
BV& mQrgnm ok f^ännm d^gripam sem }>eBsi?" 

15 Ok nli Bvarar Teela: „Drf beldr, mlu fräl" segir hon, „sem 
^r sjÄiS f>enna mann meiri makt ok beiSr yfir bera aila a&ra 
l vergldinni, pvi as undarligra m& Iftaz, hvi pir viliB svÄ viS 
bann skipa ok ^llom eitt baka. Er ok ngganda, at einbver 
komi y6r mikil hefhd i BlSnstn fyrir jSra skipan," 



1. ervit eöa ümtgit, „bewnEst- 
lofligkeit oder ohDmaeht". 

hetmar fijaria fyUir, eig. „es füllt 
ihr hera" = „ihr herz füllt sich"; 
TgL c. 12, 2 (iL c M, 1). 

2. üteifjatUigr , „ unersättlich " ; 
daa wort, nur hier belegt, ist wohl eine 
genaue übersetznog des latelulachen 
iiuatiabüis. 

3. tkemS ■üfremSar, „beschSmnng 
Über ihre boffUtuigB- (oder, aosslchla-) 
losigkeit", d. i sie Hohämtfl sich da- 
rüber, dala sie ihre anssichten auf 
eben glttckUehen aosgaag zerstürt 
hatte; die bedentang der wOrter wird 
Im anfonge des § 3 nBher entwickelt 

5. rotit lavkikgfvü, s. zn o. 6, 4. 
h. 6. ärviituu hon, at, „verzweifelt 

sie daran daCs" {= „scheint es ihr 
ganz nnmöglich dalh"). 

6. ^gi um aJär ok afi, „nie and 
nimmer", „in seinem ganzen leben 



nicht"; die negation ist nach dem re- 
^ereadenverbomcimlTiiizUberflasaig 
(eigi fehlt in der hs. B) ; der neben- 
satz ist so koDBtmiert, als ob er vom 
verbom hyggr (,,sie denkt") od. einem 
Slmlichen (irffinoatiTeD) re^ert wäre. 

T. örakemmüiga, „scbaml. weise". 

8.Mnn<irst8ln;H.FritzDBr*III246b, 
561 b; vgl. Ltmd, Oldn. ordf. § 199 d. 

^äi «m, „sieh nmher Behauen", 
d. i. die (Ihre) verhSltnlase (die 
Situation nsf) Überlegen. 

12. munu hpiUur etc.; vgl. c. 14,3. 

18. ikipa, „einrichten, verfahren"; 
Tgl. das verbalabstr. ikipan, z. 19. 

püvm eitt baka, „iüüu (oder: 
fUr alle) einerlei brot backen", d. i. 
alle über einen kämm scheren, Um 
nicht besser als andere behandeln; 
der ansdruck ist sonst nicht belegt. 

Er ok vgganda, „aneh ist es zu 
befürchten". 
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5. „Pe^t" segir konangsdättir, „ok sp& OBS engar illBpir! CK XT. 
Ok enn f BtaS skaltu fara ok bj(55a honnm til vir meC allri 
sUttmselgi, sem ]>^ kannt framaat." 

„Ljäfara rilda ek," segir Tecla, „brott ör yCarri 1:^0011810 
ok folä hvera kyss nanS es geraz lengr blekkingannaQr ok s 
IjÄgari fyrir svÄ Afrnm h^föingja." En hversn eem t>ser tala 
h^r niD langt, ferr enn sem fyir, at „hinn rfkari TerCr riS at 
segja"; ok gengr jnngfrd Teela enn me8 einni fylgß niSr at 
landtjaldmit. 

Penifl gevinnt Tecla fUr die »che das prinzen. 

6. Eq n6 skal 8eg)a einn Iftinn tftol, er til bar ok gerfiiz lo 
i landtjaldina, äSr hon kom inn. Meistari PinSs berr litan 
af ekipinn eitt Iftit hrank^ald; l^etta bit sama eetr bann 1 
miCJQ kndtjaldinn t>Tl binn Bt6ra. Ok { dnmm peas tjalds 
setr bann einn limitem {p&t kgllnm v6t treakgld); b^r i rfetr 
bann ok ei3a skrifar eittbrert 7. I ^etta tjald kallar bann is 
konnngHSon. Ok er fveir hafa niSr settz, ouelti bann: „l>vl 
bre;ti ek m&," segir bann, „at äti er mfn knnn&tta, ef t'etta 
brestr. Er pat fyrst, at jafnframmi ok s& jnngfrä, er boS- 



1. spä on engar älspdr; vgl. 
c 8, 4 ; man hatte eine abeiglüubische 
furcht vor der onlieUbringeadeD 
kiaft de« wortea. 

3. slittmalgi, eig. „rede (oder: 
beredsamkeit) die den weg zum ziele 
ebnet", d. 1. einschmeichelnde rede. 

aem ßti kannt framaat, „nach 
bestem Termögen". 

4. tj^fara, s. zu c. T, S. 

5. hven kyna, „jeder art, allerlei". 
blelücingarmaSr , ( vgl. Mekking 

c 14, 4) „Verführer, bettüger, lock- 
vogel" ; man erinnere sich, dafs madr 
(„mensob") auch von Alanen gesagt 
werden kann. 

6. ^ügari, „Ittgner". 

7. 8. hinn rikari — segja, (aUit. 
Sprichwort:) „der milohtigere kann 
den beschlars anssprecheu" , d. i. 
der stärkere riegt oder entscheidet 
(sohUelsUob). 



10. tittdl, „episode, geschickte". 

12. hrauk^ald, „kegelförmiges 
(oder: konisches) zeit". 

14. ilmifem; warum das lateinische 
limes (felilerhafC statt Urnen) hier 
beibehalten wurde , obgleich eine 
Übersetzung mitfolgt, ist onklai; 
sollte die parenthese nicht vom 
Übersetzer selbst herrUliren, sondern 
von einem abschreib er zugesetzt 
worden sein? Zu bemerken ist Je- 
doch, dals § 9 Dnr das wort Pres- 
kgldr benutzt wird. 

IT. üti — kimnäUa, „mit meinen 
klinsten ist es aus" ; vgl. zu c. 3, 6. 

18. brtatr, »fehlsehlSgt". 

Er pat fynt, „das ist das erste" 
näml. was durch meine jetzigen ao- 
sta1t«n bewirkt wird. 

jafwfrcmvmi ok (oder, wie s. 46, 3, 
jafftframmi sem), „sobald als". 
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TeoU tritt b das zeit ein. 



Cl. XT. skapinn berr ySr, kemr inn um J^essar dyir, mä hon eigi anoat 
en venda Qlliim afnam träna&i til ySar. H^r er eitt gaü, er 
)>4r aknlaQ viQ taka, ok jafnframmi sem bon kernt inn, ]>A tak 
1>A hennar h^nd ok dragiti npp & gnlUt ok halditJ 9lln samt, 
5 ST& at faitni nndir hendinni, ok biSiS hana reita ySr dygS 
ok segja, byat til beri, hvi pit konnogsdÖttir drekkiC avi af 
einni ktjnna, at bana skaCar ekki, en \>ü fer af hina sama 
danSasvefii. Heit henni ok falslanet, ef bon t£r ySr f {^eseari 
nauSsyn slna dygS, at hon skal heim meÖ yCr ok vera y^ra 

10 dröttning, dtan (|jdlf hon viti fat npp gefa." 

8. Ok nä sem t>eir hafa l'etta at tala, kemr Teela inn i 
landtjaldit ok s^z nm, ok s^r hTergi herrann; spyrr nä eptir, 
en fylgt^in segir henni, at bann sitr f \>vi bina Iftla ^aldi, er 
pax Bt6& hjd henni. Ok nii vfkr bon at darnonm mJQk üfram- 

15 liga ok biSr \>6 orlofs, ok at pvl fengnn gengr hon inn. 9. Ok 
jafnfram aem hon kemr inn nm l^reskgldinn, bregCr hon lit, 
sem eitthvert kastiz [ bng henni, }>at sem eigi haf tSi fyrr. Ok 
p6 berr bon fram eigi at siSr eitt erendi meS mikilli snild ok 
oi&fceri. En konnogason tekr hennar b^nd ok dregr & gollit ok 

20 mselir viJS bana ollnm [»eim orSnm, sem Ä5r var (yrir hann lagt 
10, Ok nü aszar mterin met3 mikilli dbyggjn: „Ek fyrirsteod 

15. orlofs (bc. til inngpngu). 

at fivi fengtm, „nachdem die ei- 
lanbtiiB (einzatreten) erhslton (oder: 
gegeben) ist; wegen der ^oostr. 



3. 4. J)ir tkulud . . . iakfiü ... 
dragiS naw.; über den Wechsel 
vgl Lnud, Oldn. ord&jn. § 4, anm. 3. 

4. upp d (bc. Apndina). 
pUw samt, „beides (d. i. den ring 

and die band) zasammen". 

5. hitni imdir, s. zu c. 11, 8. 
veita ydr dygO, „enoh treue zu 

bewähren (oder: erweiBeu)". 

6. tu beri kvi, „die Ursache davoD 
Bei, dafe". 

pit honuttgtdittir, d. i da und die 
Prinzessin; s. zu c. 3, 1. 

T. af hinit sama, „von demselben 
tränke (der ihr nichts gesdiadet hat)". 

8. dmOatvefn, „todeaShnl. schlaf. 

8. 9. ef...at; über die satzfolge 
vgl Nygaard, Norr. s^t. § 368 b. 

9. tjd dygd = veita dygS (z. 9). 
Äeim ifia.fara). 

14. 15. viframliga, s. zd c. 12, 7. 



a c. 3,1 

16. jafnfram — jafnframmi, s. 
zu S.47, z. 18. 

17, sem eitthvert — fyrr, „als ob 
irgend ein neuer (bisher migekannter) 
gedanke (oder: ein neues geflihl) 
plUtzUcIi in ihrer seele aufstiege". 

19. orifmri, „beredsamkeit, Zungen- 
fertigkeit". 

31. amax; „antwortet". 

ähyg^a, „kommer". 

fyrintanda, (auch s. 49, z. 2 n. 
sonst) „verstehen, begreifen"; das 
nordische wort ist demlich sp&tnach 
dem muster des nlederdentscheu 
„verA&n" gebildet; älter ist Im 
norw.-isL HndirstawUi. 
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eigi, hvat tunskipti oiSit er metS m^r; l>vi at ek TÜda Cl. XT. 
eigi rjüfa tränaS miDnar frä; en I annan etaS fyrirBtend ek, 
at ek vilda du ekki vita yCart mein heldr en Bjälfrar minnar. 
Ok hvat Sem til berr, mnn svä fara, sem mik varit, at rjifaz 
mun tränaSriDii, hvdrt p&t er heldr min vold eSa annat kynstr." 5 

11. Ok nti leggr til meistari Porös ok segir svä: „Gar 
8vä Tel, sceti minn!" segir hann, „at p6 byria honnm eigi leugr 
t'ann bragSadrykk, ok veit honnm nä dygSt l^vl at svd ertn 
honnm nä skyldng sem liinnm eiginbönda fyrir ykknr ein- 
kam&l." 1 

12. „Svi man nil vera vetCa," segir hon. „Er fat ]>& 
fyrst at eegja, at sü kanna, sem ]>it drekkiS af, er meO treim 
gölftim, ok drekkr hon sameigit ijl af hinn efra pUzinn; en s& 
er milskan klökari, eem pir drekkiB af hinn neSra ok j5r avfefir." 

„Gor evi. rel," segir konnngeson, „ok gef m^r eigi lengr 15 
}>anB drykkl" 



I. hvat vmslnpti, „was fUr eine 
veritndening (mit mir geschehen ist)"; 
vgl zu 0. 7, 5. 

3. vita yUart mein, „wisaen (er- 
fahren, erleben) dafa ihr schaden 
leidet." — ^'lö/'. minnar; vgl. zn e. 1 5,3. 

h. vgld (ploral von vald), „dar- 
zatoD", „Bei es daTs dfe schuld an 
mir liegt, dab ich selber die schuld 
trage". 

annat kynatr, „(soust) ein zaubei- 
mittel"; über den gebrauch von 
anaarr vgl. c, 7, 6. 

6. leggr til, „trägt ein weiteres 
(dazu) bei" (uäml. Tecla in ilirem 
veränderten beachlulsEU bestärken); 
TgL den anfang des § 13. 

6. 7. Gef svä vel; a. zu c. 3, 11. 

7. Bceti minn, .meine sUIse 
(oder liebe) fteundin"; vgl. min 
iceta vina, § 4. 

byrla, „einschenken, eingielsen" ; 
wegen des imperaUvs in nebensätzen, 
Tgl. zn c. &, 2. 

S. bragdadrykkr , „ trUgerischer 



9. skyldugr, „verpflichtet". 

eiginböfidi, „ebemann". 

9. 10. einkamdl; eine eigentliche 
„besondere (oder : heimliche) abrede" 
hat freüicb nicht stattgefanden; der 
prinz hat nur sein anerbieten ans- 
gesprochen, und sie hat sich nicht 
unwillig gezeigtj es ist aber natür- 
lich im Interesse des prinzen Tecla 
glauben zn lassen, sie habe schon 
in aller form eingewiUigi 

11. Svd — verOa, „So (d.i. dafs 
loh ganz auf die seite des prinzen 
trete) wird es wohl jetzt werden 
mtlsaen ". 

12. 13. er med tveim gölfum, 
„zwei bOden hat". 

13. sameiginn, elg. „gemeinsam", 
Hier „gewöhnlich" (und also un- 
schädlich). 

pläz, „räum". 

14. müalia, „mischnngstrunk", 
klükr, „tückisch", 

sem ist objekt zu dreMeiS und 
Subjekt zu Bvteßr; vgl. Nygaard, 
Norr. synt §11. 
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list gegen Ust. 



CI. XT. Hon segir: „Hversn m& ek {^at gera fyrir mitt l!f? pvi at 

hoQ B^r i kerit ok keDiiir peg&i, ef amskipt er; ok em ek pi 
rdSin til pfsla." 

13. Di leggT enn til meistari P^rds ok m^lti til Teclam: 
E „Du skalt taka )>ann hinn linasta drykk, eem pü kannt fä, ok 

Itka^tan at lit hinnm, ok blanda i hinnm til b&lfs f l'at gölf, 
sem kann drekkr af; ok p& mnn hon eigi kenna. Kann p& 
Tera eptir nAttlSrn, p6 at hann sofi fyrat, at b& svefn && eigi 
jafbsterkr n£ langr sem hinu fyrri." Nii r&Sa )>an pett» hit 
10 Bama sin i millim. 

Sereoa wird besiegt ond verheiratet 

14. Ok pvi QseBt gengr hon aptr til sinoar frä ok hefir 
fengit mjgk ranSan lit. Fagnar M S^r^na benni nt Tel, eptir- 
spTTJandi hennar erendi, eCa fyrir hverja ekyld hon bakar 
BY& beitt 

15 „ündr fykkir mer," segir Teela, „hvl p6T apyriö sllks, at 

eigi myndi einn meybami verSa framafött f siSnatn at fara 
meQ elfka falsi fyrir ßvi d^ran h^fSingja, sem ek verfi dag 
eptir dag; ok p6 at nä liggi viS myrkrastofan BJ&li, geng ek 



1. fyrir mitt HfiVgle.i,i,e.n,6. 

2. ef timakipt er, „ob es (d. E. der 
trank) vertauscht ist". 

3. rdöifi, „bestimmt, llberaiit- 
wortet" ; Tgl. V^ls. gaga, o. 5 : FaSir 
hennar var dri^inn en braSr hennar 
h^ndvm teknir ok til bana räUnir. 

i. linr, „Echwach, uoBchädliob". 

6. til hälft (adj. nentr.), „zur 
hälfte, halb und halb". 

1. 8. Kann — n&ttiXrv, „Die 
natürliche folge wird wahrBcheialloh 
die sein". 

h. j)6at . .. at »d avefn ■ wegen der 
aatzf olge vgl. Nyg., Norr. synt. § 368 b. 

9. jafnaterkr ni (Jafn-) langr, 
„weder ebenso tief noch eboDSO 
lang"; vgl zo c. 5, 5. 

rdOa, „beschlieÜBcn, Terabreden". 

13. fyrir hverja skt/ld, „warum"; 
Tgl. an o. 13,4. 



13. 14. baka heitt, „beiä backen, 
den ofen gewaltig anfeuern"; ein 
scherzhafter ansdruok, womit die S. 
die glilhendeu wangen der T. bild- 
lich bezeichnet. 

15. Uftdr, eig. „ein wimder", d. 1, 
„sonderbar". 

15. 16. at eigi myndi usw.; dieser 
satz ist mit dem Torigen sehr lose 
Terbnnden; der wirkliche (latente) 
hauptsatz sollte nugefihr lanten; 
Glaubt Ihr also .. .? 

at eigi — framafdtt, „dab es 
einem jungen mädchen nicht (am 
ende) an klibohelt mangeln nerde"- 

n. IS, sem ek — eptir dag, „wie 
ich tag fllr tag (tun) mnfs". 

18. liggja vid, „als strafe festr 
gesetzt (oder: Terheifsen) werden". 

myrkvaatofa, (elg. „dunkle Stube") 
„kerker, gefSngnis". 
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aldri ttJiara l^essa erendis. En \>6 fekk ek enn j^at s^st, at Cl. XT. 
fegit er botSit" 

„Haf nö J>gkk iyrir," segir fnSin; „ok l>etta ekal |>& göBn 
lanna." 

15. Nd )>arf eigi langt nm, at konnogsson kemr enn & 5 
tnrnitm ok piggr veizlaoa; en bvern fagrgala ok fritSmseli meQ 
mjükri tnngn ok mikilli snild konangsdöttir hefir frammi, er 
Beint at telja. VerCr b^r ok allr eamr Bkilm&li inn leiddr Bern 
iv& tfma äSr; en hversa bann gengr ät, er skjött at reikoa: 
kommgeson drekkr, Bofnar ok er häCstrokinn sem fyrr, STi- to 
virSr ok niör sk^Sr & gdlf. 

16. En l'at för, sem meietari Pirfia gat til, at t'easi avefii 
var eigi jafnj^nngr sem hinn; pvl at bann vakoar at miSri n&tt; 
ok t>ött bann vEeri nnkknt stir<3r, man bann p6 fnllrel, bveit 
bann & brfldar at vitja, atfgr oä opp i ssengina konnngsdöttnr 15 
ok hefir l^ar bllfia nätt allt til morgins. 

17. Ok sem BÖl ekfnn, gengr Teela at ssenginni, eptir- 
spyrjaudi, bvärt eigi mnn timi til at klfet^az etSa inn at rakta 
iandtjaldit. Dd avarar konnrgsdöttir: „Lät standa kyrt!" segir 
bon. „Obs l>ykkir nü jafnvel |>ar komit sem b^r." 20 

„Dat er mikil gle8i ok gö5 saga, min frö!" segir Teela; 
gengr brott sIQan. Dvi nsest klseSiz koonngsBon ok gengr til 
Binna manna. 



1. tidara, „Öfter, mehr". 

S$M, « «jsÖ; vgl. o. n, 13 und 
Noreen, Altisl. gr.' §281,7), „ver- 
richtet, ausgeführt". 

6. fagrgali; b. zu c. 14, 7. 

friömaeli kommt anch aonat vor 
in der bedeatnag „TerBölmllclie rede, 
rede iromit mau frieden einzuleiten 
sueht"; vgl. z. b. GyCingasaga s. 3, 
Z.2T and b. 32, i. 17; auch hat man 
in derselben bedeutung fribtndl, 
fridgcelwr (ploT.) und das vetbum 
fridtnaslaik. Doch scheint die mltg- 
llohkeft nicht sosgeBohloasen, dab 
wir M hier mit einem anderen 
mit dem adj. friör („schttn") 



komponierten worte zu tua haben, 
das mit fagrgali ganz analog wäre. 
8. Verdr hir ok usw. ; vgl xa 
o. 14, 8. 

11. niör sk^ßr, „hinnater ge- 
stolsen, hinan ter geworfen". 

12. gat til, „yermntete, TOrans- 
sagte"i vgl. § 13. 

13. ja/>0uH^, „ebenso tief (oder: 
schwer)". 

18. vakta; s. zn c. 13,9. 

19. Lät ttanda kyrt, „]^Sa es 
stehen bleiben". 

20. jafnvd . . . komit, „ebensognt 
aufgehoben". 

31. taga, „nütteilnng, neuigkeit". 
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Heint VorbereitaDgen zui heimkehr. 



Cl. XT. IS. Er h^r 8kj6tt j&r at fara, at bann sefr hälfan männQ 

XTI. hverja nätt i tnrninnm bjä koDnngsddttnr; ok at {^esea li?^nn 

hefir haDD appi afn erendi viS konaDginn, ok fssr bennar nä 

meS Qllnm söina ok koonngligom metoaSi til eigiudrättDingar, 

5 Bern bann hafSi evarit Ok leysir koonngr 6t mnnd hennar i 

allia handa gcezkn, galli ok dyrgriptim; var l^at av& mikit, at 

oDgi Boätti ä TÄg foera. Er l^esBi rikdömr allr & skip boriDn. 

19. Ok Iftln a{I3ar b^r konuDgssOD ferS BÜia, ok er ionan Mra 

daga albüinn, svd at ^11 j'iiig ero d skipum ätan j^at hit stära 

10 laodtjald, sein pan Bvdfn i hjÖDJn bin nngn. Ok allr berrinn 

liggr nä bina sfSnstu n6tt & Bkipum itan fdir berbergissveiiiar 

inni f tjaldina bji päm. Sofnar konnngsdöttir nü meS giÜSri 

gleCi ok mikln ynSi f faSmi sfnB herra allt til morgins. 

Seiena findet sich mit eiuem eleaden gauUer allein. 
XTI, 1. Nä Taknar frd Sär^na snimma ok bregör angnm 
15 enndr ok b^z nm, ok beiini ^ykkir ii9kknt undarliga tIS 



1. yfir at fara, „die erzählunt; 
ZQsammenznfiuaeD (oder: ttberaicht- 
licb mitznMlen)". 

3. at peagu liönu; du nentr. wird 
allgemein nadtmbesdmmtTarwendet, 
obgleich das mask. mdnudr voriin- 
geht; vgl. Nygaard, Norr. synt. %62b; 
Über die konatr. vgl. zn o. 3, 16. 

4. eigindröltnirtg, „eheliche (recht- 
mSlsige) ktinigin". 

5. svarit; vgl. jdtta m^r ok sverja 
luw. und fuilr trünadr, o. 1 3, 4 u. 5. 

kyrir . . . üt, „zahlt ans". 

ffiunir bedeutet hier „mitgift", 
also waa sonst heimanfylgja oder 
heimferB genannt wird ; die vei- 
wechsloQg ist jedoch eine ziemlich 
nahe liegende, da der bnutvatcr in 
der legel dem uenvennäblten manne 
mwid ok keimanfylgjii gleichzeitig 
übergab, nnd da sich das wort 
tmmdr durch Bebe arsprlingUche 
bedentnng „gäbe" leicht als ttber- 
setsnng des latebiischen dos inn- 



gang bereitete; Tgl. Taoitus, Ger- 
mania 18: dotem non tixor marito, 
sei vxori maritwt offert. 

6. geezka (von dem adj. gödr ab- 
geleitet), „gute dinge"; vgl. Flatey- 
jarbök I, 101: hlaSa skip af hami 
ok annarri gaika. 

7. ä väg fara, „auf die wage 
bringen", d. i. wägen ; vgl Stjöm 653: 
evä mikinn mälm .. . at eigi kom väg 
vis (_y/oväg abstrakt ~ „wägung" ist). 

S. innan, „binnen", 
n. ping, a. au o. 11,5. 
9. 10. titan — landtjald, „das 
gro&e zeit ansgenommen". 

1 1 . herbtrgiiiveinar , „kammei- 
diener". 

12. 13. Sofnar — tilmorgin»; das 
ende des satzes pabt nicht m sofnar 
soodern zn einem gedachten (oft) 



Cap. XVI. \i.\i.brtgÖr~ 
„Uffiaet die aogan". 
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bregSa: horfit s^r hon landtjaldit ok alla sfna }>j<5nii8tameDD ; Cl. XTI. 
brottu ern skipin oll, horfin er nd gnlletoftiS sffing ok pnrpiri 
meS guUaaumuSnm Hnl<2kum, ea i staSiDii komiun skarpr 
skinnstakkr. Raptar ern J^ar niSr lagSir d sl^ttnm velli ok 
vi5 bundnir staurar meö Bkgrpum älnm, Sem fßhirSar eru vamr 5 
at büaz um. 2, Til faregri handar f BfeDginni s^r hon liggja 
einD döig eigi Iftinn ok beldr lüs^niligan ; haon var svartr sem 
brafn, nef bans rar laogt ok bjägt; at ^Un rar bann afskap- 
ligr. Hann horfir upp I lopt ok hrjtr eem einn dverghundr. 
Ein M<)gt lista bekk af hang nosnm ok mit i ninnninn; dr6 i^ 
hana ymist üt eöa inn fyrir andardi'ajttmum. 3. Engan hlat 
bafM konungsddttir af allri sinni pr^<3i dtan igangsklseSi 
hlatbüin; )>au eru )>ar bjä benni. 



8.52,15—8.53,1. henni—bregda, 
„ea dünkt ihr, es (oder: alles) habe 
ein recht sonderbares ansaehen"; npk- 
kat ist &dv. und bestimmt itttdarliga; 
Tgl. c. 19, 2. 

2. gvllstafaOr , „mit goldenen 
leisten veiBehen". 

purpnri, hier wül = „die par- 
purne bettdeck e", 

3. linlak, „leinwandl&ken". 

t ElaSinn, „anstatt dieses (bett- 
sengs)". 

gkarpr, „hart and raali'' (weil grob 
und alt). 

4. Saptar, „latten, sparren". 

5. dl (fem.), „(leder-) rieroen". — 
Die Terbindimg $karpar dlar auch 
Lokas. 62, S : skarpar älar pöUa ßir 
Skr^is vesa. 

fihirOir, „viehMrt". 

6. büai um, „biwakieren". 

7. dölgr, elg. „feind, tenfel"; hier 
etwa „Scheusal". 

üs^iligr , „ hiUslich " ; die ver- 
mittlong zwischen dieser bedeutung 
und der nisprüDgltchen („unslcht- 
bai") ist Tiellelobt: „nicht zum be- 
tivchten (oder anachanen) geeignet". 
— Die Variante in der hs. B. iisinni- 
lijp- wird sonst von leuten verwendet, 



deren aussehen erwarten IJUst dab 
man von ihnen keine tUcktige hilfe 
{»inni) im kämpfe haben künne; hier 
aber wäre wohl die bedeutung eher 
„unliebenswürdig" i vgl. sinna eAm, 
„sich um Jemand kümmern, jemand 
lieben". 

8. 9. alikapligr, „mißgestaltet". 

9. dvergkun^, würtlich „awerg- 
hnnd", was man aber darnntei zu 
verstehen hat, istnnsichei; beiVig- 
füason (Dict. 110 a) findet sich die 
angäbe, daä in Island ein schwanz- 
loser hund dvergr oder dverghutidr 
genannt wird } belege aus dem mittel- 
alter gibt er jedoch nicht An 
einen kleinen hnnd zu denken, 
verbietet wohl der Zusammenhang, 
denn der mann sollte ja sehr stark 
scimarchen; vielleicht ist gerade ein 
grofser hund gemeint, falls nSmlich 
dem ver&sser der brauch bekannt 
war, die hofzwerge von sehr grolsen 
bunden begleitet auftreten zu lassen. 

10. lista, „ein (schleim-) streifen" ; 
oder „faden" (vnlgSr „ein talglicht"); 
vgl. c. 7, 9. 

nasar (oder -ir), „die nasenlilcher". 
drö ist unperstSnlicb (subjektlos): 
„der streifen wurde gezogen". 
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Der TonneiDtliche gstto will Sereoa Verstössen. 



Der gaukler will die prinzessin fortjagen, n« versichert «her, sie werde 
ihm folgen. 

4. Sem hon a6r j^etta allt saman, nndraz hon äkafliga 
setlandi fyrBt, at bana mandi dreyma. Ok nA leg:gr hon saman 
angnn ok greinir sfna samvizkn al}>ing:is hetla at skyoja bss&i 
am liSit ok ndlsegt. 5. Ok nü liggr hon svd lengi fram & 
5 dag, ^ar tdl at j^essi hinn illi hnndr vaknar i Bsenginni faj& 
henni, ok Iftr )>egar til hennar meS eldlignm aQgnm ok grimm- 
lignm, Bvi mielandi meS mikilli reiCi til hennar ; 6, „Rvi liggr 
pi hii, vänd püta?" segir hann. „SkriÖ [ brott ok heim til 
fßOor Jifna! Üti er ßä tfmi, er ek vil pir sinna. Vel ok acemi- 

10 liga seldir p-& ])iDU jangfrädäm, makliga kom |>inn metnaSr 
niSr ok kyndugskapr per l koll. 7. S^ nä plB& ägirndl Hng- 
leiS BÖ inniliga, bvern EskelvarÖ pA hefir kosit p^r, ok hver- 
jnm p& gaft & Tald )>iQn jnngfrädfSml H£r er nä EekelTarÖ 
konnngsson meC sfn bin frfSn landtjold ok annan rfkddm. 

15 Makliga vart J>iS ddruö fyrir l>itt forz: eigi nregSiz J>^r at J>6r 



2. kggr . . . saman, „scblie&t". 

5. grdnir, „unterscheidet, merkt, 
findet". 

samviika, „bewafsteelD, verst&nd". 

aipingU, „gäniHcli, ganx"; anch 
o. 17, 12, c. 19, 7; das wort ist ein 
junges derivat vom lehnworte ping 
(= deutsch ding) und ist spezieU 
altnorwegisch ; ältere und lein isl. 
synonyme sind pUungis, g?rla, med 
fuUu und andere. 

heiü, „unvermindert, gesund". 

akyvja, „erkennen, wahmohmeD, 
verstehen". 

4. um 2idit ok ndlmgt, „ver- 
gangenes und gegenwärtiges". 

6. eldligr, „feurig, funkelnd". 

8. püta, „hnre". 

Skriöl brott, „packe dich!, mache 
dab da fortkommst!" 

9. Z7(i, „vorbei"; vgl. zu & 3,6; 
C. 19, U. 



iO. jwigfrtidömr, „jnngfersohaft"; 
das wort ist selten, gewöhnlich da- 
gegen ist meyddmr. 

10. 11. makliga kom . . . nidr, 
„bekam ein passendes (wohlver- 
dientes) ende". 

11. ok {makliga kom pinn) kyn- 
dugskapr pir i koü, „(wohlverdienter 
weise ist deine) argüst anf dein 
eigeues baupt (gekommen)", d. L 
du bist in deine eigene falle (oder: 
schlinge) geraten. 

86 — ägirrtd!, „Betrachte jetzt 
die folge deiner habsuclitt" 

12. innüiga, „genau". 

hvern E. pä etc., „wie beschafEen 
der E. ist, den du" usw. 

12. 13. hveyjwn pü gafl d 
vaid, „in dessen gewalt du Über- 
gabst". 

15, ddrud, „znm narren gemacht, 
betrogen". 

foric, „anmalsung, übermnt". 
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at leggja einfaldan fornmasn eta ribbalda, ätan heldr tTann Cl. XTI. 
Sem allt er annat verr gefit, sem ek em." 

8. Nä srarar kounngedättir af m<35i miklum: „S6 Bv& or- 
Sit, Bern m^r J'ykkir nfi Ifkt nm, at mitt gjaforC b6 heldr 
orSit Isegra, en ek hngSa, p& mnn m^r t>at yera makligt. En & 
hvat er h^r am meira? Hverr mnn makligri vera at njöta 
minnar lietar ok knrteisi en sjdlfr p6? 9, Gernm nä l'at af 
peesa mdli, eem bezt sÖmir: ek ekal elska pik l alla staSi 
meS hreinni äst sem minn eiginb<5iida, eoda skalt pü eigi 
fyrirUta mik. Ok vil ek borga J>^r npp ä m(na ti-A, at pü lo 
Bkalt verSa Frakkakonnngr. ESa hvar mnn pai lands eSa 
Isgar, st nokknr kurteis kona gefi einnm nnnaeta ^at at sgk, 
p6tt bann bI ekki bv& friör skapaBr? Mnnt J^ü ok allr fykkja 
annarr, ef ek fjalla nm )>ik meß gö3nm klxtSnni." 



I, einfaldr, e!g. „einfach", hier: 
„gewöhnlich, der erste beste". 

fgrutnadr, „landstrelcher". 

riibaldi; a. zu c. 7, 6. 

tUan, „sondern". 

3. «em alU — ek em, eig. „dem 
alles andere schlechter gegeben ist, 
wie ich bin", d. i. der, wie ich, 
nicht nuT landstreicher nnd Täuber 
ist, sODdern in jeder binsicttt Ublei 
daran ist ; vgl Rey kdcela saga o. 22* ; 
Pnr iitfr« sddr mttm, ok pö vor 
/mm margt vd gefi. 

3. aftnödi mildtmt, „hefUg erregt". 

3. 4. Si acd orBii, „Wenn es 
sich (wirklich) so verbält". 

4. sem — likt um, „wie es mir 
nach der läge der dinge wahrschein- 
lich dtinkt". 

7. 8, Qarum — s&ntir, „Gestalten 
wir diese Sachlage, wie es am besten 
fUi ans pa&t". 

9. eiginböndi, s. su c. 15, II, 

10. borge, „dafür bürgen". 

II. 12. hvar . . . lands eda lagar 
^hvar, d lanAi eöa legi; Itber den 
genitiT Tgl. Nygaard, Norr. synt. § 129 
anm. 3, b. Die formelhafte, alliterie- 



rende Terbindiuig land ok Iggr ist ttb- 
rigens in diesem Zusammenhang w enlg 
passend die gauze bewolmte erde in 

benennen. MehrwUrtUchistdieformel 
zu deuten c. 2, 2: avd langan veg landa 
ok lagar; Isl. st. 11, 100: wn tor- 
breyttan veg landa ok lagar. 

12. unnasti, „geliebter"; Tgl. 
c. 10, 13. 

13. pött, „dafs"; Tgl. Nygaard, 
Herr. synt. § 29T, anm. 2. 

13. 14. aür Pykkja annarr, „gans 
anders ersobeineD (oder: aussehen)". 

14. fjalla um, ein in der Uteratur 
sehr seltenes wort; es gehört za 
dem subst. feil oder fjall, „haut, 
pelz"; auch kommt (z. b. in Njäla) 
guUfjalladr, „mit golde geziert" Tor. 
Die beste aufklüiung geben jedoch 
neunorw. diaJekte; s. Eoss, Norsk ord- 
bog 167a: „fjaüa . . . pynte, rede til . . . 
'Hau tok ei gaamo(le) nl0y^je^eeng o 
Qsdda htena oppatte' tag til tegte 
og foryngede". Vgl. auch M. Hi^- 
stad og A. Torp, GamaJDorsk ord- 
bok s. 86. An unserer stelle ist also 
das wort ohne Zweifel durch „herans- 
putzcn, fein machen" zu Ubersetzen- 
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Der gankler länft fort 



a. XTI. 10. „M Qalla nm mik!" aegir hann. „Vei verSi {i^rfyrrl 

Ok ek skal l^ik svd Btrjnka, at eigi skal harSari f ^ir hryggr 
en magi, ef t'ü akriSr ei^ heim aptr til foSnr plas". 

„Hvat er kostar", eegir bon, „skal ek p6r fjlgja, meSan 
5 llf vinnz". 

Der gauUer Enft fürt, die prIuKBssiti folgt Uim Dich. 
11. Hvat hdr meira? hann npp til handa ok föta ok ( 
BkinnstakkiDQ ok skekr hann; grlpr sfSan eina skdldpipn, er 
hekk & 8tanrnDin hjä honnm ok til {lesB er gqt, at fantar 
leika meS s^r til matar, ok kastar nm herSar B^r, ok bleypr 
10 Bvd rauSagalinn, at hann hiSr hana hvdrki heila n^ ssäla, sv& at 
ekj<Ütt er hann d eina angabragSi avi, Qarri, at hon s^r bann eigi. 



1. Pü fjaüa wn mik! Diese 
(atieli Im Schwedischen Übliche) apjtt- 
tische ansdrncksweise istwobl dnroh 
eine ellipse sn eiklareo: „da (solltest) 
mich heraoapQtzBii! wie angereimtl 
wie absurd!" was dnich die be- 
tonunganegediUcktwird. Vgl. jedoch 
auch im Deutschen: Ich und Hiehea! 
du und arbeiten! usw. 

fyrr, „ehe das geschieht". 

2. strjükti, „prügeln". 

2. 3. eigi . . . harbari ... en, 
d.i. ebenso weich wie. 

i. Stvat er kostar, „Was ea mich 
auch kosten wird (^ Was ich auch 
werde ausstehen mU&sen}". 

4. 5. meSan lif vinm, „solange 
mein leben Torhält". 

6. hann (sc. hieypr) upp; Über 
ähnliche ellipsen s. Lund, Oldn. ord- 
fajn. § 185 und Nygaard Nora. synt. 
§ 30, anm. 1. 

eil handa ok föta, „auf allBo 
Tieren"; vgl. die Verwendung der 
präp. til im altschw. tu heest ok til 
fot; im norw. und Isl. sind belege 
nicht vorhanden. 

7. $kdldplpa , wahisoheinlich 
„Schalmei"; das isl. woit ist wohl 
(vgl. Fritzner 'III, 277 a) eine volks- 



etymologische Verdrehung des subst. 
acahnäa; eine andere lehn form des- 
selben Wortes hat man wohl in 
akdlda (vgl. Ftitzner*) zu sehen. In 
einer papierhs. (abschrift der haupt- 
hs. A, die hier eine llioke hat) findet 
sieb statt skdklplpa das wort belg- 
ptpa („sackpfeife"), wahrscheinlich 
nur dem copisten zuzuBcbreibeii. 

S. ok (er) lil peta er ggr, „und 
die dasu verfertigt wird"; die in- 
exakte kürze des altisl. ansdrucks 
hat auch im neueren nordischen 
spracbgebraucb — jedoch nur In 
nachlüBsigcm Blile — seitenstilcke. 

8. 9. at fantar — ntatar, „dals 
kcdstreicher (d.i. wandernde gaukler) 
darauf spielen nm ihien lebeng- 
nnterhdt zu erwerben". 

9. iasfar etc.; die pfeife war 
natürlich an einem bände oder 
riemen befestigt. 

1 0. raviSagalinn , „ ganz toll" ; 
vgl. altdän. rodegal, nenschw. rosen- 
rasande (,, fuchs w ild "). 

at härm — stela, „dafs er kein 
wort als abschiedsgrals sagt". 

10. 11. ivd at usw.; dieser satz 
wird am besten als mit dem vor- 
hergehenden koordiniert aufgebbt 
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12. Dar s^r hon bj& s&t p&u k1se3i, sein hon f<Jr af um Cl. XVI. 
kveldit, ok l^eim klx&ir hon Bik sem snaraet Ok i samri 

stund hefir hon gik fram i veginn J^enna hinn sama, sem rib- 
baldinn hleypr nndan. Ok meS pvi at hon er ekki von stör- 
gijngn, nvsSiz hon Bmött. Ok bfSr hann drengrinn i einn & 
leiti til pesB, er hon kemr eptir, ok eigi til annara, en hann 
gefr benni snasS ort!, segiz endiliga ekaln brj6ta f henni hvert 
bein, „ef pi. vendir eigi aptr". En hon segiz fo honnm fylgja 
sknln, hvat illt er hon poUr, meCan hon md standa & 
Bina foBtr. lo 

13. Hvat l'arf h^r langt nmV 8vd fara )>an allan J'enna 
dag allt til kvelds, at aSra stnnd hleypr hann sv& nndan, at 
hneppiliga eygir hon til bans, en aSra stand bISr bann til ^ess 
at gefa henni hdSalig orS meS beitan l brem tfma, sem hon 
kemr eptir honum. Ok eigi pvi heldr viknar hon fyrir, ok er 15 



2. 3. i samri stund, „sogleich", 
„sobald ^e angekleidet ist". 

3. kafa sik fram, „sich in be- 
wegung setzen", „zu laufen od- 
faugea". 

4. 5. störganga, „starkes gehen", 
„angestrengte fabwaDdening"; die 
znaammensetziiiig ist nur hier belegt. 

5. drengrinn, verSchtlidh, vie 
C. 13, 8, c. 19, 6. 

5. 6. d eittu leiH; leiti ist eine 
erhOhnng (ein bUgel) auf dem ivege, 
von der man von^rts and rück- 
wSrts den weg Überblicken kann. 
— Die papierha., die hier den 
ältesten kodex (A) vertritt, hat d 
pfli-M leiti was wohl „auf dem 
nSohsten (hier also = dem eisten) 
hUgel" bedeutet und vieUeiobt vor- 
zuziehen ist. 

6. ', oft eigi — orS, „und zwar 
nur Dm ihr bOse wOrte zu geben". 
Die bedentnng „bUse" (oder „nleder- 
trüohtig, verächtlich"), die der zu- 
sammenhaDg fordert (vgl. die Variante 
avivirilig In der absohrift von A, 



Tgl. auch häSidig ord an der ent- 
sprechenden stelle im folgenden 
Paragraphen unseres textes) ist sonst 
filr das adj. snauör Im altisl. (und 
altuorw.) nicht belegt, findet sich 
aber im attsohw. — Wegen der 
konstr. en hann gefr statt en (til 
ßes/i) at hann gefr, vgl. Lnnd, Oldn. 
ordf. 8 187. 

T.en<Iiiijia,„endgiltig",„griindlioh", 
„ganz und gar" ; vgl. zu c. 14, 10. 

8. venda, intr.; in der Sltercn 
Sprache sind In dieser bedeutnng 
hverfa nnd srnids gewühnUcher. 

9. 10. itanda d lina feetr; Über 
die konstruktion mit d und dem aco. 

13, hneppiliga, „kaum"; s. zu 
c. 6, 9. 

eygja, „wahrnehmen (können)"; 
in dieser bedeutnng ist das verbnm 
nnr hier belegt. 

13. 14. aöra ttund . . . aöra sfuni, 
„bald ... bald". 

15. vücna, „nachgeben", „nach- 
gEbig werden". 
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05 Die fahrenden kaufleute 

Cl. XTL p6 sirliga moedd af fauDgri ok pont& meS dagligom sölarhita; 
^vf at engl) hafM hos bergt f^ann dag. 

Das erste nschtqnuUer. 
14. Ok aem kveld kemr, koma t^an fram i eitt potp. Ok pAT 
värn fyrir vagnameDii nokknrir n^komnir, er ökn nm lasdit meS 
5 kaapeyri sino, ok h^fSn tekit B^r faerbergi ok drnkku gott rfn 
glaSir ok kdtir. H^r gengr fantrinn iDiiok8pyrr}>egar,ef kanp- 
menn vilja hafa leika ok gefa ( m6ti mat ok drykk. Deir sggBnz 
heyra mega, hrat bann leikr. Ok nä ferr bann til ok leikr 

6 allar Inodir me$ laosang ok trnmbar sem einn diri, evA at 
10 allir blasja ok halda hans fyrir fant, l^eir Bern inni ern. 

15. Ed Sär^ua liggr ( hdlminntn Mgt, svd mikla angist berandi, 
seiD varla mUDdi n^kknrr maOr Ktla knuna. Ok at endoSum 
leiknum, feer ribbaldion avi. mikino mat ok drykk, aem meatan 
Till bann gapa yfir. Ekki veetta gefr bann kontmgadöttnr, 



1. meS = ok af. 

da^igr, „des tages". 

S, Porp seheint hier ein dorf oder 
eine noch grilljsere kommnae sa be- 
zeichnen, denn der platz hat (s. c 17,2) 
einen markt. 

4. vagnamenn (ntu in dieser saga be- 
legt) scheint „f kauf-)Ieute mit wagen " 
zu bedeuten; vgl. die fortsetznng 
dea textes. -~ In der noch nicht 
verMentliobten Bemondar saga 
nennt ^ch der held, während er 
krank in einem karren von land 
zu lande herumfuhrt, hinn h-anki 
kerrwnadr. 

5. kaupeyrir, „(kaufmanna-jwareD". 
T. leika; dals „spiele" hier sich 

auf mnsikaliache und dramatische 
Torstellnngen beziehen, zeigt das 
folgende. 
i mäti, „ab bezahlong". 

8. fara til, „anfangen". 

9. lautung bezeichnet wol in 
tadelnden] und TerUchtUchem sinne 
die erdichteten (also nicht wahren) 



lieder und rollen ; auch sonst werden 
die würter lautung und lygi van 
strengen geistlichen verwendet, 
wenn sie von dlchtung sprechen; 
vgl. auch lygia^gur von frei er- 
fundenen sagen und mäichen. 

tnimba, „trompeten"; gemeint ist 
wohl „Bchidmelblasen"; vgl §11. 

däri, „tor, narr (als gegenständ 
des gelächters)". 

10. fantr scheint hier em- 
phatisch anfzufaBSBU zu sein : 
„einveritablerlandstreloher", oder: 
„einer der allerschlimmsten land- 
Btrelcher"; vgl. zu § 7 einfaldan 
fgrvmaTtn usw. 

11. lägt, „niedrig", d. i. auf dem 
folsboden (oder: estrich), auf der 
erde, nicht auf dner bank. 

angist (dentsehes lelinwort), 
„seelenqnalen". 

13. 13. at endudunt leiknvM, 
vgl. zu c. 3,16. 

14, ekki vatta ist altnorw. (im 
alüsl. wenigstens sehr selten). 
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Sereiu erleidet Dcue kränkungeu. 59 

dtan fley^jandi til hennar berfiligom p9rnm ok beinnm. Ok Cl. XVI. 
Bakir Dittürligrar nauöeynjar HkamaDS verCr hon nü (»etta XTII. 
at eta; ok aldri i daga sfna fyrr fekk hon svi herfiligan 
matbüning. 

16. Ok Bern fanti-inn helir etit ok drnkkit ia6g, kastar 5 
hann s^r niSr f hälminn. Ok sein hon stlar niSr hjä hoDum, 
stendr bann ("egar i. henni meB forzi ok heitan, ef hon kemr 
Dsarri honnm. Ok eigi nser hon njerri honnm at liggja. ^n 
tveggja manna räm Tscri i milll peina. Hrytr hann sem annarr 
dverghnndr. Scfr hon nd har&la Iftit peesa n6tt, sem \ia rar. 10 



Das Tagabundenlebeu wird fortgesetzt , die priniessin leidet neue 
kiÜDkimgeD. 
XTII, 1. Ok t<egar at komanda morni etendr t'eesi hinn 
bannsetti hnndr i henni, sem hann vaknar, meZ Bomnm illyrSnm 
ok fyrr, segir fat üeynju, at hon rekiz ( svd d^rnm klseönm, 
fdl ambdtt, en hann evelti f etaSinn, segir betr fallit, at hann 
kaupi B^r l^ar meS magfylli. 2. Hon svarar me3 mjäknm 15 
orSnm, segiz allt ^ar vilja til gefa fyiir ätan rif s^r, at honnm 



1. iitan — hennar, „ ausgenonimen 
da(a er Ihr zawiTft". 

herßlig pgr, „armseliger abfall", 
„kümmerliche brosamen ", ,, elende 
brocken ", 

2. nauösyn, „aotduift"; d. I. 
hnnger. 

2. 3. verOr {at eta), „ronö". 

3. d daga sina, „in ihrem leben". 

4. matbüningr, „ zabereltung und 
aDriohtDDg (servierong) derspeleen", 
-ongef. ^ „mahlzeit". 

5. Inög (aas alteugl. ynowg?), 
„rdchUoh", „in vollem mafie". 

7. standa d e-m, „sich gegen 
jmd. Höhten (oder: wenden)", „an- 
greifen", „flberfellen " ; Tgl. c. IT, 1, 
c. tS, 9. 

fern, s. ZD § 7. 

8. 9. en (svd at) tveggja nsw. ; 
Tgl. Kygaard, Noir. synt. g 313 aiun 2. 



9. annarr, ungefähr ^= „aonat ein"; 
über den apracbgebrauch s. Fritener* 
1, 59 b, wo viele beispiele angeführt 
werden; vgl. aach zu c. 7, 6 und 
c. 15, 10. 

10. dverghtmdr, B. za § 2. 



cap. xvn. 



. banmettr, 1 



sem, „sobald als". 

13. rekiz, „aich henimtreibe, 
wandere". 

U. fHU, 8. zu o. 7, 6. 

i ataSinn, „dE^egen", oder: „da- 
für". 

15. magfylli, „banchfliUniig"; 
vnlgärer ansdruck = genügende 
speisen f(ir eine mahlzeit 

16. alU . . . fyrir ütan rif str, 
„alles, was sie an ihrem karp«r 
trage". 
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Fort^BeUtes TigsbondeolebeD. 



Cl. XVll. ai p& borgnara en äSr. Ok oi gorir bann, eem bann beitr, 
flettir hana 6i gnCveQarkyrtli blaSbAntim, hleypr Bvd & torg 
ok Beb*, tekr fyra eina magfjllj, etr sISan ok drekkr, en 
skiptir Ti8 bana eptir venjo heifiligs. 
& 3. Ok sem bann befir g^rt sik glöSan, blejpr bann fram i 
veginn, t>ar sem vagnamenninir föm nndan. Ok ber eptir f 
bämiSttiiia allt eins ok hinn fyrra dag ferr konongsdöttir. En 
bann gorir ^mist, bfSr hennar ok illyrSir hasa, eßa bleypr 
fram nndan. Ferr svi allt til kvelds. Sv& mikla armoeSQ 
10 l^olir bon af erfi!3i, bita ok bongri, at bneppiliga fyrirstendr 
boQ, bvärt bon mi fetta lengi bera. 

4. Ok at kveldi koma P«a i )>orp annat, pai sem hinir 

BQinn vagnamenn vim fyrir. Gengr li^r allt einninD til ok bit 

fyrra kveld, at fantrinn leikr til matar, en hon liggr bann- 

15 l^rangin sem fyrr, fdndi bvärki at blta n^ stipa ätan pat, sem 

bonnm fellr am bendr. Fsaa bTÜnbr^gS allt eins ok fyrr. 



8.59,16 — 8.60,1. at hontim si 
pd borgnara {horginn ist part pnet. 
ZD Ifjarga), „damit fUr ihn beaser 
gesorgt sei (damit er besser ge- 
BchUtit sei)*'. 

6. 7. i hüntöttina, „aofa gerate- 
wohl", „blindlings", d.i. noi ihm 
naclifo^end ohne es wissen wohin. 
Das wort ist dunkel; wahrecliein- 
lich eine zaaammensetznng von hünt, 
n. „dSrnmernng, dnnkelheit, nn- 
gewUsheit", nnd ^It (ätt), „himmels' 
gegend, richtnng"; die entwicklong 
p > d wegen des m wie in söm, 
möto (Tgl. Noreeu, Altisl. gr.^ § 111). 
Der ansdnick i Mtmjtttna scheint 
jedoeh von ebem anderen , nach 
fonn nnd bedentnng nahestehenden, 
nicht streng geschieden worden zn 
sein: i hätttötit, wo Aa „ferse" (vgl 
hdeinar) and ntöt „glied", „gliede- 
Tung" bedeutet, so dafs der ganze 
ansdmck dem dentschen „auf den 
fersen " entspricht ; kontaminierte 



formen wie i Itdmötina (ha. B) le- 
snltieren aus dieser Termisehnng. 

S. Ülyrda, „büse werte geb«D, 
ansschimpfen". 

9. armieda, „mUhe, mUhseligktit" ; 
Tgl. c. 19, 13. 

10. erfiOi, „ansbengong". 
hneppiliga, s. zn c. G, 9. 
fyrirgtanda, s.zn c. 15, 10. 

13. ganga ...tu, „zugeben, vor 
sich gehen". 

etnnimt Ist eine jüngere Umbildung 
von einttig, einn veg. 

15. fändihvärki . .., „nichts be- 
kommend, weder . . .". 

bita n( lüpa-, derselbe aosdrncfc 
aach JaL »vent. 82, 12. 

15. 16. sem AonwN feür «im hatdr, 
eigenUicb „was ans seinen bänden 
gleitet", also: was er übrig lälst. 

16. fara hvüiütrggö — fyrr, „bebn 
zu bett gehen spielt sioh ganz dieselbe 
szene ab wie am vorhergehenden 
abend"; s.o. 16, 16. 
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5. Ok at moroi gerir haon kyrtilesnln aSra til magfylli; ok CI.XTII. 
nrS tekr hann I ver5it eitt herfiligt strigaslitri ok kastar fyi 
til hennar ok aegir beDni ("etta helzti gott at hylja sik f. 

Ekki er h^r meira af at segja, en svä fara }>au dag fyrir 
dsg se l'ar eptir, eem tieesir vagnamenn fara undao. 6. Polir 5 
frü Sör^na b^r srä mikit välk af alls kyoa harSr^tti, at 
nndarligt mdtti )>ykkja, at J^ese rnanns Iff ^ol6i sKkt, er svd 
saslligt nppfoeSi hafSi haft. Optast gekk hon berfcEtt, Jwlandi 
ptLt metS hnngr ok porsia, hita ok knlSa, ok hör A ofan illyrSi 
ok 6r6a af I^essnm fjanda, er henni fylgtSi ok bana iiodSaSi 10 
ndtt ok dag. Svä gekk fram heonar sefi um alla XIL mdnaSi; 
bafa |>aii hvert kveld frd oSrn bit sama herbergi eem peir 
TagnamenniDir, sein &Ht väru greindir; ok nä geriz bon ng^k 
mittdregin af allri }>e3sari mceSi. 

Die vandererUsgen vor einer BchöuenBt&dt im; der gankler bricht ein bein. 

7. Ok DU kemr svä einn dag, at bon 9^r fram fyrir sik 15 
eina geysi störa borg, stA at enga leit bon ellka fyrr; allir 
boDiiar tnroar ok rigsk^rS lognSn sem eldr fyrir gnlli. Hör 
6ka Tagnamenn inn am boTgaibliSin. Ok nä hleypr fantrinn 
SV& mikinn, at bon kemz hvergi nisr honum, sv& at banii 
hrerfr henni. 8. Hon ekyndir nä eptir barSIa fast, pax til er 20 



1. gerir — kyrlüetglu aOra, „er 
schreitet zu dnem zweiten (oder: 
nenen) rockTerkanf" , „er verkanft 
ihreo zweitea rock". 

2. 1 verifit, „tia einen teil des 
verkani^prebes". 

ttrigaalitri , „ein zerschliaaenes 

kleidongsstUck aus grober leiawand". 

4. i. dag fyrir dag, „tag flir tag". 

6. karSritti, „harte behandlnng, 
schlechte pflege". 

7. maBr bedentct hier, wie Öftere, 
„mensch, person". 

lif, „körper". 

8. sceUigt vppfaSi, „fippige (elg. 
glückliche) pflege während ihres 
heranwaohseiiB ". 

10. äröi, „nnrahe, beanrahigang, 
beängBÜgnng". 



fjandi, „tenfel"; vgl. Mgr c 16,2. 
ündda, „ beoDruhigeii, plagen". 

11. ganga fram, „veilanfen". 

12. hvart — {t2>ru, „einen abend 
wie den anderen, jeden abend in 
gleicher weise", 

IS. greindir, „erwähnt". 

11. mdUdreginn (wie mättfarinn), 
„ermattet, enCkriiftet"; vgl. glSo. 
dregr mdtt af ehm, „jmd. verKert 
seine krUfte". 

15. kemr ivd, „es geschieht, es 
ereignet sich". 

17. loga, „flanuuen, leuchten"; 
vgl. zu c. 14, 1. 

19. komai, „kommen können". 

20. hverfr henni, „aosihr.angeiricht 
(oder: gesichtskreise) verecbwindet". 

fa»t, B sehn eil". 
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d2 Der gukler bricht ein bein. 

Cl. XTII. tioD s^r, hvar bann liggr & Teginiiin ok befir od brotit föt sinn 
i smän mola, svä at äti era leggjabrotiD ; geogr od at fram, 
pegar eptirspyrjandi me8 grÄti, hv( 8vä aumliga befir tekiz. 
9. En bann Bvarar peg&T af mtkilli dlfitS ok reiSi, at l^etta ok 
5 allt asnat illt bl^ bann af benni, ok hon mysäi eigi fyiri 
l^tta, ea bon bef^i 6r hontim Ufit. 

„Tala eigi bvä, eceti minnl" segir hon; „pri at |jar vilda 
ek allt viß gefa, at p^r vseri p&, borgnara en dSr." 

10. „Dat mi nd skjött reyna", aegir bann; „eCa J'ykkir 
10 p&T m^r t>at Ifkast til Ufa at liggja hör sein lengst?" 
„Hvat fse ek at g^rt, minn sceti?" segir hon. 
„Freista, vdnd skepna! at pA für borit mik d baki pir 
fram f stat^inn," segir bann. 
„Gjama," segir hon. 
IS 11. Detta hit sama fen fram, at hon gengr nndir bann, ok 
bann sakir vaxtar dregr eptir s^r fcetrna langa Terotd ; ok t>vi 
Jjiggr bann (»jönnstnna beldr meinliga; en hon süng yrkir ä, 
slfkt er bon getr, at draga bann. Ok b£r af mreCir bana av& 
särliga, er bon stritaz tIS ^enna fjanda, at allt ^ykkir benni 



2. üti, „blolagelegt, heraus- 
getreten". 

legg}a(r)brotin, „die brachstücke 
(oder: -gtellen) des TOhrenknocheiis". 

3. aumliga, „eibilnnlich, klüglich". 
takaz, „EugeheD, sich erelgaen". 

7. »Ceti minn, a. zn c. IS, 11. 

8. borgnara, s. zn § 2. 

II). Hka»t, „un meisten geeignet 
(oder; b«fiJrderod)". 

II. Svat — gprt, „wu vermag 
ioh dabei za ton". 

13. atadr, „eladt"; in dieser be- 
dentcng wird das wort selten und 
fiut nnr von nicht skandinaTischeii 
stüdteD verwendet. 

15. gengr tuidir hann, ganz 
wQrtlich (konkret) anfzufassen: sie 
nimmt ihn anf Ihren rDcken. 

16. »akir vaxtar, d. i. well er 
gTÜber war ids sie. 



dregr, „schleppt". 

langa vergld; eine Slinliche bj- 
perbet Ist meines wissens sonst 
nicht im altisL belegt; in neueren 
q^iraoheo sagt man z. b. „eine ganze 
ewigkeit" auch von einem ziemlich 
knizeo zeitranm, wenn er nnertiig- 
lich lang eischelnt. 

IT. heldr metnliga, „Hodals er 
davon viel leidet"; oder vielleicht: 
„in seiner sehr bösartigen (undank- 
baren) weise". 

idlug, „die anne, die unglück- 
selige". 

17. 18. yrkir — getr, „bestrebt 
sich so gut sie vermag". 

1 8. mceSir , onpeisOnliohi „ sie 
wild ermüdet". 

19. gtritaz, „sich 
(mit)". 
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enskia rert, f&t sein h6r til heftr am gengit; ok dA hit fyrgta CI. XTII. 
l'ykkiz hoD Tita, livat veeoldio er. 12. l>6 kemr ]>ar f BfSnstn, 
at hoD fser dregit baDn fram nndir »taSiDu ok at portinn. Ok 
a6 Jr^kkir henni eigi batna hljäSit { Bognnni; \>vl at t^egar 
sem bann a&z nm ok kennir sik, tnselti baos bt&i „SM" segir 5 
baDn, nlgngn äSr vissa ek, at pä, Yilnd skinntiki vildir bafa 
brott af mer lifit; m nü kom alliingis J'fn iUzka f Ijds, er )^ flattir 
mik hegat; ]>vi at b^r er sä staSr, er flestar danSasakir befir & mir 
ok flest Ult befi ek i g^rt ; ok jafnframmi sem ek kern inii nm l^etta 
port, em ek heDgSr. Ok pvi ver eigi sv& dJ9rf, at t>ä dragir mik b^r 10 
uman statSarl" 13. Nü verCr hon af n^jn harmefnll, eptir- 
spjrjandi, brat pi skal rdCa taka. „H^r er," segir bann, 
„fi^immaDDa breyei annars vegar nndir märinn skamt ( fri 



1. ganga um, „widerfahien, zateil 
werden". 

nti hit fynla, „erst jetzt", „jetzt 
zun ersten male". 

3. tmdir ataKnn, „bis u die 
stadtmuier " ; vgl. undir twminn 
p. 13, 3. 

4. batnar h^öSit Itpgunni, „du 
märchen (du erzählt wbd) tSngl an 
erfteollclier zu klingen", d. i. die 
nche nimmt eine gute (gtttokUche) 
Wendung. 

5. kenna sik, bedeutet liier 
wahrscheinlich: „sich orientieren, 
sich zniechtGnden " i vgl. in der- 
selben bedeatnngduallt^liche(etw. 
vulgäre) nensobw. känna igen sig. 

Sit; Tgl. c. 3, 8, c. 13, 9. 

6. Igngu dir, „schon lange"; 
Über den dativ vgl. Kj'gurd, Norr. 
Bjnb % 112. 

»hinntik; tik „hllndin" ist (wie 
grey und bikkja) ein gewühnliches 
icheltwort , das weiber der un- 
zfichtigkelt, männer der feigheit be- 
zichtigt; skinn- deutet wolü ant 
die mageikeit der fron bin) vgl. im 
uenBchw. skinntorr, adj., „klapper- 
dflrr"; vgl aach im deutschen: „es Ist 
nidita als haut nnd knodien an lim* ". 



T. alßingis, s. zu c. 16, 4. 

S. daudatpk, „anklage wegen 
eines Verbrechens, das mit dem ttxle 
bestraft wird"; vgl. au e. 7, 10. 

8. 9. er fiestar — i jprt, daa 
relaUvnm er ist Subjekt zn kefir 
(im ersten satze) nnd wird (im 
zweiten) von der prilp. i regiert 

9. jafnframmi; vgl. zu c. IE, 7. 

9. 10. em ek hengSr; das piäs. 
druckt die prompte esekutlon aas: 
„sobald ich hereinkomme, hänge 
ich auch amgalgen"; vgl. Nygaard, 
Norr. synt. 171 b. 

11. harmsfidl, „voll kummer", 
„betrübt". 

12. hvat . . . rdSa, „waa fOi einen 
ans weg". 

13. fprumadr, s. zn c. 16, 7. 
hreysi, oig. „Steinhaufen, grotte"; 

hier wol eher: „Schlupfwinkel, ver- 
steck". 

antiara vegar, „in der entgegen- 
gesetzten ricbtang". 

xmdir müritm, „unter (oder: am 
fufce) der mauer"; der accus, (statt 
des dat) steht, tun die richtnng an- 
zudeuten , nach welcher der 
redende blickt oder weist; vgl. zur 
Eyrb. 0.11,4. 
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Die priozes^ soll betteln. 



Cl. XTU. portinn; drag mik far inn!" En |>6tt viß sprenginn gengi, 
fekk lioD (>etta efst f afSnetn. Ok li^r kaetar hon s^r niSr I 
}>}& honnm, Bvä m6i ok mittdregin, at hrergi l'ykkiz hon 
häSaD mega hicera sik. 



Der g&nkler schickt die priozessia in die Stadt am lebensoiittel za 
erbetteln. 

5 14. Eigi kefir hon p6 lengi legit, itir bann getr eigi 
lengr t^olat, at hon sä t näSom, ok yrkir 6, hana, svi talandi: 
„UverBU fetlar )>ä nü til?" segir hann;" skal ek h^r nä deyja 
af bjargleysi fyrir einn saman l^inn illvilja ok atferCarleysi?" 
„Hvat fte ek at g^rt, soeti minn?" segir hon. 
10 „kt gort!" segir hann. „Gakk inn { staSinn ok biß m^r 
olnaflsnl" 

„Hrersn fse ek f>at gQrt," segir hon, „resi}! ok fätoek ok 
^ilf at l^rotnm komin? en ek kenni hdr engan mann." 

15. „Kit skamt fyrir innan portit af ^essi »tt, sem ernm 
15 vit," segir hann, „stendr eitt mynstr, ok l^ar fyrir er fätcekra 
manna pUz ok l^ar soekir til dagliga Q^lSi staSarmanna ok 
gefaz jafnan störar rjlmnsnr. Ligg |>ar viQ dyrrin i nätt! ok er 
rdCiD olnansan. En pö er eigi ülfkligt, at ek Bji danSr, &Sr 
pi kemr aptr; ok p&t Tildir p^." 



1. Pött vis gprenginn gengi, eig. 
„obgleich es dem bersten nahe 
hftm", d.i.: „obgleich sie steh fast 
zu Bohanden arbeitete"; vgl. Stor- 
Inoga aagi I, 378: ßVnnu hell viS 
tpreng. 

2. «jj«e, part. prilt. za »gala, „aus- 
fUhreD"; Tgl. za c IS, 14. 

3. mdttdregin», a. kü § 6. 

7. „Hvertv — Hl", „Was gedenkst 
du jetat vorznnehmen?". 

8. bjargUggi, „mangel an dem 
notwendigen", „bitRosigkeit". 

atferöarleyti, „mugel an nntei- 
nehmongsloBt", „Untätigkeit". 



9. Evat — Aon = 8. 62, 1 1. 

10. At gfrth, spottende Wieder- 
holung (mimesis). 

13. at f/rotuM kottiinn, „ganz er- 
schöpft (oder: ermüdet)", „hilflos 
geworden"; vgl. c. 18, 13. 

15. mymtr = tmtatari, mitsteri, 
„kloster" oder „domkirche". 

16. plda (dnroh TermitticDg des 
mnd. dem fra. entlehnt) „platz". 

Imr giEkir til, „dahin kommt 
(oder; begibt sich}". 
staSarmenn, „einwohner der Stadt". 
IS. räditm, „sicher, gewils"; eig. 
wol: „(Tom st^cksal) b 
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SeieiiK la der fciioheotOi. 



Die Prinzessin besndit die stadt, wird von GlaroB geobrfeigt und dann 
Toa einem wohltätigen bUtger relchlicli beschenkt. 

XTni, 1. Nii hrärt sem hon hefir meiri mötnifeli eSa 
minni, ferr (>etta fram, at hon skHQr heldr en gengr inn { 
Bta&inn, eigi fyrr l^ttandi, en hon kemr fram ffrir kirkjndyrrin ; 
liggT p&T nm ndttina, nterri D^kkviC, hungrut! ok kaJin nndir 
h61u ok frosti, svd at engi maCr kemr til hennar. 2. Ok aem 5 
mornat er n^^k, rennr & hana h<;fgi. Ok nffirri hinni priSjn 
t{3 dagB vaknar hon Tit3 p&t, at tekr nndir mikinn gnf; getr 
n& Uta mikino akara ok fagrliga bäinn &t ganga af mnsterinn 
meS ^ialign hoffölki. Ok nd getr hon Ifta p& efn, sem eigi 
beit litt hennar bjarta: f miCjam )>eima skara t^^kkiz hon ^o 
kenna ClÄrnm keisarason, evd büinn, at bann rar l myrk- 
brännm kyrtli ok ein lista gekk niSr i fangit allt at belti. 
3. Engi af (reima bofl^S rirtJir bana byA mikils, at Uti til 
hennar, p&i Bern hon sitr sälng, ätan einn samt GUräs keieara- 
SOD : bann vikr at benni är flokkinnm, ok eigi til annars, ätan 15 
gefr henni sv&. I'angan pfiatr nndir eyrat, Bvi, at hon tekr 
annan meira af märinnm hjä B^r, stä at näliga er hon { svima 
Gengr bann aiZ&n veg Binn ok talar ekki viS hana. 

4, Ok Kgar bon rättir riS, leitar hon tt af ataSnam hit 
aama strseti ok hon gekk inn, nä enn af n^jn harmsfnll; |>Ti 20 



Cap. XVIII. 1. mötmixli, „wlder- 
spmoli, Widerrede". 

2. tkridr, „schleppt üch (ohne 
die fUbe zu heben)". 

4. fuerri, „fast, nahezu". 
6. hila, „reif". 

6. 1. hinpridjaUd (stunde) da^rs, 
„neun nhr". 

T. tekr (unperslfnl.) undir mikinn 
gn^, „ein starker Vina erhebt sich". 

8. 9. skara . . . meS . . . hoffölH, 
„eine schar von hoflenten". 

5. i^isligr, „vielerlei", „von 
versohledenen arten". 

». 10. getr — lyarta, derselbe 
ausdiuek c. 14, 1. 
11.12. wrfWin»—tdH; vgl. c.7,3.4.9. 

SagmUbl. ZU. 



13. kofl^ör, „hofleute"i die m- 
sammensetzuDg ist nur Uei belegt 

14. stOug, s. ZD c IT, 11. 

15. vifer, „wendet sich", „biegt 



ab". 



' gefr htnni; 



1&. 16. ok eigi - 
vgl. zn c 16, 12. 

16. piistr (ancb kinnpCatr), 
„backenstreioh, ohrfeige"; das wort 
ist dem deutschen entlehnt (mlid. 
büz, biwz); in alteren isL quellen 
wird in derselben bedeutong Jtinn- 
heatr verwendet. 

16. IT. tefer mmcm meira, „be- 
kommt einen zweiten (backenstreioh) 
und zwar einen schlimmeren". 

19. rittir viS, „sich erholt". 



,L,ooglc 



66 Der woUtStige bflrger. 

Cl. xnn. at beDDar samrizka brennir hana särliga, at Clärtia keisaraBon 

mnui hana kent hafa meS einhverJD lefint^ri, t^ött hon vseri 

harSla dkennilig; t>Tf at enn var eigi srä danör meS henni 

metnaSu'andiiui, at henDi \HSiti )>at eigi hverja ^elli l^yngra, 

ä ef hon nuetti elik af honnm kennaz. 

5. Ok nt Bern hon gengr fram am stTietit, kemr mäti 
henni maSr i fit form sem einn Ixindi, heilsandi henni knrteis- 
liga, ok mielti til hennar: „FTrirBtend ek f>at, soeti minul" 
Begir bann, „at j^d mant hafa rerit har&la fagrt ok IjBtiligt 

10 Uf, äSr en D^kknr ägipta befir <yrir foetr \>€t ftdlit Ok seg 
m^r, hrat ^k angrar meet!" 

6. „Hart angrar mik," segir hon, „en pai fremst, at ek 
& dtan boigar eioD ^Imnenmann fötbrotina ok at danSa kominn, 
ok hefi ek ekki Jrat, er ek mega hjÄlpa honnm." 

15 „I>at er g68maanlig s^k," segir bann; „ok nü )>igg af 
m^F SV& marga penninga, at ykkr noegiz tu koetar bäSnm 
i dag!" 

7. „Haf fyrir gnSs dst!" segir hon; „en sakir pvm, at ek 
kenni b^r engan mann ok ekki torg reit ek b^r, p& biS ek 

20 fyrir gnßs sakir, at pd remdir penningtuiDm fyrir mik ok fdir 
m^r kostinn." 

„Dat skal ek gjarna gara, ef pir j'ykkir sv& betr," 
segir bann. 



1. hennar lamvuka (vgl c 16, i), 
elg. „ihr bewobtseiD", hier nngerilhi: 
„der gedutke". 

brtnnir, „plagt"; vgl c. 14, 2. 

3. med einhvetju afint^ri, „dtucli 
irgend «Inen inmderbiien znM". 

3. ükenniligr, „unkenntlich". 

3. 4. mn — m^ntüfarandinn, „noch 
wftr der bodunntsgeiat nicht so g&nz 
in ihr erstorben". 

5. alik, d. i. In diesem elenden zu- 
stande; vgl zQ e. 11, T. 

T. { ßat form lan, „dem ansehen 
nach"; vgl. an c. 1, 1. 

7. 8, kurteialiga, „höfUch", 

9. lyttüigr, „antantig, reizend". 

10. Hf, „person". 



12. frenat, „vor allen dingen". 

13. at daußa kominn, „dem tode 

14. trAmegahijälpaiionvM-^Aa 
relaUvom ist als instnunental anfzn- 
fassen. 

15. g66mannlig »pk, „ebe sache 
Uli wohttütige (oder: müdhemge) 
menschen ", „ein werk der baim- 
herdgkeit". 

1 6. 2 1 o. a. 67, 2. kottr, „nahnutgs- 
mittet". 

20. vemda, „umsetzen, anwenden"; 
das wort ist nur hier belegt, und 
zwar nur in der hs. C (fi hat hier 
eine IQoke); die hs. Ä hat vendir 
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8. Ok n6 i samri stund gengr hano brott ok kemr skjött ci. XTllI. 
aptr, ferandi henni yfiion kost til dags ok eina k^nnn. Tekr 

hon od Ti8 fds ok fegin, (»akkandi honnm fagrliga sinn rel- 
genäog; \>ykk\z nä nser enekis meiDS kenna, er hon hefir nok- 
knt at fffira karli efnmn; fvi at hon JxSttiz vita, hvat henni & 
myndi fyrir hondom, ef hon koemi svA aptr, at hon befJi ekki 
at f(era honnm. 

9. L^ttir hon nii eigi fyrr, en hon kemr til hana. Er Jiar 
enn hit eama fyrir, at hann stendr i henni meü forzi ok illyr- 
tSnm, Begir hana pvi bvA seint komit hafa, at hon vildi endi- lo 
liga 6t honnm hafa Hfit, ok seit s^r fj^rrdJ! Bakir hnngrs ok 
knISa. Kn hon svarar hverjn or?^i oi^rn mjäkara, segiz pvi 
sfSr slekkra vilja hane lif, at hon vildi gjarna gefa sitt lif ät, 
ef honnm vseri p& borgnara en äSr. 10. Ekki m^kiz hann viS 
sKk orÖ; en pö setz l^nn npp ok etr geysi grdöngliga — ok is 
alllftt m& I^at & Bjä, at honnm leggi fötbrotit tyrir brjöst, — en 
akiptir herjanBliga vitS hana, Bern hann rar vanr, ok af Iftlnm 
drengskap. 

Seiena begiicfat zum zweiten male die stsdt. 
11. Pat er h^r skjötast af at segja, at hann Bkipar henni 
atSra nätt hina B9mn dtiviet ok fyrri. En hversn ^at gengr 20 
ät, m& i fäm orSnm greina: hon sitr meS samri pfnn ok fyrr, 



3. füs ok fegin; dieselbe allit 
formel auch IbI. sbt. 35, 35, Trist. 20, 4. 

6. fyrir hQndu/m (vera), „bevor- 
stehen". 

9. stenirä Aenninaw.gB. zu C.16, 16. 

tO. 11. endiliga, a. zu c. 16, 12; 
wegen des Inhaltes seiner anklage 
vgl. c IT, 9. 12. 15. 

11. oft (»egir hatM hafa) sett sir 
(d. i. gegen ihn). 

aakir, „dorch". 

13. warar hverju oröi gdnt mjü- 
Jiara, „beantwortet jedes von seinen 
Worten mit einem (anderen worte), 
du mitdet (oder: freundlicher) war"; 
vgl. c. 17, 2. 

12. 13. pvi stör . . . at hon, „am 
SO weniger ... daä sie vielmehr". 



14. borgnara; vgl. an cl7, 2. 9. 

15. geyti grdSugliga, „mit un- 
geheurer gefrässigkelt". 

16. aülüt — brjöst, „sehr wenig 
(d. 1. gar nicht) Icann man ihm an- 
sehen, daüB das gebrochene bein ihn 
hindere". 

IT. skiptir . . . vid kafM, vgl. 
c. IT, 2. 

herjantliga , „ niedertiächtiger 
weise ". 

19. skipar, „bestimmt, befiehlt". 

20. ütivist, d. 1. das liegen und 
schlafen anter freiem himmel. 

21. greina, „auseinandersetzen, 
erzählen". 

find, „qnil". 
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68 Seren» wird von dem bürgei bewirtet. 

CI. XTIII. {ter päetr aiiDaii, finor maiin binn sama ok l'i^gr olmnsn meß 
Bamri greio ok hiDn fyrra dag, kemr svä heim, at hon feer s^m 
erfiSislaan Bern fyir, en \>&t er beitan ok illyrSi. 

Bei ihrem dritten besnclLe in der sbidt wird Seiend Im haase des bUrgera 
gDt bewirtet 

12. Ena skipar hann henni ätivist bina fTiJSjn nätt. Mstliz 

i hon nd mj^k nndan; pvi at fyrir allt fram kvfttir hon mest 

vis Aiodi )>eirra Ciiri keisarasonar. Ok )xS verSr hon enn at 

fara. Parf b6r eigi langt am, at hon vakir nätt hina f'ri&jii 

ok fair püstr binn t^riSja, gengr viS ))at t brott ok moetir A. 

strsetinn hinnm aama manni ok tvd tfma fyrr. IS. Ok nä 

to talar bann av& til bennar: „Ek samplniunz ])6t, gnSs skepaal" 

segir bann, „er \>t gengr h^r dagliga meC hionm sama barmi 

sd grätandL Kä ger svä vel, gakk heim til berbergis me8 

m^r ok bjÄlp [»{nn Hfi, J^ar sem fü ert at ]>rotnm komin!" 

„Engan veg mä ek J'at," segir hon. „M.ii haldkTscmiz 

15 eigi hjdlpin, ef s^ binn fdtoeki TeeliDgr fier enga hjälp, sem 

liggr ätan borgar ok man s^ött deyja, ef bann fser enga Mi" 

14. „Ger, Bern ek biSI" segir bann; „pvl at Vera kann, at 
sä binn kranki maSr hafi nä fengit göSa hvlld." Ok D& tekr 
hann E bennar bi^nd ok leiSir hana nser bdtüianSga beim meS 

20 s^r til berbergis; IrTf at varla fier hon trüat fyrir elsknnni, 
bvat er hann segir benni nm hrfld hins kranka mannz. 

15. Ok pegi-T sem hon kemr f bans herbergi, setr hann 
fram fyrir hana binn rfkasta kost meS ralit rfn ok sitr viC 
själfV ok noerir ok bnggar meS fogrnm fortijlnm, segjandi h^San 



1. 2. nteö samri grein, „in der- i% gar wd wJ; vergletehe 

selben weise". c. 3, 11; c. 15, 12. 

3 er/i«.la««, „«rbeitslohn",>lin , ^^ j^.„ ^„ 

ftlr ihre mUhe". ^ 



0. 17, 14. 
14. haldJevwmiz, ,,Diltit, frommt"; 
7"7yrir am fram, „mehr >l1s «iMJ^ort scheint dem aitnorw. oigen- 
„ tUmllcli lu sein. 

fundi (pini.) peirra Cldri; 1»- hdlfnatOga, „halb wider- 
vfl. za c 5, 1. strebend". 

10. Ek gampinumt ßir, „ich be- 
mitleide dich". 



mixlai . . . undan, „pro- 
alleB". 
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Sereiu wird fflrstUoh gekleidet. Ihr viederseben mit Tecta. 69 

af nm mnon batna, ok af mODi gengit hit Irnngaeta nm hennar ci. XVUr. 
sefi. Tekr hon nä ok ookknt sv& at kviksa ok gleSjaz af XIX. 
jTesBii 9lla Bamt, btA sein hon kendi nokknra lysting Binnar 
hinDar fyni sefi. 



Serenk wiid mit Clams venOhnt ond von ihm als gattin anerkumt 

XIX, 1. Sem hoB er orSin vel mett ok drykkjuS, rfee 5 
häsMndinD npp ok gengr at heuui ; leggr nt bendr & hana ok 
rffr nitSr af henni paa slitti, sem hon Btendr f, en klseSir hana 
i statiinn tlgnlignm büningi, slikam sem hoo bar fyrri, E>e8sn 
Dtest tekr bann ( hgnd henui ok leiSir hana hvert herbergi 
af ^Sm, )>ai tU sem )>ati koma f eitt tvidyrt herbergi, lo 
foraBs stört. 

2. Ok n(i J'ykkir henni ngkknt andarliga viS slä: b^r 
)r)>kkiz hon kenna koma f möti s^r sfca hina ksern t>jÖDaBtn- 
mey Teclam meS mikinn meyjaskara, ok l^egar f BtaS allar 
fram fallandi ok »vi mxlandi: „GnS gefi y8r g6San dag, mfn 15 
hin soeta frü!" Ok nü leiSa |>ser hana milli sfn meS allri 
soemS ok mekt. 3. Varia nndirstendr bon nä, hrerjn hon mi 
af trda, p6 at D^kknt beri ekemtiligt fyrir aagn; )>Ti at 



I. J. ganga af, „Tcrgehen". — ok 
af muni gtngit — afi, „und dals 
die Bciiwersten stunden ihres lebens 
nun Uberatanden aeien". 

3. 4. »vä aem — afi, „als em- 
piSnde sie ein lustgefUld aas ilirem 
frtiliereD leben". 



cap. xvm. 

getiink gelabt (oder: geletst)", „mit 
gelöschtem dniste". 

6. hüsböndinn, „der hansbeiT". 

7. slitH (oder: slitri hs. C), „zei- 
lumpte kleidnng"; vgl. o. 17,5. 

8. tigiUigr, „ftoitlich, herrlich". 

9. 10. hvert herbergi af pfln*, 
„von saal lu saal". 

1 1 . foradi atörr, a. sn foraSad-jrr 0.9,2. 



12. n^ut, adv., „ziemlich, recht". 

vis üä = vib bregda, c l<i, 1. 

13 — IS. pylAiz hon ktnwt .. . ok 
. . . allar fram fiMandi; vgl, zn 
c. 3,5 n. c. 6, 11. 

15. fram faüa, „sich tief ver- 
beugen". 

n. IS, hverju — trua, „was sie 
von altem dieaen für wirklich halten 
darf". 

18. jW "* — flMJ«r „wenn anoh 
crfreallches vor ihren angen er- 
scheine" ; beri ist trans. n. uuperaOnl. 
vgl. c. 16, 1. 

ßvi at osw.; der satz gibt den 
gmnd Ihres zwäfels nnd mib- 
traneas an. 
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Sereiu wird von Oinn bf^crflast 



CI. XIX. bRni]a)>oka befir sv& bnlit bennar bogvkotsan^ af f>eiin faTirfilvin- 
dnni, sein ni hefir hon { reikat tun stund, at nsr dylz hon viti, at 
bliSari dagar myni koma, Ktlandi aik luer dreyma, hvat er 
fyrir berr. 
i i. AUt leiS3a fser faaoa t>ar til, er )>sr koma t eitt herbergi 
harSla vteat, en ekki mjok stärt Ekki er pax mjtfk mann- 
mart iniiL H^r B^r hon sitja fyrii häsaetina CUmm keisarason, 
ok hefir nä kastat listokyrtliniim. Ok |>egar sein bon kemr 
inn nm djrriii, rfes bann opp möti benni bar!3Ia hceverskliga 

10 ok tekr i hnnd henni ok tDinniz vi8 hana ok setr bana niSr 
I hjd 96t ok biSr bana vera gaü vel komna. 5. Ok siCan 
talar bann sv& til bennar: „Mä eni l^^r, M S^r^na!" segir 
bann, „h^r komnar, ok hafi pir polat fäheyrt vük ok Tand- 
rseSi nm stund ok am borit me& frdbserri JwlinmceSi ok BJald- 

15 heyrCri dygS. Mnn ok hvärttre^a i minnam haft rera langan 
tüna, hverr grimSarmaSr p6t vÄmÖ fyrrmeirr e5a bverr dygöar- 
maSr fir v&m^ sfSanneirr f jafomiÜlli rann. 6. S^ h^r nli," 



1. I. harmatMka — um ilKTtd, 
„der nebel des kommers bftt eo 
sebr dje aiiKeii ihies veratandes nm- 
hiUlt wegen der wirbelatünne, worin 
sie jetzt einige zeit gewandert ist"; 
diese gescilranbten Soskeln werden 
wir auf reclinnng des lateinischen 
Originals letzeD dürfen. Znm ansdnick 
TgL anch tsl. ev. 81 , 2, 46 ; a^rni Anns 
heßi . . . blindat hattg httgikotsaugv. 

2. dylt hm viö, „weigert sie 
sich anzDerkenneu (od.: za glauben)". 

4. fyrir (augu töa eynt) 6err; 
vgl. zn 8. 69, 18. 

'<■ fyrir hdaaetitm, „tot dem 
throne"; vgl c. 6, 11. 12, wo Serena 
den prinien anf dem estiieh em- 
pfingt und erst nach der begililsnng 
mit ihrem gaste den thron besteigt 

8. hefir {hann) nü kastat, „er 
hat (den rock) abgelegt", d. L er 
trägt nicht mehr. 

titttikyrtlinum, „den rook mh 
dem (schmntz-)Btreifen ; TgL e. T, 3. 
4. 9 und «. 18, 2. 



lt. biAr — komna, ungefähr: 
„wünscht dalä ihr kommen von gott 



14. um borit, „ertragen". 

vdlk ok vandrcedi, dieselbe alUt. 
fonnel ist liänfig bezeugt, a. eq 
Ivens saga c 16, 28 (Sagabibl. 7, Uä). 

fröbeerr, „ vorzfi^eh , ausge- 
Kcichnet"; vgL c. I, 4. 

fioUmitadi, „gedold". 

14. 15. ^aldheyrdr, „unerhört, un- 
gewöhnlich". 

1 6. grimdanitaST, (nur hier belegt), 
„grimmiger (haithei^er) mensch". 

fyrrmeirr, „frOher, ehemals"; das 
pleonastische -meirr ist reUtiv spät 
und gewöhnlicher in altnorw. als in 
altisL Schriften. 

16. IT. dygOarmadr , „ pflicht- 
getreuer mensch". 

17. tidarmeirr, „später"; vgl. 
oben m /yrrmeirr. 

i jafnmikiUi raun, „in so schwie- 
riger (oder: harter) prfifimg (oder: 
probe)". 
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Begir bann ok r^ttir h^ndina niSr & langbekkiuD, „}>si,wi hina Cl. XIX. 
fötbrotna dreuginn, er ySr hefir fy1g:t, angrat ok äröat nm allt 
|>etta Iiit nsesta &i meS sinn kakli ok kläkskapl En t^etta er 
engi maSr Atan meiBtari P^rüe. 7. Nä fyrir ySra ataSfestn ok 
fäheyrSa dygS doernnm vir ySr alt>iDgis kvitta ok adtta viÖ s 
ose fyrir y8ur brot ok I alla staßi verBuga pvillks heit^rs, sem 
P6t entC til bomar. Ok fyrirstaudiß nü, at fleiri menn kanna 
eno n^kkot klökt, en p6t einarl 8. En til ySar, frä Teclal 
bofnm T^r p&t at tala, at -vir kennnmz vi&, at y6i jätaSnm 
ySr endiliga ( Frannz, ]>& er )>6r leystuö v&it vandrteSi, at J^^r lo 
BkyldnS heim met osa til Saxlande ok geraz vär dröttning; 
ok pat hit sama Ti\jnm v6r enn staSfastliga halda eptir f>Tt 
hinn bezta, sein v^r bofam jättat, ätan själfar pii rilitt J>at 
meS bllSri samj'ykt npp gefa." 

9. Nä srarar frü Teela, segiz gjarna vilja vsegja fyrir 15 
ainni frd ok gefa benni npp frjälsan ok liSngan sinn berra ok 
bönda meS ^Iri ]>eim tl^ ok heitlri, er hon fekk bann ok 



1. rittir — langbekkinn, „zeigt 
mit der hand auf jemand, deT anten 
(d, l etwas abwärts, in der richtnug 
uacti der tür) aof der langbank 
sab"; vgl, m c. 6, 11. 

2. drengr, io Teräohtlicheui ainoe 
wie c. !S, 8, c. 16, 12. 

üröa, „beunrnlugen" ; vgl. c. 17, 6. 

3. Tttesta, „letzte". 

kukli ok klökikap, s. zn c. 3, 10. 

S. 4. er engi maOr ütan; 'ätan 
entspricht hier dem l&t nUi, dem 
isl. nana ; vgl Stjöm 206: hana hefir 
enginn karlmaOr Sit lUan ek. 

i. staSfeäta, „ stAndhafügkut". 

5. dygö, „pfliohttreue". 

5. 6. dcemum — v»^ om, „wir 
spreeheu (oder: erklKrea, nSml. als 
riohtei) eaehvoo aller verantwortruig 
vSlllg frei (oder: ledig) und (er- 
kUien euch ganz) veisllhnt mit aus". 
— Das adj. kvittr ist ein ziemlich 
spStes frz. lebnwort; Slter und ein- 
heimisch in derselben bedeatong 
war äkternlauas. — Man bemerke, 



dafs Itvitta ond »ätta fem. sing, ist, 
obgleich der plar. ydr voraogebt; 
vgl. zu c. 16, r. 

6. brot, „vergehen", (d. i. be- 
schimpf ungen); In dieser bedentang 
Ist das wort als slmplex sonst nicht 
in der altasl. n. altnorw. literatur be- 
legt; vgl. jedoch afbrot, hgabrot, 
tnisbrot u. altdän. altschw. brot, Mrf . 

8. enrt, „noch". 

nghkut klökt, ungefähr = „eb 
bischen von den geheimen kfinaten". 

9. kettnaz vid, „anerkennen, ein- 
gestehen". 

jäta, „verspreohen". 

10. endiliga, „bestimmt, feierUeh"; 
vgl. zu c. 14, 10. 

11. skyldw! heim, (acfarä). 
17— 8.72z. I. et- Aon — henni; die 

lelstivpartikel ist mit „womit" zu 
Übersetzen; dagegen hat sie nach 
ok, wo sie ergänzt werden mnih, 
akkusaüvische funktion; vgl. Nyg., 
Norr. synt § 225 d, anm. a. zu c. 15, 1 2. 
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Sohlnss der enKblimg. Kuhwort. 



CI. XIX. goß gaf henni i bmllaupsdegi. „En (»ar i möti \küü ek (»cbb' 

at pir ffitliS eitthYert gott rdÖ fyrir mit, eptir (»t( sein yör 

Jjykkir m^r Stands eptir bnrCnm." L^kr hon »yä ainni rceöo, 

at i npphafi CUräs ok frti S^r^na meC allri al)>5'Ca |>akkar 

G henni sfna dygS. 

10. FeiT nii }>etta hit Bama fram, at frä S^rdna er upp 
bafin I alla drt^ttaingliga tign ok sömasamligaii metoaS ok i 
foUa Biett ok ^tsemS vitS sinn herra CUrnm keisaraaoa. £n 
bann giptir frd Teelam peim hinnm framasta manni, er I beiß 

]Q flln Saxlandi, ay& at bon anSi hart^la rel Biuntn hlnt 

Etklänmgen tmd morallMbe betrachtoDgeo. 

11. Mi nä kalla, at sagan ui dti; en nä mi mets fäm 
orCnm Ijösliga ak^^ra, brersu J>etta allt kom til: (jetta allt 
saman rarS af engn vsetta dtan rdSagerS GUri keisarasonar 
ok listnm meistara F^ri, bv& eem i hefnd Qi6ti Jicim ddraBkap, 

15 Hera bon baföi itSr leikit keisaraByni. Hafa fat ok flestir fyrir 



1. bntUaup$dagr, „hoohzeltstag". 

3. standa, „ansteheD, geziemen". 
eptir tmröum, „rücliaichtlieh meinet 

gehurt". 

L^kr — neöw, nngefdlu = „Du 
e^ebab ihret tede ist (war)". 

4. i upphafi, „znerat". 

med aUri aJ^Sv, uiakoluthiscli 
Btatt ok tiSan qU alt^üa, „nnd duiu 
(apSter) die ganze TeTBammlimg''. 

Pakkar; der aing. ist etwBs auf- 
Mend; vgl. Nyg., Sorr. Bynt. § 70. 

T. dx^öttninglig tign, „rang einer 
kSulgin" ; dis alten !gl. gchieiber 
pflegen nicht genau zwischen ans- 
IKodischeo titeln scheiden zu können, 
entweder war Ciams noch (kaiser-) 
prinz, oder, falb llbuidiiB (von dem 
im letzten teil dei aaga nicht mehr 
die rede ist) echon gestorben war, 
kaiser; vgl. wegen des Inhaltes 
S 14, wegen des ätels zu c. 1, 3. 

9. Ainn framasti, „der vor- 
züglichste, der am meisten herror- 
ngende". 



i beid, B. zn 0. 1, G. 

10. sfnum Mut, „mit ihrem loose 
(oder: Bchicksal}". Vgl. Isl. xv. 
21, 60: (efcfejon) wnÄ «ei sinum hbU. 

11. Md titt kalla, „jetzt kann 
man sagen- (oder: behanpten, 
meinen)". Über den wahrsoheln- 
lichen DTsprang des letzten stUcks 
der ssga s. die einleitnng § 4. 

üti, „am ende, beendigt"; vgl zu 
c. 3, 6. 

12. {jösliga, „klar, dentUch". 
hvtrtu ~ kom til, „woher alles 

dies kam", „wie alles dies zu stände 
kam (oder; eigentlich zogieng)". 

13. af engu vatta ütüTt, „dnrch 
gar nichts anderes als durch"; vgl. 
zu §6; Über engv vatta-vgl. zuo.16,15. 

11. 15. leä tau ihtfnd — keitara- 
tyni, „ab eine art räche für die 
possen, die sie vorher dem prinzen 
gespielt hatte". 

15 — Seite 73, 1. hafa fiettir 
(mam) fyrir tatt , „es ist die 
meinung der mebten leate (od«r: 
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eatt, at meistari Paris myudi m&tt Iiafa fyrr til ein tekit, Cl. XIX. 
ef hann hefBi viljat, en [xitti eogn vartSa I fyretu, Jxitt CUrüfl 
keiearaBon feD^ l'Tflfkt kl6drep af henni, meS pvi at hann 
rildi ekki hans r&Sam hlfta. 12. Var pat eptir pTi, sem henni 
fxStti, at ]>i hina Bomn nätt, sem konong^sdöttnr barfa laodtJQldin, 6 
sigldi Cl&t&s keisarason heim meS ollnm Bfnnm skipaöota til 
Saxlands ok meS honnm frü Tecla, en setti eptir U^r^nam ok 
meistara P^rnm at ddra hana mei3 mikln kakli ok ))eim liatnm 
ok klökskap, sem nii var fii sagt nm hriß. Eu l?eir ragna- 
menninir, sem getit var, vdru til fengnir af Gldrö keisaraayni to 
at segja }>eim Iei& ok vakta J'eim dagligan kost. 13. Gerten 
[»eir Jietta allt svä sem til pröfs hennar staSfestn; fv( at peir 
hirSn aldri, hvärt hon reyndiz vel eSa illa, ok p6tt\ jafnvel, 
at hon hefSi aptr sntiit til fi^Snr eins. En hon ))ol6i allan pmuA 
tima angiBt ok armoeSn fyrir ekki vfetta dtan fyrir sfna eiginliga 15 



gewltbnmäimer)"; diese pbrase findet 
aich Sftera in den &nf müDdliolieT 
tTaditionaufgebanteDtsleiidiDgasqguT 
and Noiegs koDtmgasqgur ; hier, wo 
es sich um eioen erdicbteteti und 
literarisch überlieferten stoff liandelt, 
kann die phrase nur eagen: „man 
kann sich wohi denken " , odei : 
„man wird sich kaum iiien, wenn 
man vermutet", oder ähnliches. 

1. myndi mdtt — til sin tekit, 
„die macht (d. i die leitong der be- 
gebeuhelten) früher in seine hände 
hätte nehmen können. " 

2. pötti (honum) enguvarSa, ,,er 
meinte ea wäre von keinem gewicht 
(es schade nicht)". 

3. klödr^, „schlag anf die nügel 
(oder: finger)", „zUchtignng"; vgl 
Isl. mv. 83, 50^&1; at Botrtani komi 
tngtt kUdrepi d ßd. 

tMÖßvi at, „da". 

4. klita, „folgen". 

eptir pvi, „ganz so", „richtig". 
7. setli epfir, „liefs znrllck". 

5. ddra, „zum nanen liaben". 



11. segja fieim leid, „ihren weg 
weisen"; vgl. läösaga v. leiSsggn, 
qWegweisnng" , leiösagi, leiOsagari, 
leiitggvmaSr nnd leilisng»arma6r, 
„Wegweiser". 

vakta pdm, „anlassen daTs sie 
. . . bekämen"; vgl. vdkta inn 
e. IS, 9, e. 14,8, c. 15,17. 

11. 12. GarSv, ßeir, d. i. ClaruB 
und Pen». 

12. pröf, „probe, piUfimg". Vgl. 
tsl. revent. 87, 337: til präfs pinnar 

13. aldri, „gans nnd gar nicht". 

reyndiz vel, „die probe wohl be- 
stehen würde". 

Pötti (peim) jafnvel, d. !. sie 
wünschten vielmehr. 

15. armceSa, s. zn o. 17, 3. 

fyHr dcki vatta ütan fyrir, „nur 

eiginligr, „eigen, (Ibi) eigentüm- 
lich, individuell, charakteristisch"; 
das wort gehSrt der gelehrten 
Sprache bd, nnd kommt fast nur in 
Übersetzungen vor; oft entspricht es 
dem lat. proprive. 
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Nachwort. 



CI. XIX. djgS ok einfaldleik, er hon bngCiz l^eim hinnm Ij6ta dreng 
Bamrekkt hafa, sein heniii fylgQi ok hana ärÖa&i dag eptir 
dag ; ok \>eüa allt Iag^i hos at baki e^r ok )>ar mefl 
f^Cur, frieiidr ok vini ok allan heimsins metnaS, upp takand, 
5 Tiljanligt fdtoeki meS {'eBsnm hiDom berfiliga stafkarli, gefandi 
SY& A s^r Ijös d<£im, hveran oSrnm g66tiiii konnm byriar at 
halda dyg?^ vis sfna eiginbcendr e8a nnnaBta. 14. FiSr pat ok 
eptir yerSogu { sfSnstu, at bon fekk )>at, er hon rar mäklig 
fyrir sina MheyrSa staSfeBto, at eigi fordrifiz af fätceki sri 
10 mektng kona; heldr rarS hon yfirdröttning allz Saxlanda, 
bafaDdi alla gotn s{6an meS mikilli gleSi riS sinn herra anS 
ok sera, scemS ok eseln meC koniingligam metnaSi. 

Ok l;fkr bv& at segja ( fri CUrö keisarasyni ok frd 
S^r^ne, Frakkakonongs döttnr. 



1. einfaldleikr, „einfalt (in gutem 
Binne)", „biederkeit, ehriichkeit". 

2. gamrekkt hafa, „bett geteilt 
haben (mit)", „vennählt sein (mit)". 

3. kggja at bakisir bedeutet ohne 
zweifei dasselbe wie kasta oder: 
fyrirldia d bak air (Barlaamssaga 
3 und 6): „hinter sich lassen", 
„sich nicht mehr nm (etwas) 
kUmmem." 

4. UÜM vpp, „(aas)«milen". 

5. vüjanligr, „freiwillig, selbst- 
gewählt ". 

hitium htrfiliga atafkarli ; vgl 1b1. 
fevent 42 A 17. 20: hinn herßigsta 
siafkarl 

6. 6. gefandi — dami, vgl. tsl. 
Bävent 92, 124: gefr hon (sagan)p6r 
tem QÜmm Jjöslig dtemi. 

7. dygS, „trene". 



eigitAdndi, „ehemuin"; vgl. zn 
c. 15,11. 
wimosft, „geliebter"; vgl. c. 16,9. 

8. eptir" verB»gu '^ at vei^iga, 
„nach YetdicDSt"; vgl. das laL pro 
nterito, im älteren isl. wUrde wohl 
eher sem vert var gesagt sein. 

9. fordrifit, „in gründe gieng". 

1 0. yfifdröttning , ist vielleidit 
ein versuch den begriff „kaiserin" 
aaszndrliakeni nnr selten kommt (in 
Übersetzungen) das wort heisarinna 
vor; vgl. in § IG n. zn c. 1, 3. 

1 1 . gata, „ lebensweg , leben "; 
diese bedeutnng ist nicht selten in 
geistlichen Schriften tmd atamntt 
wohl vom lat. via, %. b. Matth. 6, 25 
{aXla g^iv. in demselben fdnne anch 
Isl. »vent 23, 21 ; B3, 9). 

12. ara, „ehre"; spätes (besonders 
im norw. bezeugtes) lehnwort. 
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I. Fersonennamen. 

AUxandtr, Frdrkakormngr, o. 3, 2; 4, 1. 2; 5, 3. 4. 7; II, 6; 12, S. 

Cldräs, keisarason, c. I, 4; 2, 3; 3, S, 13; 4, 2. 3; 5, 5; 6, 1. 3. 8. 10. 12; 

7,2. 10; 8, 1.4; 11,6.7.10; 12,1; 18,2.3; 19,4.9 — 12. 14. 
EskelvarO, konuagMon, c. 11, 9; 12, 4; 13, 7; 14, 8; 16, 7. 
Jdn Halldörsson, byskup, c. 1, 1. 
P^ni«, «usistari, C. 2, 1.4; 3, 1.6.8.9. 12.15; 6, 11; 7,10; 8, 1.3.4.6. 7; 

9,1.5; 10, 1. 4; 11, 1.3.4.6 — 9; 12,1; 13,10; 14, 6. 9. 10; 15,6. 11. 

13. 16; 19,6. 11.12. 
S^ÖM, komngsdöttir, c 3, 2. 13; 5, 1. 3. 5. 6. 10; 6, 2. 6. 11. 13. 15; 8, 3; 

11,9; 12,2. 8.9; 13, 1.2.7; 14, J; 15,1. 14; 16,1. 15; 17, 6; 19,6. B. 

10.12.14. —„Serena" c. 7, 5. 
„Seoera", c 7,5. 
Tecla, konungsdöttir ok fijönustunusr, c. 3, 3; 5, 1 — 3. 5. 8; 6, 1. 5. S; 12, 

2.6—9; 13,5 — 8; 14,2.4—6; 15,3—5.8. 14. IT'; 19,2.8—10. 12. 
TÜiureiüs, keitari, c. 1, 2; 5, 5. 

Tl. Ortsnamen. 

Är<a>ia, C. 2, 1; 6,4; 8,4. 

Ardblaiand, c. 6, 3. 

BMand, c. II, 8; 12, 4. (Bldlemkr, c. 12, 5. 9.) 

^öpa, c. 1, 6. 

Fräkkland, c. 11,6. 

Frannt, C. 1, 1; 3, 13; 6, 12; 19, 8. 

Saxland, e. I, 2; 5, 5; 7, 9; 9, 1; 19, 8. 10. 12. 14. 
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Erklärung. 



In einem artikel der Dentsehen litteratnrzeitnng (Jahrg. 1904 
Bp. 1819) bat der Verfasser eein miesfallen darttber g^naaert, 
dass in der Sagabibliothek 'der text dnreh nngeftlge zahlen 
zerhackt and dadurch der nnlesbarkeit (1 1) nahe gebracht 
werde'. Selbstverständlich werden wir nna dnrch diese 
kindische anzapfnng nicht beirren lassen, da vermntlich alle 
einsichtigen es nna danken, daea wir es endlich möglieb ge- 
macht haben, die altnordischen prosatexte, anstatt wie bisher 
nach Seiten nnd zeilen (die in jeder ansgabe sich ändern), 
nach capiteln nnd paragraphen citieren zn können, wie dies in 
der klaasischeo philologie längst eingebürgerte nnd bewährte 
sitte ist. Wir geben nns daher der hoCTnnng hin, dass anch 
künftige heransgeber im Interesse einer einheitlichen citierweiae 
nnaere paragraphenzififern beibehalten werden. 

Q. Cederaehiöld. H. Gering. E. Mogh. 
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